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Expedition: Herrenſtraße 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Vierteljähriger Abonnementspreis: 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Freitag den J. April 1859. 


. Bekanntmachung, 
betreffend die Verloſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Serie I. und II. 
Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts⸗Actien Ser. I. u. II. 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, und zwar 
199 Stück Ser. I. à 100 Thlr. und 
1 enn 
werden am 15. k. Mts., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer Oranienſtraße Nr. 92 im Beiſein eines Notars öffentlich durch 
das Loos gezogen und demnächſt bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 26. März 1859. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börje vom 31. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 55%. Prämien⸗Anleihe 115 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 28. Köln⸗Minden 136 B. Alte 
rger 87% B. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127 B. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 118 B. Wilhelms: Bahn 47 B. Rͤheiniſche Aktien 85. 
Darmſtädter 89%. Deſſauer Bank⸗Aktien 38 ½ B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 8847. 
Deiterr. National⸗Anleihe 71%. Wien 2 Monate 90%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 54 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 53 /,. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 144. Tarnowitzer 41. — Flau, niedriger. 
Berlin, 31, März. Roggen feſter. März ⸗April 39%, Frühjahr 39, 
Naar 3%, Be 197 5 a 20 . 11 19%; 
19%, „Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗ uſt 20%. — 
Nabe ee Marz 12%, Frühjahr 12%. e 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 28. März. Das Miniſterium blieb in einer Finanzfrage im Se⸗ 
nate mit 20 Stimmen gegen 35 in der Minorität. Hieſige Kaffeehausinhaher 
haben ſich vereinigt, um die pariſer „Preſſe“ nicht mehr zu halten. Die Nach⸗ 
richt von dem bevorſtehenden Kongreſſe hat auf die hieſige Börſe günſtig ein⸗ 
gewirkt. Die Cuneobahn geht in die Hände der Staatsverwaltung über. Bei 
der vorgeſtrigen Generalverſammlung der Aktionäre der „Caſſa di commercio“ 
ergab ſich, daß von dem Fond von 25 Mill, nur noch 11 übrig ſind. 


zu ſäen und Oeſterreich, deſſen mißliche finanzielle Verhältniſſe bekannt 
genug ſind, durch die Aufnöthigung des bewaffneten Friedens zum Kriege 
untüchtig zu machen; bei dem Verdachte, daß es ſich überall nur um 
Vorwände handle, während die eigentliche, obwohl noch unausgeſpro⸗ 
chene, Abſicht doch nur dahin geht, Oeſterreich aus Italien zu verdrän⸗ 
gen; bei dieſem gewiß nicht unberechtigten Mißtrauen Oeſterreichs wird 
ſicherlich die Forderung raſcher Eutſcheidung ihm als eine Pflicht der 
Selbſterhaltung aufgedrängt werden, und man wird ſich nicht zu wun⸗ 
dern haben, wenn es auf ſeinen bekannten Bedingungen hartnäckiger 
beharrt, als unter andern Verhältniſſen vielleicht nöthig ſchien. 
Sicherlich aber ſind jene Bedingungen der Art, daß ihre Annahme 
weder der allgemeinen Weltlage, noch den Machtverhältniſſen der ein⸗ 
zelnen Staaten, noch deren Ehre und Würde widerſpricht, während 


in der Annahme derſelben zugleich eine Vertrauen erweckende Garantie 


läge, daß der Friedens⸗Congreß auch zum Frieden führen würde. 


Preuſt en. 
Landtags⸗ Verhandlungen. 


L. C. C. Neunundwanzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präſident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung um 11% Uhr und moti⸗ 
virt die Verſpätung damit, daß eine Abtheilung noch mit Wahlprüfungen be⸗ 
ſchäftigt gar jet, 

Am Miniſtertiſche: Flottwell, v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Bonin, v. Pa⸗ 
tow, Graf Pückler und einige Regierungs⸗Commiſſarien. 

Die Tribünen ſind wiederum dicht gefüllt. 

Der Präſident theilt mit, daß die 3. Abtheilung für den auf längere Zeit 
beurlaubten Abg. v. Beckerath den Abg. Schellwitz für die item, 
den Abg. Grundmann für die Handels⸗Commiſſion erwählt habe. 

erner macht der Präſident die Mittheilung, daß nach dem Stande der Ge⸗ 
55 te es eine abſolute Unmöglichkeit ſei, die Seſſion ſchon zu Oſtern zu ſchlie⸗ 
en. Der Bericht über das Ehegeſetz werde den Mitgliedern am Freitage zu⸗ 
gehen, am nächſten Mittwoch 71 die Tagesordnung kommen und dann ohne 
Unterbrechung durchberathen werden; er hoffe auch, daß die Finanz⸗Commiſſion 
vor Oſtern mit der Vorberathung der Grundſteuervorlagen fertig werde. 

Endlich theilt der Präſident mit, daß die Neuwahl für den Abg. v. Schrötter 
wegen Nachwahlen einiger Wahlmänner verzögert ſei. 

Zur . übergehend, berichtet der Abg. Karſten über die ber 
ſtrittene Wahl des Abg. v. d. Lancken zu Stralſund. Der Abg. v. d. Lancken 


Ende der Sitzungen nicht dieſelbe rubige Stimmung wie im Anfange vorhan⸗ 
den (Murren rechts). Der Wahlvorſtand habe einen geſetzlichen Akt aufgenom⸗ 
men und ſpäterhin noch eine beſondere Verhandlung: er habe ein beſtimmtes 
Wahlreſultat konſtatirt; da ſei doch die Anſicht des Abg. v. Mallinckrodt berech⸗ 
tigt, daß ein Gegenbeweis geführt werden müſſe, wenn die Ungiltigteit der 
Wahl behauptet werde. Was die Stimmgebungen betreffe, fo bezögen ſich die 
Bekundungen der Zeugen immer nur auf das Faktum mit Blume. Dieſer habe 
nur 4 Stimmen abgegeben; wenn er renommire, daß er noch mehr Stimmen 
abgegeben habe, ſo könne das doch keinen Anhalt für eine ſolche Entſcheidung 
darbieten. Dann aber ſei noch darauf aufmerkſam zu machen, daß nur über 
die behaupteten Unregelmäßigteiten der Beweis erhoben, für die Feſtſtellung der 
Richtigkeit der Wahl aber nichts geſchehen ſei. Den Zeugen Kroll (e) babe der 
Landrath v. Kraſſow ſelbſt vernommen, der Gegenkandidat des Abg. Schlüter, 
der Kreisrichter Rempe, der ebenfalls mehrmals geſtimmt haben ſolle, ſei aber 
gar nicht vernommen worden. Wenn nach allen Seiten gleichmäßig geforſcht 
worden wäre, ſo würde die Wahrheit ſich wohl haben ermitteln laſſen. Er ſtelle 
den Antrag, daß die Wahl beanſtandet und noch eine fernere Beweisaufnahme 
vorgenommen werde. Dies habe auch der Vorſtand der Regierung zu Minden 
für den allein richtigen Schritt erklärt. Ominds ſei es, daß der Blume nicht 
für Schlüter geſtimmt habe; wie wolle man alſo daraus, daß er mehrmals ge⸗ 
ſtimmt habe, ein Präjudiz gegen Schlüter herleiten? Blume Aeußerungen 
ſeien Rodomontaden eines Mannes, der gut gegeſſen und getrunken habe; 
darauf hin werde man die Schlüter'ſche Wahl doch nicht annulliren wollen. 
Der Antrag des Abg. Rohden auf Beanſtandung der Wahl wird zur Unter⸗ 
ſtützung geſtellt; für denſelben erhebt fi die Fraktion des Centrums. 
70 Rohden: Bei fo geringer Unterſtützung ziehe er den Antrag zurück. 
Abg. v. Malinckrodt: Der Abgeordnete für Hagen habe bei der von 
ihm aufgeſtellten neuen Norm des Beweisverfahrens überſehen, daß das Funda⸗ 
ment der Wahl die Wahlliſte bilde, und daß der Gegenbeweis geführt werden 
mülſſe, wenn deren Unrichtigkeit behauptet werde. Es ſei doch eine eigenthüm⸗ 
liche Unterſtellung, daß Wahlmänner, die zum Theil viele Meilen weit gefahren 
ſeien, nachher bei der Wahl ſich nicht gemeldet, ſondern mit verſchränkten Ar⸗ 
men zugeſehen haben ſollten. Ueber die Parteiſtellung des Landraths v. Kraſ⸗ 
for habe er ſich gefliſſentlich nicht ausgeſprochen; er ſei auch mit ſeinen poli⸗ 
tiſchen Anſichten nicht bekannt; fie ſeien vielleicht einigen Herren genauer bes 
kannt, die mit dem Landrath früher in der erſten Kammer getagt haben; er 
glaube aber allerdings, daß er wohl mit den Freunden des FIrhrn, v. Binde 
geſtimmt haben würde (v. Vincke [Hagen]: Alſo giebt es doch Parteien im Plu⸗ 
ralis ); er habe ſich überhaupt weniger mit der Parteiſtellung des Candidaten, 
als mit der der Wahlmänner beſchäſtigt. Wenn gefagt worden, der Abgeord⸗ 
nete Schlüter hätte beſſer gethan, ſein Mandat niederzulegen, ſo müſſe er er⸗ 
klären, daß Schlüter dieſe Abſicht ihm (dem Redner) gegenüber ausgeſprochen, 
er ihn aber bewogen habe, es nicht zu thun. Die Hinweiſung des Abgeordne⸗ 
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Inhalts- eberſicht in nachdem er und fe dat. 5 ö jeder 151 Sti ten v. Vincke auf die Abfti über die Giltigkeit der Wahl des 

8 ? > ein Gegencandidat, Herr v. Uſedom, jeder 151 Siimmen |ten v. Vince auf die Abſtimmung über die Giltigteit der Wag Herrn 
1 oder Congreß vor dem Kriege. . durchs aol, welches nach dem — e eee wor- v. d. Lancken müſſe er entſchieden zurüdweiſen; er nehme für ſich und feine 4 
eußen. Berlin. (Landtage Verhandlungen. — Die Preſſe u. die Regierung) den, erwählt worden. Es follen zwei Wahlmänner, Landrath v Platen und] Freunde in Anspruch, daß fie immer nach ihrer Ueberzeugung jtimmten. Fur 25 
„München,. (Die Minifterkrifis) ein Kreisſecretär, widerrechllich an der Woll tbeilgenommen baben; der Wahl: die Giltigteit der Wahl maſſe er noch anführen, daß der Wableommifjar ihm 0 
age. — Kirchliches.) Commiſſarius und die Wahlmännerverſammlung haben ſich in dieſer Sache hoch vor eig 1 fe habe, er bege die Uleberzeugung daß die Wahl giltig > 
talien. Sardinien. Depeſche Cavour 8.) nicht für. kompetent erklärt; da das ſchon bei der erſten Wahl hätte gerügt wer | ei ; und ebenjo babe jich der Präſident der Regierung zu Minven ausgeſprochen, - 
ankreich. Paris. Geſeh wegen der Warrants. — Nüftungen. —] den müffen, fo könne bier nicht darauf zurückgegangen werden. Es komme aber Wenn ſalſche Stimmen abgegeben worden ſeien, jo komme es doch weſentlich 1 
Graf Cavo ; darauf nicht an, da die Wahl um deshalb ungiltig ſei, weil nach dem Wahl“ darauf an, wer und ſtatt welches anderen Wahlmannes ſolche Stimmen abge: A 
Großbritannien, London. (Die Reformbill.) Reglement nicht gleich nach dem erſten Skrutinium das Loos entſcheiden Se geben habe. 2 5 , 2 A 
Portugal. (Das neue Miniſterium. g I Dazu komme noch, daß ein Wahlmann gar keine Vorladung erhalten habe. Abg. v. Bardeleben (Regierungspräſident in Minden): Cs ſei vom 
Ssmaniſches Reich. (Die Suezfrage. — Einfall der Montenegriner in] Sodann babe der Landrath v. Platen ſieben Nachwablen von Wahlmänner] Vorredner auf einen von ihm in amtlicher Eigenſchaft erſtatteten Bericht Bezug 1 
die DO) vor der Wahl vornehmen laſſen; fünf Wahlen feien davon zu Stande gekom⸗ genommen worden. Er habe ſich allerdings in einem anch die 8 für die 5 
Amerika. Newvorkt, (Aus dem Sg men, vier Wahlmänner feien erſchienen und hätten für v. d. Lancken geſtimmt.] Giltigleit der Schlüter ſchen Wahl ausgeſprochen er ſei auch dieſer Anſicht bis 5 
euilleton. Was wir bringen. — Kunſt u. Literatur. — Theater u. Muſik.] Doch ſeien dieſe Wahlmänner gewählt, ohne daß die anderen Wahlmänner ihr heut geweſen, habe aber heut eine neue Thatſache erfahren, die ihn bewege, ſich 7 
ropinziai⸗Zeitung. Breslau. (Fagesbericht) — Schulprüfungen. — Mandat niedergelegt hätten. Es wird deshalb angetragen, die Wahl für uns gegen die Gilligkeit der Wahl auszuipreen, Nach Ausweis der ibm jehr ger 
Städtiſche Sparkaſſe. — Ein eigenthümlicher Vorfall. — Preisfrage. — giltig zu erklären. { nau bekannten Acten habe nur der v. Harthauſenſche Oberförfter Blume mehr⸗ 5 
Control⸗Verſammlungen. — Schmwurgerichtö = Periode. — Correſpon⸗ Dieſem Antrage tritt das Haus einstimmig ohne Debatte bei. mals, drei⸗ oder viermal, geſtimmt, und ein anderer Wahlmann im Auftage N 
denzen aus Bunzlau, Guhrau, Leobſchütz, Sohrau O/S. (Mord.) Die Wahl des App.⸗Gerichlsraths Schlüter für den 4. mindener Wahlkreis eines Abweſenden die Stimme abgegeben; der Abg. Schlüter habe aber acht 8 
Handel ꝛc. Breslau. (Das Handwerk und die Innungen der Zukunft. —|ift früher beanſtandet worden. Es wird jetzt von der Abtheilung die Ungiltig⸗ Stimmen über die abſolute Majorität gehabt: ſelbſt wenn jene 5 ungiltigen 0 
Seidenbau.) New⸗Orleans. (Baumwollen⸗Verkehr.) — Rotterdam. keitserklärung beantragt. Schon früher iſt ein Proteſt wegen Unregelmäßigkei⸗ Stimmen abgezogen wurden, würden ihm dennoch 3 Stimmen über die ae 0 
(Kaffee⸗Auction.) — Producten⸗Märkte. ten bei der Wahl eingegangen. Es iſt mehrfach vorgekommen, daß ein und lute Majorität geblieben fein. Deshalb ſei der Redner, von dem ſtreng juriſti⸗ ö 
derſelbe Wahlmann mehrmals geſtimmt hat. f ſchen Standpuntte aus, früher für die Giltigkeit der Wahl geweſen, während ; 
Friedens: Congreß oder Congreß vor dem Mriege,|  Vicepräfident Mathis übernimmt während des Vortrages des Berichter⸗ | Men In ee een Giltigteit geweſen ſei. (Hört! hört) Rach x 
aiſche Verwickel 1e ſatters den Vorſiß. dem heutigen Vortrage des Referenten habe aber der Zeuge Kroll (e) bekundet, 4 
Die europäiſche Verwickelung, welche durch den ſeltſamen Neujahrs⸗ Abg. v. Mallinckrodt für die Giltigfeit der Wahl. Die Wahl ſei nach] Blume babe 5 bis 6, vielle ich ſogar 8 bis 9, der Kreisrichter Rempe 3 falſche 24 
gruß des Kaiſers Napoleon erſt in das allgemeine Bewußtfein getreten juriſtſchen Grundſähen ungiltig, wenn die 8 Stimmen über die abjolute Ma- | Stimmen abgegeben; fo ergeben ſich 10 faljhe Stimmen, und wenn dieſe in a 
ift, bat eine Reihe interefianter, wenn auch wegen der Störung aller | jorität wirklich mit Unrecht abgegeben wären; doch bliebe dem Abgeordneten Abzug gebracht würden, ſo ſei keine abſolute Majorität für Schlüter vorhanden. k 
öffentlichen und privaten Verhältniſſe höchſt beklagenswerther Phaſen noch eine Stimme über die Majorität; was die materielle Sachlage anbetreffe, Der Präſident Graf Schwerin hat inzwiſchen wieder den Vorſitz über⸗ 
durchlaufen, x F 1 1852 e iin IR a Hein le Sliegel: Im Intereſſe des Abg. Schlüter wolle er nur anführen 

ER : i i i i ; 52 gäbe es in feinem . Im d . ; n, 
Neuerdings ſchien ein Rubepunft herangekommen zu fein, als der fi Heimatskreiſe vorgekommen; fei gäbe es in ſeinem Kreiſe Parteien daß dete ben et G babt babe, ohne Genehmigung feiner e e f 
5 Mandat niederzulegen, bevor eine Entſcheidung vom Hauſe getroffen ſei; er 


„Moniteur“ der Welt zu wiſſen that, daß der Vorſchlag Rußlands 
wegen eines Friedens⸗Congreſſes von Frankreich angenommen ſei. 

Aber die Bedenken knüpften ſich unmittelbar an die frohe Botſchaft, 
deren Fortſetzungen und amtliche wie private Illuſtrationen den Zweifel 
bereits peinigend machen. 

Nachdem Frankreich und Sardinien Zeit genug dazu gebraucht 
haben, um für ihre Beſchwerden eine diplomatiſche Formel zu finden, 
ſcheint es faſt, als ſollte der Congreß ſchon an den Vorfragen ſcheitern. 

Bekanntlich hat Oesterreich feinen Eintritt in den Congreß von Be: 
dingungen abhängig gemacht, deren zwei durch die „Oſtd. Poſt“ der 
Oeffentlichkeit übergeben wurden. Ueber deren Annahme verlautet aber 
noch nichts; vielmehr ſchließt eben daſſelbe Blatt aus dem Schweigen 
der „Wiener Zeitung“, ſo wie der „Oeſterr. Correſpondenz“, daß dieſe 
unge eg noch Gegenftand nicht abgeſchloſſener Unterhandlungen 
ſein müſſen. Jen, 

Eine andere wichtige Vorfrage aber betrifft die Stellung, welche 
Piemont auf dem Congreſſe einnehmen ſoll. 

Wird die Berufung Oeſterreichs auf die Grundsätze des aachener 
Protokolls angenommen, jo ergiebt ſich von ſelbſt, daß Herr Cavour nur 


alle bis jetzt gewählten Abgeordneten gehörten ſeiner Fraction an; dies⸗ 
mal ſei ein lebhafter 2 geweſen. Der Appell⸗Gerichtsrath Schlüter 
ſei weniger bekannt geweſen, als ſein Gegencandidat v. Kraſſow. Es ſei nun 
die Aufgabe der Gegenpartei geweſen, der früheren Majorität Terrain abzuge⸗ 
winnen. Nun ſei bis auf einen einzigen Wahlmann gar nicht genau nachge⸗ 
wieſen, daß falſch geſtimmt worden. Die jetzigen Zeugenausſagen ſeien durch 
falſche Vorstellungen der Zeugen entſtanden. Er habe an Ort und Stelle den 
Eindruck der Giltigkeit der Wahl mitgenommen, könne jedoch dieſe Ueberzeugung 
— a en, und gebe zu, daß die Angelegenheit mindeſtens ſehr 
zweife ei. 

Abg. v. Rönne (Weſthavelland) für den Kommiſſions⸗Antrag; das Ver⸗ 
fahren ſei ein ganz tumultuariſches geweſen; es ſei zu bedauern, daß es leine 
Straſbeſtimmung gebe für falſche Abgabe von Stimmen, ſondern nur für ges 
faͤlſchte Stimmzettel. 

Abg. v. Vincke (Hagen) bedauert, gegen ſeine Landsleute ſtimmen zu 
müſſen. Er habe das verehrliche Mitglied Schlüter in der Kommiſſion ſchätzen 
gelernt; doch bekenne er ſich zu dem Grundſatze: Amicus Plato, amieus So- 
erates, 4e Angiltigten veritas. Es komme nicht darauf an, daß dem Abgeord⸗ 
neten die Ungiltigteit feiner Wahl bewieſen würde, ſondern er müſſe die Gil⸗ 
tigkeit der Wahl beweiſen. Nun habe der Landrath v. Spiegel ausdrücklich er⸗ 
klärt, daß nach ſeiner Anſicht die Wahl ganz ungültig ſei. Er wolle nicht unter⸗ 
ſuchen, ob es in jener Gegend Parteien im Singular oder Plural gebe; das 
wiſſe er aber, daß der Landrath v. Kraſſow zwar katholiſch ſei, aber nicht zu 
jener Partei gehöre, die ſich in Parentheſe die katholiſche nenne. Er ſelbſt habe 


wurde ſonſt dem Rechte feiner Wähler etwas vergeben haben. - 

Abg. Wentzel (für den Berichterſtatter): Der Kreisrichter Rempe ſei nicht 
vernommen worden; und die Abtheilung ſei der Anſicht, daß er auch nicht zu 
vernehmen ſei, da es auf ſeine Vernehmung überhaupt nicht ankomme. Der 
Landrath Kraſſow habe allerdings den Zeugen Kroll auch vernommen; die hier 
vorliegende Verhandlung ſei aber nicht vom Landrath, ſondern vom Amtmann 
aufgenommen. Die Abtheilung habe keine Berechnung der Stimmen aufgeftellt, 
ſondern ſei von dem Geſichtspunkte un Naher welchen Eindruck macht die 
Totalität der Wahl? Können wir das Wahlprotokoll als zuverläſſig anneh⸗ 
men? Können wir annehmen, daß der Wahlvorſtand ſich genügende Ueber⸗ 
zeugung von der Giltigkeit der Wahl wasche hat? Und iſt dieſe Ueberzeu⸗ 
Wahl eine objectiv richtige? Dies habe die Abtheilung verneinen müfjen: die 

a 


babe in einem Heinen Local ſtattgefunden und von Morgens bis Abends 


gedauert; es ſei in Folge deſſen in der Verſammlung eine Aufregung und Uns 
ruhe entitanden, in Folge deren man einen Irrthum des Wahlvorſtandes wohl 
unterſtellen lönne. Es fei eine Maſſe von Unregelmäßigteiten bei der Wahl 
vorgekommen; die Abtheilung bleibe deshalb bei dem Antrage: die Wahl für 
ungiltig zu erklären. $ 52 

Der Antrag der Abtheilung, die Wahl des Abg. Schlüter für ungiltig zu 
erklären, wird mit großer Majorität angenommen; dafür ſtimmen die Fractio⸗ 
nen v. Vincke und Mathis, die Miniſter und der größte Theil der Fractonen 
der Linken; dagegen die Polen und die Fraction des Centrums. 
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ird; ni i ichbe⸗ i Wochen in jener Gegend befunden, le ie Verhältni Cs folgt die Berathung über den Etat der Bergwerks⸗, Hütten⸗ und 
zu reden hat, wenn er gefragt wird; nimmt man ihn aber als Gleichbe⸗ ſich vor drei 1 „ lenne die Verhältniſſe ganz . = t 
\ 3 Großmächte auf, fo enau, und habe jelbft das Wahllokal bergegeben. Alle Perſonen hätten ihm Salinenverwaltung. a £ 
teötigten in den Rath der Orth I, To würde Piemont dort als der geſat, daß bei der Wall die größte Unordnung ftatigefunden, namentlich babe] Abg. v. Beugbem: Das Bupget ergebe eine Steigerung des Ertrages 


Repräſentant Italiens erſcheinen, und ſich der Kongreß in einen Gerichtsho 
verwandeln, in welchem, wie dies franzöſiſche Blätter als ag 
wendigkeit prätendiren, Piemont als Ankläger, Oeſterreich als verklagte 
Partei erſchien; d. h. die italieniſche Frage würde in eine Form ge: 
bracht, welche es der öſterreichiſchen Regierung unmoglich machen müßte, 
ſich auf eine Diskuſſion derſelben einzulaſſen. 

Die wichtigſte Vorfrage bleibt aber immer: ob man unter 
den Waffen zu berathen gedenkt, oder die Aufrichtigkeit des Friedens⸗ 
wunſches durch allſeitige Einſtellung der Rüſtungen dokumentiren wird, 
und vielleicht gleichbedeutend mit dieſer Frage ift die andere, ob die 
Eröffnung des Kongreſſes in näherer oder entfernterer Friſt zu ermög: 
lichen ſein wird. a 

Bei dem Verdachte, welcher auf öſterreichiſcher Seite fo tiefe Wur⸗ 
zeln geſchlagen hat, daß man ſich gegneriſcherſeits nur deshalb zu Unter, 


der Förſter Blume viermal geſtimmt. Welche Stellung würde das Haus ein⸗ 
nehmen, wenn man über dieſe Unordnungen hinweggehe! Es thue ihm ſehr 
leid, daß die Partei des Abg. jo ſehr ih der Wahl annehme. Sie hätte ſich 
jene Partei auf den erhöhten Sitzen (v. Blanckenburg) zum Muſter nehmen 
ſollen, die gegen die Wahl des Hrn. v. d. Lancken, der doch zu ihrer Partei 
gehört haben würde, einſtimmig votirt habe. M. H.! Wenn Sie jo über die 
Legitimation ihrer Mitglieder hinweggehen, ſo iſt ein Sitz in dieſem hohen 
Dar — m. H.! ich breche ab, da ich leinen varlamentariſchen Ausdruck zur 
Bezeichnung dieſes Verhältniſſes finde. (Heiterkeit) — Während der Debatte 
ſind die Miniſter v. Balbmann How und Graf Pückler erſchienen. 

Abg. Roden: Wenn man die Giltigteit der Wahlen nach ihrem allge: 
meinen Bilde bemeſſen wolle, wie der Abg. v. Rönne, jo müßten viele Wahlen 
annullirt werden. Es ſeien in einem verhältnißmäßig kleinen Lokale gegen 
500 Wahlmänner verſammelt genen, fie hätten kaum Raum gehabt, an den 
Wahltiſch beranzutreten; der Wablakt habe frühzeitig begonnen und bis jpät 
Abends gedauert; es haben vier Kreiſe zuſammen gewählt; es ſeien deshalb 
Wablmänner aus weiter Ferne zuſammen geweſen, die natürlich den Wunſch 


Sel doch auch bier im Haufe gegen das! 


der Bergwerksſteuer; wenn man aber daraus den Schluß ziehen wollte, daß 
der Ertrag der Bergwerksproduktion überhaupt a babe, jo jet das 
nicht richtig, vielmehr ſei der Bergbau jeit 1856 in feinen finanziellen Reſul⸗ 
taten immer mehr zurückgegangen. Allerdings ſei trotz der Abnahme des Rein⸗ 
gewinnes die Rohproduction geitiegen; dies habe aber einen ganz beſonderen 
Grund: 1853 ſeien in England die Metallpreiſe in die Höhe gegangen, und in 
Folge deſſen auch bei uns. Viele Actien⸗Geſellſchaften ſeien wie Pilze aus der 
Erde gewachſen; viele ſchon in Verfall gerathene Gruben ſeien wieder aufge⸗ 
nommen worden; ein ungeheures Kapital habe ſich auf die Bergwerks⸗Ploduction 
eworfen; man habe nur von Millionen und Hunderttauſenden geſprochen. 
Diese Gruben könne man nicht ſofort außer Betrieb ſetzen. Der Hauptübelſtand 
ſei der, daß nach dem Geſetze vom 12. Mai 1851 die Steuer nicht vom Nettos, 
ſondern vom Brutto⸗Ertrage entrichtet werde. (Vicepräſident Reichenſperger 
übernimmt den Vorſitz.) So könne es kommen, daß eine Grube, die 5000 Thlr. 
jährlich zuſetzen müſſe, ebenſoviel Steuer zahle, als eine andere, die 5000 Thlr. 
Gewinn ergäbe. Vor 10 Jahren habe eine aus allen Theilen der Monarchie 
zufammenberufene Bergwerks⸗Commiſſſon den Antrag geſtellt, die Bruttoſteuer 
aufzuheben; eine ſoſche Beitimmung ſeſ auch in einem damals abgefaßten Geſeh 
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Kleine Urſachen haben große Wirkungen, und das Seribeſche Glas 


Kampfe müſſe die inländiſche Bergwerksinduſtrie vernichtet werden. 


entwurf aufgenommen; derſelbe ſei aber nicht Geſetz geworden. Dies treffe be⸗ 
ſonders druckend die Eiſenſtein⸗Production. Das Ausland kenne eine ſolche Brutto⸗ 
ſteuer nicht; in Naſſau ſei eine Nettoſteuer, in Belgien betrage die Steuer 2%, 
in Frankreich 5 pCt. vom Nettoertrage; in England ſei der Eigenthümer des 
Bodens abgabenfrei, da der Bergbau nicht Regal ſei. Auch nicht einmal in 
Preußen ſei die Beſteuerung gleichmäßig; auf dem linken Rheinufer betrage die 
Steuer 5 pCt. vom Nettoertrage; in Schlefien ſei der Eiſenſtein⸗Bergbau nicht 
Regal; in Weſtfalen und Thüringen dagegen müßten die Zubußgruben nach 
dem Geſetz vom 12. Mai 1851 6 pCt. vom Bruttoertrage als Steuer geben. 
Ebenſo jet auf dem linken Rheinufer der Schiefer nicht Regal. Die inländiſche 
Bergwerks⸗Production könne unter dieſen Umſtänden die Concurrenz des Aus⸗ 
landes nicht aushalten. Auch andere Koſten hätten ſich gegen früher ſehr bedeu⸗ 
tend geſteigert, ſo namentlich die von den Gewerkſchaften zu zahlende Beiſteuer 
zu den Knappſchafts⸗Kaſſen; wenn Jemand 300 Arbeiter beſchäftige, ven denen 
Jeder u der Knappſchafts⸗Kaſſe monatlich 25 Sgr., jährlich 10 Thlr. zu zahlen 
habe, ſo müſſe er eben ſoviel zu jener Kaſſe beisteuern, wie die Arbeiter alle 
zuſammen, jährlich alſo 3000 Thlr. Dem Bergbau ſei eine Erleichterung drin⸗ 
gend nothwendig; namentlich dürfe er nicht höher beſteuert werden, als die Steuer 
im Auslande ſei. Es ſei früher ein Antrag auf Aufhebung oder Ermäßigung 
der Eiſenzölle vom Hauſe angenommen worden; wie laſſe ſich aber eine ſolche 
Maßregel mit der Belaſtung des Bergbaues vereinigen? In einem 1 55 
Auch 
der Finanzminiſter habe früher als Abgeordneter einen ähnlichen Antrag 
geſtellt, und die Regierung ſcheine in Bezug auf Eiſen dem Freihandel geneigt 
zu fein, aber man möge in dieſer Hinſicht doch ja nicht eher etwas Entſchei⸗ 
dendes vornehmen, bevor nicht die Beſteuerung der Bergwerks⸗Production ſowohl 
in den einzelnen Landestheilen, als auch mit dem Auslande gleichgeſtellt worden 
ſei. Dieſer Induſtriezweig repräſentire ein Kapital von 15 Million Thalern. 
Der Redner will keinen Antrag formiren, ſondern nur den Gegenſtand dem 
Handelsminiſter, dem der Bergbau ſeit 8 Jahren ſchon manche Wohlthat ver⸗ 
danke, an s Herz legen. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Es laſſe ſich nicht läugnen, daß der Berg⸗ 
bau ſich zur Zeit in einer drückenden Lage befinde. Der gegenwärtige Zuſtand 
Ki die Folge einer ungünftigen Konjunktur, und dieſe vermöge die Regierung 
elbſtredend nicht abzuwenden. Er hoffe, daß der ungünſtigen eine günſtige 
Konjunktur folgen werde, da die Konjunkturen fortwährend einem Wechſel unter⸗ 
worfen ſeien. Die Regierung werde jedenfalls nicht unterlaſſen, wie bisher ihr 
beſonderes Augenmerk der weiteren Entwickelung des Bergbaues zuzuwenden. 
Aus dieſem Grunde habe die Regierung manche Einrichtung getroffen, weſent⸗ 
lich und ausſchließlich für die Zwecke des Bergbaues. Er erinnere z. B. an 

den Bau der Ruhr⸗Siegbahn, welche nur zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen und 
enehmigt ſei; an die bedeutende Ermäßigung der Bergwerksabgaben, welche im 
ahre 1851 eingetreten ſei und mehrere den Bergbau ſchwer bedrückende Laſten 
entfernt habe. Allerdings möchten die jetzigen Abgaben noch drückend ſein, und 
die Aufmerkſamkeit der 1 ſei auch bereits darauf gerichtet, ob der Eiſen⸗ 
ſtein⸗Bergbau durch eine E äßigung der Abgaben noch weiter zu befördern ſei. 
Er ſei dieſes Gegenſtandes wegen mit dem Finanzminiſter in Verbindung ge⸗ 
treten und derſelbe habe ſich geneigt gezeigt, darauf einzugehen; es handle ſich 
nur um den Zeitpunkt, und er hoffe in nicht zu langer Zeit mit den nothwen⸗ 
digen Vorſchlaͤgen vorgehen zu können. Was die Frage betreffe, ob es beſſer 
ſei, die Steuer vom Netto: oder Brutto⸗Ertrage zu erheben, jo habe dieſelbe be⸗ 
reits früher einer umfaſſenden Erörterung unterlegen, und man habe die Erhe⸗ 
bung der Steuer vom Brutto⸗Ertrage der größeren Einfachheit wegen vorge⸗ 
zogen. Auch die angeregte Gleichſtellung der Beſteuerung der einzelnen Landes⸗ 
theile mit den fremden Nationen ſei ſchon in eingehende Erwägung genommen. 
lte die Angemeſſenheit einer ſolchen Gleichſtellung ſich ergeben, fo werde die 
Regierung nicht ermangeln, damit vorzugehen. 

Abg. Kühne (Berlin) erwidert mit Bezug auf den letzten Punkt, daß haupt⸗ 
ſächlich die Abgabe in Anregung gebracht werden müſſe, welche in anderen 
Ländern an Private entrichtet werde. Der Vorredner habe mit einer gewiſſen 
Befriedigung der Schwierigkeiten, welche der Zollverein der Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle entgegenſtellt, bemerkt. Er nehme Akt von dieſer Aeußerung über die 
großen Schwierigkeiten, die der Zollverein in manchen Dingen bereite. Die Er⸗ 
klärung des Miniſters hinſichtlich der Umwandlung der Abgabe⸗Erhebung von 
dem Netto⸗Ertrage habe er mit Aare au vernommen, nicht ſo die Erklärung 
wegen Freigebung des Eiſenbergbaues. Er erblicke darin die Herſtellung eines 
neuen Privilegiums, welches nur in der augenblicklichen unglücklichen Konjunktur 
ſeinen Grund habe. Eine derartige Bevorzugung Einzelner könne er im Inte⸗ 
reſſe der übrigen Staatsangehörigen nicht gut heißen. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Seine Aeußerung habe ſich nur auf den Eiſen⸗ 
ſtein bezogen; eine andere Ermäßigung habe er nicht befürworten wollen. Was 
dieſe Ermäßigung betreffe, jo ſei ſie nur mit der in Ausſicht geſtellten Ermäßi⸗ 
gung des Zolles auf Eiſen in Verbindung gebracht. Es habe billig geſchienen, 
auch im eigenen Lande die Produktion des Eiſens zu befördern. 

Abg. Harkort bezeichnet (ſo weit er zu verſtehen) die Ungleichheiten in den 
5 let, welche zwiſchen den einzelnen Provinzen beſtänden und fordert deren 

eſeitigung. 

bg. v. Beughem: Er habe nur den Wunſch ausgeſprochen, daß man bis 
zum Jahre 1865 die Aufhebung der Zölle nicht zugeben möge, weil gerade jetzt 
die Eiſen⸗Induſtrie ſich entwickele. Durch die Aufhebung des Zolles auf Cilen: 
jtein würden keine Privilegien geſchaffen, wofür er z. B. auf Schleſien verweife, 
Wenn durch die Steuer das Bergwerk ruinirt werde, ſo könne der Beſitzer die 
Steuer doch nicht zahlen; es ſei alſo beſſer, die inländiſche Induſtrie durch den 
Erlaß der Steuer zu erhalten. 

Abg. l beſtätigt eine Angabe des Abg. Harkort, daß die Koſten 
der Abnahme der Reviſion ganz abnorm ſeien. Hinſichtlich der Nothwendigkeit 
der Aufhebung der Zölle auf Eiſenſtein wolle er nur einen ſpeziellen Fall an⸗ 
führen. Es exiſtire in feiner Provinz ein Verein, welcher mit einem Grund: 
kapital von 2¼ Mill. Thlr. arbeite. Dieſer Verein zahle an Angaben, an ge: 
werbliche Unterſtützungskaſſen, Zehnten für Eiſenſtein und Kohlen, an Kommunal⸗ 
und Aktienſteuer nicht weniger als 63,060 Thlr. Es werde ihn freuen, wenn 
der Abg. Kühne bei der betreffenden Gelegenheit dieſen Fall in Erwägung ziehen 
wolle. — Der Gegenſtand wird damit verlaſſen. 

Zur Spezialdiskuſſion führt Abg. v. Benghein über die durch das Geſetz 
vom 18. April 1855 und die dazu gehörige Inſtrultion vom 10. Juli 1856 in 
unverhältnißmäßiger Weiſe geſteigerte Höhe der Sporteln und Gebühren in 
Berghypothekenſachen Beſchwerde. 
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Abg. Strohn unterſtützt dieſe Beſchwerde und verlangt, daß bei der Ver⸗ 
äußerung von Kuxen eine gleiche Koſtenberechnung eintreten möge, wie bei der 
Veräußerung anderer Immobilien. 2 

‚Der Handelsminiſter erklärt ſich einer näheren Erwägung nicht abge: 
neigt und ſtellt ein neues Sportelgeſetz in Ausſicht, nicht ſowohl zur Ermäßi⸗ 
gung als zur Vereifachung des Verfahrens bei Mobiliſirung der Sure, 

Ein beſtimmter Antrag iſt nicht geſtellt. Die Einnahmen aus den verſchie⸗ 
denen Titeln, zuſammen 13,026,386 Thlr., werden genehmigt. g 

Bei den Ausgaben für die Salinen iſt, wie neulich bereits mitgetheilt, 
von der Kommiſſion ein auf die Einſtellung des Betriebes der Saline Königs⸗ 
born bezüglicher Antrag geſtellt worden. 

Abg. Overweg verweiſt (gegen den Antrag) auf die Steigerung der Ein⸗ 
nahmen aus den Hütten und Salmen unter der Verwaltung des jetzigen Han⸗ 
delsminiſters und bittet, man möge es Hrn. v. d. Heydt überlaſſen, zu erwä⸗ 
gen, ob und wann jene Saline, zu ſchließen ſei. Bei einer Schließung der 
Saline würden, was wohl zu bedenken ſei, die dortigen Anlagen, Häuſer ꝛc. 
faſt völlig unnütz und unbrauchbar werden. So lange die Saline auch nur 
einen geringen Ertrag abwerfe, ſei es beſſer, dieſelbe zu bearbeiten, als von 
einer benachbarten Privatſaline das Salz zu beziehen. Ein Privatgeſchäft 
werde auch nicht gleich geſchloſſen, wenn die erträge ſchlechter werden; man 
möge daher nur der Regierung die Sache ohne weitere Erwägung überlaſſen. 

Handesminiſter v. d. Heydt: Der ungünſtige Zuſtand der Saline Königs⸗ 
born ſei ſchon ſeit langer Zeit Gegenſtand der Erwägung, es ſei aber ein An⸗ 
deres, ob eine neue Saline eingerichtet oder eine bereits beſtehende aufgehoben 
werden ſolle. Es kämen dabei manche Lokalintereſſen in Betracht, die nicht 
überſehen werden könnten. Es ſeien auch bereits Anhaltspunkte vorhanden, 
welche hoffen ließen, daß ſich der Zuſtand der Saline bald beſſern könnte. 
Sollte dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gehen, ſo werde die Verwaltung im 
nächſten Etat Auskunft darüber geben. Ob der Zeitpunkt der Aufhebung ſchon 
gekommen ſei, ſtelle er dem Hauſe anheim; er ſeinerſeits glaube, daß weitere 
Reſultate abgewartet werden müßten. 

Abg. Kühe (Berlin): Die Saline Königsborn verzinſe ſich nicht nur nicht, 
ſondern, was wohl zu bedenken ſei, bedürfe noch eines Zuſchuſſes. Dieſer Zu⸗ 
ſtand ſei aber nicht etwa ein augenblicklicher, ſondern beſtehe ſchon ſeit langen 
Jahren. Nun aber ſei doch wohl endlich die Zeit gekommen, an die Aufhebung 
der Saline zu denken. Was nützen die Gebäude, das Anlagekapital, wenn 
noch ein Zuſchuß nöthig bliebe? Wohl habe es mitunter geheißen, es ſei eine 
beſſere Quelle gefunden; fie hätte aber nie Stand gehalten. Hätte man im 
Herbſt eine Quelle gefunden, fo ſei fie im Frühjahr ſchon verſiegt. Was der 
Miniſter dagegen angeführt, ſei völlig irrelevant. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Seit Aufſtellung des letzten Etats habe ſich 
die finanzielle Lage ſchon günſtiger herausgeſtellt, und der Zuſchuß betrage nur 
noch 600 Thlr., alſo weniger als früher. Es ſei anzunehmen, daß im Laufe 
dieſes Jahres noch ein befieres Reſultat ſich ergeben werde. Die Aufhebung 
ſei um ſo bedenklicher, als die Kapitalsanlage dann nie wiedergewonnen würde. 

Abg. Oſterrath: Die Kommiſſion beantrage keineswegs, die ſofortige Auf⸗ 
hebung, ſondern fordere nur die Regierung auf, dieſe Eventualität in Erwä⸗ 
gung n ziehen. ac . 5 f 

Mit geringer Majorität wird darauf die Reſolution angenommen. 

Bei den Verwaltungskoſten der Aufſichtsbehörden iſt der Antrag geſtellt: 
„Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Staatsregierung in der 
nächſten Sitzungsperiode die Reſultate der bereits angebahnten Reviſiou der 
beſtehenden Bergwerks⸗Verwaltung und Vereinfachung der Behörden im Sinne 
des Geſetzes vom 12. Mai 1851 dem Hauſe vorlegen werde.“ 

Der Handelsminiſter: Die Aufhebung der Oberbergämter ſei im vori⸗ 
gen Jahre von dem Abgeordnetenhauſe nicht befürwortet. Dennoch ſeien die 
Oberpräſidenten aufgefordert, zu berichten, ob dieſe Aufhebung räthlich wäre. 
Dieſe Berichte ſeien noch nicht eingegangen, und die Regierung könne daher 
jetzt nicht Auskunft über die Lage der Dinge ertheilen. Wenn in dem Com⸗ 
miſſionsberichte geſagt ſei, daß Per 1851 ein Stillſtand eingetreten, jo ſei die: 
ſer Vorwurf nicht gerecht. Die Geſetzgebung habe eine allmälige Ueberleitung 
der Verwaltung an die Gewerke angebahnt. Trotzdem ſei die Selbſtverwaltun 
eine fragliche Sache. Die Produktion habe ſich ſeit 1851 verdreifacht, im ſel⸗ 
ben Maße die Muthungsgeſuche und der Netto⸗Ertrag der Bergwerke; dadurch 
hätten ſich auch die Geſchaſte der Oberbergämter ſehr vermehrt. Ein poſitives 
dringendes Bedürfniß, dieſelben aufzuheben, ſei nicht vorhanden. An der 
Spitze der Oberbergämter ſtänden Perſönlichkeiten, deren Ruf bis über das 
Land hinausgehe. Dennoch werde von Seiten der Regierung darüber Erörte⸗ 
rung gepflogen, ob die Geſchäfte der Oberbergämter den Bergämtern überwie⸗ 
fen werden ſollten. Er hoffe, das Haus werde der Regierung niemals eine 
e der Verwaltung anſinnen, deren Nützlichkeit die Regierung ſelbſt nicht 
anerkenne. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Auf die Entbehrlichkeit der Oberbergämter wolle 
er nicht näher eingehen, obgleich er annehme, daß fie eine ganz entbehrliche 
Mittelbehörde ſeien. Aus ganz guter Quelle habe er erfahren, daß eine der 
ausgezeichneten Perſönlichkeiten an der Spitze der Oberbergämter, ein Mann, 
der das volle Vertrauen des Herrn Miniſters beſitze, ſelbſt die Oberbergämter 
für entbehrlich erklärt habe. Die früheren Anträge ſeien verworfen worden, 
weil man gemeint, die Regierung werde die Angelegenheit erwägen, aber end⸗ 
lich einmat müſſe ein Ende der Erwägungen eintreten. Dagegen müſſe er ſich 
aber im Intereſſe des Hauſes verwahren, daß das Haus nicht die Initiative 
bei Aenderung der Behörden habe. Wäre das der Fall und könne es nicht 
mehr durch Abſetzung einzelner Beamtengehälter auf die Verwaltung einwirken, 
ſo ſtehe die Verſammlung genau ſo wie das Herrenhaus, welches nur das 
Budget im Ganzen annehmen oder verwerfen könne. Doch ſei er gegen den 
Antrag, weil er zur jetzigen Regierung, der ja auch der Herr Handelsminiſter 
angehöre (Heiterkeit), das Vertrauen hege, daß fie die Angelegenheit einer reif: 
lichen Erwägung unterziehen werde. f DE n 

Der Handelsminiſter: Er habe die Initiative des Hauſes nicht vers 
ſchränken wollen. 2 i 

Abg. Kühne will nur die Budgetcommiſſion gegen Vorwürfe, die ihr merk: 
würdigerweiſe vom Abg. v. Vincke kämen, vertheidigen. In der Seſſion 1849 
bis 1850 ſei ſchon die Rede davon geweſen, die Bergämter vom Etat zu ent⸗ 
fernen. Der Herr Handelsminiſter, den man jetzt noch die Ehre habe, ſich ge⸗ 
genüber zu ſehen, habe ſich dagegen erllärt, weil das Berggeſetz bevorſtände. 
Die Oberbergämter ſeien auf dem Etat geblieben, weil damals % des Etats⸗ 


Jahres bereits abgelaufen geweſen wären. Im Jahre 1851 ſei nun das Berg⸗ 


werkgeſetz erſchienen, 1852 hätten ſich die Oberbergämter auf dem alten Fleck 
befunden. 1853 habe ſich der Herr Handelsminiſter für die Oberbergämter 


ausgeſprochen, und Widerſpruch gefunden, indem das Haus die Erwartung der 


Aufhebung ausgeſprochen. In der letzten Seſſion habe nun derſelbe Miniſter 
erklärt, es ſei gar nicht daran zu denken, daß dieſe Behörden aufgehoben wer⸗ 
den könnten. 

Nun ſei er (Redner) höchlichſt überraſcht geweſen, als der Regierungs⸗ 
Commiſſar erklärt habe, daß man jetzt die Aufhebung der Oberbergämter wie⸗ 
der in Erwägung genommen. Nach zehnjährigem Harren hätte man den An⸗ 
trag der 5 55 mit allen Händen ergreifen und feſthalten ſollen. Doch 
komme es ihm jetzt, nach der Erklärung des Handelsminiſters, nicht mehr dar⸗ 
auf an, ob der Antrag der Commiſſion angenommen werde oder nicht. Nur 
wolle er noch vor dem Irrthum warnen, als wenn die Oberbergämter eine 
altpreußiſche Tradition ſeien. Sie beſtänden erſt ſeit 1816 und ſeien nichts 
als Poſtbüreaur der Bergämter an das Handelsminiſterium. Die ausgezeich⸗ 
neten Capacitäten an dieſen Behörden würden an der Seite des Handelsmini⸗ 
ſters viel mehr leiſten und eine ganz andere Stellung einnehmen, als jetzt in 
dieſen Collegien, die eben gar leine collegialiſchen Geſchäfte beſorgten. 
(Bravo rechts.) 

Abg. Harkort: Man könne die Oberbergämter auf den Ausſterbe⸗Etat 
ſetzen; die betreffenden Beamten ſeien ja meiſt ſchon alt (Heiterkeit); übrigens 
gehe bei Aufhebung der Oberbergämter eine Inſtanz verloren; man müſſe alſo 
dafür eine Abtheilung im Handelsminiſterium einrichten oder die Sachen an 
die Regierungen verweiſen. 7 5 

Abg. Kühne (Berlin) zieht den (von ihm herrührenden) Commiſſionsantrag 
zurück, eine Abſtimmung findet demnach nicht ſtatt. | 

Die für einen Anbau an das Dienſtgebäude des Oberbergamts in Halle ges 
forderten 3000 Thaler hat die Commiſſion zu ſtreichen beantragt. 

Abg. v. Eynern beantragt die Bewilligung der Summe, wenn die Re⸗ 
gierung A Frage wegen Aufhebung der Oberbergämter in Erwägung ges 
zogen habe. 3.3 R 

Abg. v. Binde (Hagen): Der Handelsminiſter würde ſelbſt dem Amende⸗ 
ment, nach ſeinen vorher abgegebenen Erklärungen, nicht beiſtimmen können. 
Wenn die verheiſſene Erwägung dahin führen würde, daß die Oberbergämter 
als eine unnütze Behörde erlannt würden, ſo wären die 4000 Thaler über⸗ 
flüſſig verwendet. Er könne keine Bewilligung ausſprechen, ſo lange er nicht 
bie, daß fie nöthig ſei, und es ſei heilige Pflicht des Hauſes, eben fo zu 
verfahren. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Abg. v. Eynern verworfen, 
eben ſo die Bewilligung der 4000 Thaler abgelehnt. 

In Bezug auf das Verhältniß der ober- und niederſchleſiſchen Bergbau⸗ 
hilfskaſſe beantragt die Kommiſſion die Uebergabe der Verwaltung derſelben an 
die Kontribuenten unter Aufſicht der StaatSbehörden zu befürworten. Von 
Vertretern größerer Grubenkomplexe aus Waldenburg ſind Petitionen ähnlichen 
Inhalts eingegangen und von der Kommiſſion mit berückſichtigt worden. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Es handle ſich hier nicht um einen 
Staatsfonds, ſondern um ein Privat⸗Inſtitut. Nach ſeinem Dafürhalten ſei dem 
betreffenden Inſtitute Alles gewährt, was ihm gewährt werden konnte. Nach 
dem bisherigen Uſus habe das Abgeordnetenhaus niemals ex officio eine Peti⸗ 
tion befürwortet, ſondern ſtets darauf geachtet, daß der Inſtanzenzug inne ge⸗ 
halten werde. Die Petenten würden deshalb zunächſt an die Behörden zu ver⸗ 
weiſen ſein. Ohne Mitwirkung des ſchleſiſchen Provinziallandtages würde eine 
Aenderung überhaupt nicht getroffen werden können. 

Abg. Kühne (Berlin): Der Handelsminiſter habe auf Grund des im 
vorigen Jahre gefaßten ähnlichen Beſchluſſes bereits Entſcheidungen getroffen, 
die den Petenten nicht genügen; deshalb beſchwerten ſie ſich beim Hauſe, und 
es könne daher von einem Inſtanzenzuge nicht die Rede ſein, weil Petenten eben 
gegen die Entſcheidung des Handelsminiſters recurrirten. Was die Angelegen⸗ 
heit ſelbſt betreffe, fo bemerke er, daß nach den Beſtimmungen des Bergwerks⸗ 
geſetzes die gegenwärtige Verwaltung nicht fortbeſtehen könne. Die Petenten 
fordern die ſelbſtſtändige Verwaltung des ihnen gehörigen Geldes, da ſie durch 
das Geſetz von 1851 der früheren Bevormundung enthoben ſeien. Dieſe Ver⸗ 
waltung könne natürlich nur unter der Oberauſſicht des Staates geſchehen. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Der Vorredner ſei im Irrthum, wenn 
er ſich auf den 0 dale der Antrag der Kommiſſion berufe. Einen ſo weit 
gehenden Beſchluß habe das Haus damals nicht gefaßt. Früher ſei nur eine 
Mitwirkung beantragt, und die ſei gewährt, und zwar in höherem Maße. Die 
vorliegende Petition enthalte aber ganz neue Anträge, und nach dem bisherigen 
Gebrauche ſcheine es nothwendig, die Petenten erſt an die Behörden zu vers 
weiſen. Außerdem handle es fr bier nicht um freiwillige Beiträge, ſondern 
um eine Abgabe, welche ausdrücklich in Kraſt eines Geſetzes (von 1799) er⸗ 
hoben werde, und von der Staatsregierung verwaltet werden ſolle. 

Abg. v. Eynern gegen den . weil die Verwaltung durch 
den Staat auf einem Geſetze berube, welches den Gewerken nur eine berathende 
Stimme zugeſtehe; auch ſei der Inſtanzenzug allerdings nicht eingehalten; er 
beantrage deshalb Uebergang zur Tagesordnung in der Erwartung, daß die 
Staatsregierung in Erwaͤgung nehmen werde, ob die Verwaltung der genann⸗ 
ten Fonds den Kontribuenten unter Aufſicht des Staats zu übergeben ſei. 

Abg. Kühne (Berlin): Wozu ſolle man die Petenten zurückweiſen, damit 
fie ſich abermals an den Handelsminiſter weuden und ihn fragen, ob er ſich 
nicht endlich eines Andern beſonnen habe? Das Haus thue ja ganz baſſelbe, 
wenn es der Reſolution zuſtimme. — Der Referent Abg. Karſten: Die 
Kommiſſion verlange nichts Anderes, als daß der Modus der Verwallung ge⸗ 
ändert werde; dazu bedürfe es keines Geſetzes. — Bei der Abſtimmung wird 
die vom Abg. v. Eynern beantragte motivirte Tagesordnung abgelehnt und 
die Reſolution der Kommiſſion mit großer Mehrheit angenommen. 

Die letzte Reſolution der Kommiſſion: „das Haus wolle für erforderlich er⸗ 
klären, daß die Beträge des Freikux⸗Gelderfonds als Nebenfonds im Budget 
erſichtlich gemacht werden“, wird zurückgezogen, nachdem der Handelsminiſter 
erllärt hat, er wolle bereitwillig die verlangte Auskunft geben. — Der Etat iſt 
damit erledigt. Die Poſitionen deſſelben (mit Ausnahme der 4000 Thlr.) ſind 
ſämmtlich genehmigt. : 5 

Präſ. Graf Schwerin theilt mit, daß er ſich mit Bauverſtändigen in Ein⸗ 
vernehmen geſetzt habe, um für die Klagen, daß im Saale eine drückende Luft 
herrſche, Abhilfe zu ermitteln. Es habe ſich ergeben, daß eine beſſere Ventila⸗ 


* Was wir bringen. 
Neue Minifter, neue Theaterdirectoren und Coneertmeiſter, neue Fir: 
men jeder Art pflegen mit einem Programm zu debütiren, das, um 
mit Hamlet zu ſprechen, mit Verheißungen vollgeſtopft iſt, wie ein Ka⸗ 
paun — — warum nicht auch ein „neues Feuilleton“, die kleine 
Chronik der Zeit unter dem Strich, der Spiegel der Gegenwart, ihrer 
Kultur und Literatur, während droben die großen Haupt⸗ und Staats⸗ 
actionen in Reih und Glied aufmarſchirt ſind? Das Feuilleton bringt 
nur die Plänkeleien, die Tirailleurgefechte des Zeitgeiſtes; es führt nur 
leichtes Gepäck und leichte Waffen. Darum ſtellt es auch kein gewich⸗ 
tiges Programm zur Schau; denn es weiß zu gut, daß es mit den 
Programmen geht, wie nach Talleyrands Anſicht mit den politiſchen 
Eiden, die man nur ſchwoͤrt, um fie zu brechen, und daß ſich jedes Pro⸗ 
gramm über Nacht in ein gefährliches Sündenregiſter verwandelt. Nun, 
das Feuilleton ſagt nur, wie der naive Prolog eines alten Schauſpie⸗ 
les, ganz einfach: Was wir bringen. 
Fliegende Blätter der Zeit, friſch und duftig und nicht herbſtlich 


welk, Olivenblätter vom Oelbaum der modernen Minerva, der Kultur, 


Lorberblätter aus den Reichen der Kunſt und Wiſſenſchaft, hin und 
wieder ein duftiges Roſenblatt der Phantaſie oder ein ſtachlichtes mit 
den Dornen des Witzes! 

In Bezug auf die Politik verfolgt das Feuilleton ſeine Sonder⸗ 
Intereſſen. Es bringt keine gewichtigen telegraphiſchen Depeſchen, keine 
geharniſchten Leitartikel; aber es macht ſeine ſchüchternen Gloſſen zu den 
Zeitereigniſſen, es erhebt die Anekdote auf den Thron, es gräbt im 
Schacht der Memoiren nach denkwürdigen Charakterzügen, welche das 
Leben bedeutender Männer und den Geiſt ihrer Epoche erhellen; es 
ſucht unter der aufgehäuften Fülle von Thatſachen das menſchlich 
Bedeutſame heraus. Es kann nicht gründlich ſein, nicht erfchöpfend ; 
aber pikant und ſchlagend. Oft ſpielt es den Kammerdiener, für den 
es keinen Helden giebt; aber die ſchwachen Stunden der großen Män⸗ 
ner ſind oft lehrreicher als ihre größten Tage, und gerade durch die 
kleinen Züge unterſcheidet ſich ein Richelieu von einem Mazarin, ein 
Talleyrand von einem Metternich, ein Napoleon von einem Friedrich! 


Waſſer wird auch noch heutigen Tages auf der Weltbühne in Paris, 


Turin oder Wien verſchüttet! 


Eine höhere Bedeutung beanſprucht unſer Feuilleton für die Lite⸗ 
Bedeutende Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Dichtkunſt, des Romans, der Geſchichtſchreibung muß es eingehend 
ſeinen Leſern vorführen; im Uebrigen in kurzen Notizen, berichtend und 
Hier er⸗ 
hebt es feine Fahne und feine Deviſe als Zeichen für die Gleichgeſinn⸗ 
ten, zur Ermuthigung für die Strebenden, zur Abwehr gegen verfehlte 
Hier gilt es Lanzen zu brechen mit einer altklug nörgelns 
den Kritik, welche jedes Ei, das der Phönix Poeſie auch in unſern Ta⸗ 
gen legt, für ein Win dei erklärt und ihre eigene „ausgeblaſene“ 
Der Parfüm 

Tagespreſſe 
bis auf die ſchmutzige Wäſche, die in den Winkelblättern gewaſchen 
wird. Baare Proſa der nüchternſten Weltanſchauung, Mangel an 
äſthetiſchem Sinn, der ſich um fo fühlbarer offenbart, wo er ſich ein 
mal zu loben entſchließt und die kecke Anwendung einſeitiger und ver⸗ 
kehrter Maximen charakteriſiren dieſe gemeinſchaͤdliche kritiſche Richtung, 
welche die ganze Poeſie abgethan zu haben glaubt und wie weiland 
Henker Samſon mit Behagen zuſieht, wie ein poetiſcher Charakterkopf 
nach dem andern von der kritiſchen Guillotine heruntergeſäbelt, in den 
Gegen⸗ 
über dem realiſtiſchen Kleinkram, den dieſe Kritik bisweilen auf den 
Schild hebt, erheben wir das Banner echter und großer Poeſie, das 
Dagegen verlangen wir, daß 
alle Poeſie vom Geiſte, und zwar vom Geiſt der Zeit durchdrungen 
ſei und weiſen alle bloßen Formſtudien nach antiker oder mittelalter⸗ 
Nicht auf ausführliche Entwickelung dieſer 
Principien kommt es an — die kleinſte Notiz ſoll ſie an der Stirn 


ratur der Gegenwart. 
kritiſch den Wegen folgen, welche die Production einſchlägt. 
Richtungen. 


Weisheit zu einer Leuchte für die Nation machen will. 
dieſer Kritik durchzieht in bedenklicher Weiſe die 


Korb, d. h. in den großen Papier: und Makulaturkorb fällt. 
Banner Schillers und Shakeſpeares! 


licher Schablone zurück. 


tragen als die Signatur des Geiſtes, aus dem fie hervorgegangen. 


In Bezug auf Kunſt, Muſik, Theater herrſche Unparteilichkeit, 
Würdigung des Verdienſtes in jeder Richtung, ohne der einen oder der 
andern einſeitig zu huldigen. Das Theater bleibt ſtets eine wichtige 
National:Angelegenheit, und Studien zu feiner Reform im Allgemeinen 
verdienen einen ſelbſiſtändigen Platz. Ueberdies gilt ez, jeden Foriſchritt 


dramaliſcher Literatur zu regiſtriren, den Erfolg der Aufführungen neuer 
Werke, wie die Erfolge ncu auftauchender darſtellender Talente. 
In Bezug auf die Bühne der eigenen Vaterſtadt wird die Thea⸗ 


terkritik ſich ſtets der künſtleriſchen Intentionen bewußt bleiben, die ſie 


zu vertreten hat. Eingehende dramaturgiſche Entwickelung der neuen 
Stücke ſoll Hand in Hand gehen mit unbefangener Würdigung der 
Leiſtungen der darſtellenden Kräfte. Keine Ruhmes-Aſſekuranz, kein 
Monopol des Lobes oder Tadels — ſtets die einzelne Rolle faſſe 
die Kritik ins Auge. Ein Schauſpieler kann die eine Rolle gut und 
die andere ſchlecht ſpielen, heute Lob und morgen Tadel verdienen. 
Virtuoſen in Folio und Duodez, mit Welt⸗ oder Claquenruhm, die 
immer kommen, ſehn und ſiegen, erkennt die Kritik nicht an. Eben⸗ 
ſowenig hat ſie ihre ſtereotypen Prügeljungen, welche immer die Wucht 
des kritiſchen Stockes fühlen. Auch die Direction wird ſie nicht zum 
Sündenbocke für Mißſtände des allgemeinen deutſchen Theaterweſens 
machen. Sie wird ſie unterſtützen in allen echt künſtleriſchen Beſtre⸗ 
bungen, welche die Hebung des Juſtituts zum Zweck haben; ſie wird 
fie aber auch vor Abwegen warnen, und indem die die dramaturgiſche 
Kontrole des Theaters mit Ernſt und Eifer ausübt, ren Beruf als 
Vermittlerin zwiſchen der öffentlichen Meinung und der Bühnenleitung 
erfüllen. Eine grundſätzliche Opposition iſt nicht am Ort gegenüber 
einer von den beſten Intentionen erfüllten Bühnenleitung, welche auf 
der andern Seite kein noli me tangere für die Kritik zu ſein braucht, 
ſondern auch da, wo dieſe ihr keine Lorbern um die Schläfe flicht, in 
ihr eine förderliche Bundesgenoſſin zu begrüßen hat. 

Aus dem Reichthum des geſellſchaftlichen, des Natur- und Völkerlebens 
endlich bringt das Feuilleton Mittheilungen, welche das Publikum ſtets 
mit allen allgemein intereſſanten Begebniſſen und Entdeckungen auf 
dieſen Gebieten vertraut machen, während das „Sonntagsblättchen“ 
nach wie vor eine Umſchau in Breslau ſelbſt halten und die kleine 
Chronik des Tages mit humoriſtiſchen Gloſſen und Randzeichnungen 
bringen ſoll. 7 

So wandre denn hin, kleines Feuilleton, gewappnet gegen Gunſt 
und Ungunft, die ſich an alles menſchliche Streben heftet! Und wenn 
deine flüchtigen Gedanken, wie Gintagöfliegen, mit dem Tage ſterben, 
der ſie geboren, wenn deine Blätter von heute der morgende Wind 


tion bei der Konſtruktion des jetzigen Gebäudes ſchwerlich herzuſtellen ſei; es 
werde nichts übrig bleiben, als ein neues Parlamentsgebäude zu errichten. (Bravo! 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Ta: 
gesordnung: Militärbudget und Petitionen. 


TA Berlin, 30. März. Die Polemik, welche zwiſchen der 
„Kreuzzeitung“ und der „Preußiſchen Zeitung“ ausgebrochen iſt, ſcheint 
zu einer gründlichen Auseinanderſetzung der jetzigen Regierung, als de⸗ 
ren Organ die „Preuß. Ztg.“ zu betrachten iſt, führen zu ſollen. 

Dieſelbe geht unumwunden auf alle die verſteckten und offenen An⸗ 
griffe ein, welchen die Staatsregierung von jener Seite ausgeſetzt wurde, 
und indem ſie die dort beobachtete Taktik ſchonungslos aufdeckt, beſtrei⸗ 
tet fie der „Kreuzzeitung“ ganz entſchieden den Anſpruch: das Organ 
der vorzugsweiſe royaliſtiſchen Partei zu ſein. 

„Die ganze Auffaſſung unſeres Königthums, unſerer Zuſtände, un⸗ 
ſeres parlamentariſchen und politiſchen Lebens, welche in dieſem Organ 
(der „Kreuzzeitung“) hervortritt, — ſo äußert ſich heut die „Preuß. 
Ztg.“ — iſt nicht preußiſch, ſie iſt auch nicht engliſch, ſondern ſie iſt 
die Karrikatur jenes monarchiſchen Prinzips und jener Partei-Tenden⸗ 
zen, wie ſie die franzöſiſche Reſtaurationszeit entwickelt hat.“ 

Sicherlich hat die „Kreuzzeitung“ ſich in letzter Zeit von Wider⸗ 
ſprüchen nicht frei gehallen, und dieſe mußten um ſo klarer ans Licht 
treten, je weniger ſie gegenwärtig in der Lage iſt, durch den Einfluß 
ihrer doktrinären Anſchauungen auf die Haltung der Regierung beſtim⸗ 
mend einzuwirken. 

Merkwürdig aber iſt es, daß die „Kreuzzeitung“, welche ſich über 
die Willfährigkeit des gegenwärtigen Miniſteriums, den mancherlei Be⸗ 
ſchwerden gerecht zu werden, welche auf dem Petitionswege an den 
Landtag gelangen, dergeſtalt alterirt, daß fie die das äußerſte Stadium 
des Parlamentarismus kennzeichnende Phraſe: La nation veut — le 
roi fait auf unſere inneren Zuſtände anwenden zu dürfen glaubt, in 
ihrem Bedenken gegen die durch Reſcripte zu bewirkende Ordnung 
controverſer Punkte der Verfaſſung an der „Volkszeitung“ einen Bundes- 
genoſſen findet: freilich einen Bundesgenoſſen, welcher von ganz ent⸗ 
gegengeſetzten Motiven geleitet wird. 

Die „Volkszeitung“ ſpricht dieſen innern Gegenſatz offen aus; fie 
will, daß der „Fortſchritt zum Beſſern“ durch Geſetze ſpezieller Natur 
geſichert werde, während ſie ihren politiſchen Gegnern den Gedanken 
unterſchiebt, daß dieſelben, indem ſie ſich gegen die Auslegung im Re⸗ 
ſcriptenwege ſträuben, nur die vermeinte Rechtsunſicherheit fortſetzen 
wollten. 

Jedenfalls ſcheint die „Volkszeitung“ zu überſehen, daß die Ver⸗ 
faſſung überhaupt erſt ihren rechten Werth erhält, wenn ihre Grund⸗ 
ſätze in die Gewohnheit des täglichen Lebens übergegangen ſind, und 
daß, was auch auf der andern Seite wohl beherzigt werden möge, 
nachdem durch die bekannte Anſprache Sr. königl. Hoheit des Prinz: 
Regenten die Wege klar und beſtimmt vorgezeichnet wurden, welche das 
Staats miniſterium zu wandeln habe, die Gewohnheit eines rapiden 
Wechſels der Regierungs⸗Maximen ſelbſt bei einem Wechſel der Perſo⸗ 
nen nicht in den Beſtand preußiſcher Tradition übergehen wird. 

— Ueber die Urſachen zur letzten Erklärung A. v. Humboldt's, 
die in einigen Kreiſen Befremden erregt hat, erfahren wir aus zuver: 
läßiger Quelle Folgendes: Der berühmte Gelehrte muß jährlich 
400-600 Thlr. Briefporto ausgeben, da viele der aus allen Welt: 
gegenden einlaufenden Briefe unfrankirt find. Täglich finden ſich dar: 
unter 5—6 Unterſtützungsgeſuche. Wollte er allen genügen, jo müßte 
er oft in einem Tage mehr ausgeben, als er im ganzen Jahre ein: 
nimmt, ja, die ganze Ausbeute der von ihm entdeckten Goldlager des 
Ural würde nicht ausreichen, um allen an ihn geſtellten Anforderungen 
zu entfprechen. Daß viele jener Unterſtützungsgeſuche wohlbegründete 
und berückſichtigenswerthe find, vermehrt bei Humboldt's allbefannter 
Neigung, Jedem zu helfen, nur das Läſtige und Quälende einer ſolchen 
Correſpondenz. (Publ.) 


Deut ſechland. 


München, 28. März. Frhr. v. d. Pfordten iſt alſo abgetreten, 
wie man dies ſchon lange kommen ſah, und der Reſt des Miniſteriums 
folgt ihm, ſo gewiß die Heerde dem Hirten, oder ein Orcheſter dem 
Dirigenten folgt. (Münchener Blätter melden bereits, daß Graf Rei⸗ 
gersberg ebenfalls ſeine Entlaſſung eingereicht habe.) Ungern trennte 
ſich der König von feinen Räthen, die ihm lange zur Seite geſtanden 
hatten; aber das Mißverhältniß zu der einen Kammer zuerſt, dann zu 
beiden Kammern, der wachſende Unmuth des Landes, der ſich in einer 
doppelten Wahl unzweideutig verkündigt hatte, die Scenen auf dem 
letzten Landtag, denen ſich der Minifter = Präsident faſt immer zu 
entziehen wußte, mußten auch den Hartnäckigſten überzeugen, daß hier 
kein anderer Ausweg blieb als der Rücktritt. Eine Stimme hat dem 
Miniſterpräſidenten in der geheimen Sitzung zugerufen: „Treten Sie 


verweht, wenn die mit Folianten genährte Weisheit achſelzuckend 
auf dein vergängliches Leben herabſieht — ſo tröſte dich, nicht nur mit 
dem gemeinen Loos alles Irdiſchen, dem auch die dickleibigſte Bücher: 
weisheit verfällt, ſondern auch — — mit der Macht des Kleinen! 


Die Infuſorien bilden ganze Erdschichten, Panzer, auf denen große 
Städte ſtehen, und verſchlämmen bedeutende Häfen. Nun, auch die 
anſcheinend vergänglichſten Gedanken haben große Culturſchichten gebil⸗ 
det und manchen Hafen verſchlämmt, in welchem die Denkfaulheit ſicher 
vor Anker lag. Tropfen höhlen den Stein — — und es iſt ſchon 
manches dickköpfige Princip von einer unermüdlichen Gedankentraufe 
durchloͤchert worden. 


Schon Ariſtophanes, der ungezogene Liebling der Camönen, ließ 
ſeinen Luſtſpiel Chor als Wespen ſchwarm auf der attiſchen Bühne 
auftreten; ein geiftvoller franzöſiſcher Feuilletoniſt, Alphonſe de Karr, 
läßt feine kleinen böfen Gedanken als „Wespen“ ausflattern! Das 
„Feuilleton“ iſt ſtets ein kleines Wespenneſt, aus welchem die 
geflügelten und mit dem Stachel verſehenen Gedanken ausfliegen in die 
Welt, doppelt gefährlich für Alle, die darin zu flöbern wagen. 


Das Kleine braucht eine ſcharfe Waffe zu Schutz und Trug, zu 
Wehr und Sieg! N 


So ſpiegle, kleine laterna magica, die vorüberfliehenden Bilder des 
Lebens, feine grotesken Schattentänze, feine ſeeenhaften Illuſionen! 
Freue Dich, wenn Du hier ein Lächeln entlocft, dort eine geiſtige 
Fernſicht eröffneſt, hier einem ehrlichen Streben die Bahn brichſt, dort 
einem marktbeherrſchenden Charlatan die Maske abnimmſt! Freue Dich, 
wenn die jungen Talente zu Dir ſtehen, die Kunſt Dich achtet, die 
Unkunſt ſich über Dich ärgert! Wirke fo lang es Tag ift und wirke 
von Tag zu Tag! Gräme Dich nicht darüber, daß Du morgen ſchon 
Makulatur geworden! O es giebt mehr Makulatur zwiſchen Himmel und 
Erde, als Eure Schulweisheit fi träumen läßt! Gräme Dich nicht 
über dein kurzlebiges Daſein! Denn wo iſt das Maß der Zeit? Iſt 
doch der kurze Tag des Menſchenlebens ſelbſt, ja ein Jahrtauſend un⸗ 
ſerer Geſchichte kaum eine Sekunde für die Ewigkeit! 

Dr. Rudolph Gottſchall. 
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zurück, bringen Sie dem Lande dieſes Opfer, das Land hat Opfer ge⸗ 
nug gebracht.“ Und ſo geſchieht's. Hätte das Talent allein gewogen, 
ſo hätte man keinen beſſern Staatsminiſter finden können, darüber iſt 
Freund und Feind einverſtanden, und die letzten Sitzungen beider Kam⸗ 
mern haben das beſtätigt. In beiden hat Herr v. d. Pfordten, ob⸗ 
gleich völlig discreditirt, noch einen Credit von 8— 10 Mill. erhalten. 
Wenn man übrigens ſich fragt, wer die Abtretenden erſetzen ſoll, fo 
iſt guter Rath theuer, und das rechtfertigt die Krone, daß fie fo lange 
gezaudert. (A. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 29. März. Izmet Paſcha, Gouverneur des widdiner 
Bezirkes, hat in der vorigen Woche bei der hohen Pforte um die 
Conceſſton zur Errichtung einer türkiſchen Dampfſchiffahrts— 
geſellſchaft nachgeſucht; zu dieſer Geſellſchaft ſollen, wie man dem 
„P. N.“ aus Stambul ſchreibt, ausſchließlich nur Bewohner von 
Widdin und deſſen Bezirk als Actionäre zugelaſſen werden. Bei Be— 
ginn ſollen ferner vorläufig nur zwanzig Dampfer in Thätigkeit tre⸗ 
ten, die ihre Fahrten bis nach Wien auszudehnen hätten, und glaubt 
der unternehmende Paſcha mit der öſterreichiſchen Donau-Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft ſicher concurriren zu können, wenn die türkiſche Ne: 
gierung dem Unternehmer die erbetenen Privilegien bezüglich der Stein: 
kohlen verleihen wollte. Der oberſte Rath in Stambul ließ dem 
Paſcha bereits die günſtigſte Antwort zugehen. (Wand.) 

Ein wiener Correſpondent der „Frankf. Poſtzeitung“ will aus zu⸗ 
verläßiger Quelle erfahren haben, daß die zuerſt von der „Times“ ge: 
gebene Mittheilung, es flebe eine Reactivirung des Hofkanzleidekretes 
vom Jahre 1817 bevor, durch welches Chriſten verboten werde, bei 
Juden Dienſte zu nehmen, gänzlich grundlos ſei. In öͤſterreichiſchen 
Blättern findet ſich eine ſolche Berichtigung noch nicht; es haben die⸗ 
ſelben vielmehr in der Mehrzahl ſich gegen die Reaktivirung eines fo 
unerhörten Verbots entſchieden ausgeſprochen. 

Der „Times“ wird darüber aus Wien vom 23. März geſchrieben: 
„Eine Deputation der hieſigen Israeliten machte dem Kultusminiſler 
und dem Polizeichef ihre Aufwartung und erſuchte dieſe Herren, ihren 
Einfluß aufzubieten, um den neulichen Erlaß, kraft deſſen keine chriſt⸗ 
lichen Dienſtboten in jüdiſchen Familien dienen dürfen, rückgängig zu 
machen. Die Bittſteller wurden freundlich empfangen; doch glückte es 
ihnen nicht, Abhilfe ihrer Beſchwerde zu erlangen, da die Sache einzig 
und allein in den Händen des Herrn von Bach liegt. 

Dem „Wanderer“ zufolge ſoll auch im Orden der harmherzigen 
Brüder, wie bereits früher bei mehreren andern griſtlichen Orden, die 
ſogenannte ſtrenge Obſervanz eingeführt werden. Der Anfang dazu 
ſollte im Kloſter dieſes Ordens zu Graz gemacht werden. Um die an: 
befohlene Reform, deren Durchführung bei dieſem Orden auf viele 
eigenthümliche Hinderniſſe ſtoßen wird, ins Werk zu ſetzen, und nach 
dem Willen ihrer Anordner zu vollenden, ſoll demſelben eine Verſetzung 
vieler Individuen vorangehen. Dieſe Maßregel dürfte jedoch an man⸗ 
chen Orten ſchon aus dem Grunde Senſation erregen, weil die Zahl 
derer, welche die Leiſtungen dieſes Ordens in Anſpruch nehmen, ſehr 
groß iſt und ihnen die Beſorgniß ſehr nahe zu liegen ſcheint, daß die 
ſtrenge Obſervanz nur auf Koſten der Krankenpflege beobachtet werden 
koͤnne. 


2 Wien, 30. März. Man iſt hier bemüht, den Zuſammentritt 
des Congreſſes ſo viel als thunlich zu beſchleunigen und dahin zu wir⸗ 
ken, daß derſelbe jedenfalls noch im Laufe des Monats Avril ſtatifindet. 
Es iſt eine dringende Nothwendigkeit für Oeſterreich, daß eine Entſchei⸗ 
dung der ſchwebenden ſtreitigen Fragen gefällt wird, wenn nicht die 
Kräfte ſich erſchoͤpfen und die begeiſterte Stimmung der Armee einen 
empfindlichen Rückſchlag erleiden fol. Wie wir hören, ſoll die be: 
ſchleunigte Einberufung des Congreſſes auch eine jener 
Bedingungen ſein, unter denen Oeſterreich ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu demſelben gegeben; aber leider ſprechen neuere aus 
Paris eingelangte Berichte dafür, daß das pariſer Kabinet daran kein 
beſonderes Intereſſe hat — vielmehr bemüht iſt, mit großer Bedächtig⸗ 
keit und Ueberlegung zu Werke zu gehen. Denn wenn auch unſer Ka: 
binet die Verpflichtung eingegangen iſt, vor Beendigung des Congreſſes 
keinen feindlichen Schritt gegen Sardinien zu unternehmen, ſo hat dies 
natürlich nur Bezug auf die Aufſtellung der Truppenkörper, aber keines- 
weges auf die Größe der entwickelten militäriſchen Kräfte; dieſe wer: 
den in keinem Falle vermindert, ſondern im Gegentheile durch 
immer neue Zuzüge verfläckt werden, da es ſehr zweifelhaft iſt, ob der 
Congreß eine Löſung der Frage herbeizuführen im Stande iſt, und 
ob nicht unerwartete Zwiſchenfälle die ganzen Früchte des Congreſſes 
vereiteln werden. Man iſt aus dieſem Grunde hier ſehr verſtimmt 
und hat dem diplomatiſchen Verſuche einer Löſung nur unter dem Ein⸗ 
fluſſe ſehr zwingender Umſtände nachgegeben. Wir ſind überzeugt, 
daß man ſich den eingegangenen Verpflichtungen ſehr gern entſchlagen 


würde, wenn es anders möglich wäre, und die Chancen eines Krieges 
mit Frankreich und Sardinien ſehr gern verſuchen würde, wenn ſich die 
Möglichkeit eines lokaliſirten Krieges darbieten würde. 


Italie n. 


(wie bereits bemerkt) aus London den Text einer unterm 17. März 
d. J. von dem Grafen Cavour an den ſardiniſchen Geſandten in 
London, Marquis d' Azeglio, gerichteten Depeſche mitgetheilt erhalten 
und in ſeiner letzten Nummer veröffentlicht. Dieſe Depeſche ſoll als 
Entgegnung auf die unlängſt veröffentlichte Depeſche des Grafen Buol 
an den öͤſterreichiſchen Geſandten in London, Grafen Apponyi, dienen 
und ſucht daher die dort Sardinien beigemeſſene Schuld an dem 
anormalen Zuſtande Italiens auf Oeſterreich zurückzu⸗ 
führen, wogegen der ſardiniſchen Regierung und der Mäßigung, 
welche fie Angeſichts der Anhäufung öͤſterreichiſcher Streitkräfte und der 
Befeſtigung der Oeſterreicher in Piacenza — Thatſachen, welche ihr 
wohl ein Recht gegeben hätten, ſich mit den Waffen in der Hand zu 
„vertheidigen“ — bewieſen, der Dank für die bisherige Erhaltung 
des Friedens vindicirt wird. Gleichwohl, — heißt es dann in der 
Depeſche weiter — da die britiſche Regierung den anormalen Zuſtand 
Italiens anerkennt (hierbei wird auf einen zur Zeit der öſterreichiſchen 
Sequeſtrationen geſchriebenen Brief Lord Clarendon's an den Marquis 
d'Azeglio verwieſen) und Sardinien verſprochen hat, ſich für Beſchaf⸗ 
fung von Abhilfe zu bemühen, ſo iſt die ſardiniſche Regierung, von 
dieſem Engagement Akt nehmend und ſich ihre Handlungsfreiheit vor⸗ 
behaltend für den Fall, daß Oeſterreich ſich in Zukunft nicht 
enthalten ſollte, aggreſſive Akte zu begehen, bereit, die 
Verſicherung zu geben, daß es nicht in ihrer Abſicht liegt, Oeſterreich 
anzugreifen, und läßt ſich herbei, in dieſer Hinſicht eine Erklärung, 
übereinſtimmend mit der in der vorgedachten Depeſche des Grafen 
Buol, zu geben, die, um die Wahrheit zu ſagen, nichts weiter als 
eine lange und bittere Anklage gegen Sardinien und die Politik des 
Kabinets iſt, welchem vorzuſitzen ich die Ehre habe. An einer ſpätern 
Stelle heißt es: Es möge dieſer Zuſtand (nämlich der Einfluß Oeſter⸗ 
reichs in den übrigen italieniſchen Staaten) aufhören, es möge die 
öſterreichiſche Herrſchaft in Italien in die Grenzen zurückkehren, welche 
ihr förmliche Vertragsbeſtimmungen anweiſen, es möge Oeſterreich ent⸗ 
waffnen, und Sardinien, immerhin das unglückliche Loos der Bevöl⸗ 
kerungen auf dem andern Ufer des Ticino beklagend, wird ſeine An⸗ 
ſtrengungen, wie ihm England ſo vielemal gerathen hat, auf eine fried⸗ 
liche Propaganda beſchränken, beſtimmt, die öffentliche Meinung in 
Europa mehr und mehr über die italieniſche Frage aufzuklären und ſo 
die Elemente für die künftige Löſung vorzubereiten. Aber ſo lange 


die uns umgeben, ſo lange er nach Belieben ſeine Truppen von den 
Ufern des Po bis zum Gipfel der Alpen marſchiren laſſen kann, ſo 
lange er Piacenza, umgeſtaltet in einen Platz erſten Ranges, als eine 
beſtändige Drohung an unſerer Grenze behält, ſo lange wird es uns 
unmöglich ſein, ſo ſehr wir die in dem erſten Theile dieſer Depeſche 
enthaltene Erklärung aufrecht erhalten, nicht unter den Waffen zu 
bleiben, unſer gerechtes Mißtrauen gegen das bewaffnete und provoci⸗ 
rende Oeſterreich nicht zu bewahren. 


Frankreich. 

Paris, 28. März. [Hat Cavour Erfolg gehabt?] Graf 
Cavour iſt noch in Paris. Er ſoll außerordentlich zufrieden ſein, mit 
dem, was er aus dem Munde des Kaiſers erfahren hat, und in un⸗ 
fern Salons circulirt das Gerücht, er habe einer ihm befreundeten 
Dame, die er gewohnlich zu beſuchen pflegte, in deren Haufe aber ſich 
viele Yolitifhe Notabilitäten verſammeln, welche dem Kriege und folg⸗ 


lich dem ſardiniſchen Miniſter abhold find, ſcherzweiſe geſchrieben, er 


wage es nicht, ihr ſeine Aufwartung zu machen, weil ſein politiſcher 
Erfolg ein ſo glänzender ſei, daß er ſeine Freude nicht verbergen könne 
— und er wolle ihren Freunden den ihnen verdrießlichen Anblick ſeiner 
„figure radieuse“ erſparen. Gewiß ſtellt ſich — als echter Diplo⸗ 
mat — der Graf Cavour heiterer, als er in der That iſt. Es kann 
jedoch nicht in Abrede geſtellt werden, daß in dieſen letzten Tagen die 
Befürchtung oder die Hoffnung — je nach dem — es werde bei dem 
Congreſſe nichts als — der Krieg herauskommen, und zwar ein Krieg, 
den Oeſterreich alsdann unter ungünſtigeren Verhältniſſen als jetzt füh⸗ 
ren würde, in unſeren politiſchen Kreiſen immer mehr an Boden ge⸗ 
winnt. An der Börfe circulirte das Gerücht, die zwei in Algerien be⸗ 
findlichen Zuaven-Regimenter ſeien ſchon eingeſchifft, und eine Divifion 
der Armee von Lyon habe Befehl erhalten, eine Bewegung „vorwärts“ 
zu machen. Dieſe Gerüchte mögen wohl eben ſo verfrüht ſein, als 
das andere von der ploͤtzlichen Ankunft des Großfürſten Conſtantin 
unbegründet war. (N. Pr. Z.) 


daß Sardinien in gleichem Range mit den Großmächten den Kongreß 


OD Karl von Holtei fagt von ſich ſelbſt: „Ich habe keinen 
Stand, keinen Rang, keinen Titel, keinen Orden, ja nicht ein- 
mal Doktor der Philoſophie, nicht einmal Kommiffionsrath darf ich 
mich nennen.“ Den Doktortitel, den einige deutſche Univerſitäten zu 
ihrer Schande noch immer um ein Billiges verkaufen, hätte er leicht 
bekommen können, er hat es aber vorgezogen, ſich ſelbſt zu promoviren, 
um einen Titel zu erlangen, den ſelbſt Univerſitäten nach einem examen 
rigorosissimum nicht ertheilen können. „Ich bin ein Menſch! Bin 
es im übelſten, bin es aber auch im beſten Sinne,“ ruft Holtei aus. 
Um ſich zu einem ſoſchen Menſchen zu promoviren, mußte er gar viele 
Studien an ſich und anderen durchmachen, von denen ſich die Kathe 
derweisheit ſo manches Profeſſors nichts träumen läßt, und das Er⸗ 
gebniß dieſer Studien hat er in feinen: Vierzig Jahre) betitelten 
Denkwürdigkeiten niedergelegt. Je mehr man nun an ſich und ande 
ren ſtudirt, um ſo größer wird die Anzahl ſtreitiger Theſen; daher iſt 
es natürlich, daß die Vierzig Jahre auch dergleichen bringen, über 
die heuchleriſche Philiſter öffentlich die Naſe zu rümpfen, insgeheim aber 
ſich luſtig in die Hände zu reiben pflegen, weil ſie wiſſen, daß ſolche 
Theſen dem Hinz und dem Kunz ein Aergerniß geben. Holtei hat 
fi) weder um die Philiſter, noch um Hinz und Kunz gekümmert, er 
hat als Menſch über menſchliche Dinge, alſo über Leiden und Freuden, 
Hoffen und Harren, Fehlen und Irren, Tichten und Trachten geſchrie⸗ 
ben, und was er ſchrieb, iſt wahr, ſo weit wir als Menſchen die 
Wahrheit zu erfaſſen und feſtzuhalten vermögen. Jeder Menſch reflet- 
tirt ſeine Zeit. Auch Holtei läßt uns blicken in die Miſere, 
Erhebung, in die Kräftigung ſeiner Zeit, die jedoch nur zu bald wieder 
in Erſchlaffung überging. Holtei beſitzt ein fo immenſes Gedächtniß 
für alles von ihm Erfahrene und Durchlebte, daß ihm ſelbſt einzelne 
Daten kaum entgangen ſind. Ein Freund, der namentlich die Ge⸗ 
ſchichte der breslauer Theaterzuſtände genau kennt, hat dem erſten 
Bande chronologiſche Notizen beigefügt, die vom 9. Februar 1804 bis 

) Vi Karl von Holtei. und zweite Lieferung. Breslau. 
f Veh im ua . 1850. die ge halbmo⸗ 
besehen je zwei bilden einen Band; das ganze Werk wird aus 6 Bänden 


in die] mannswelt“ bezeichnet. 


zum 24. März 1814 reichen, und darthun, daß Holtei höͤchſt ſelten 
ſich bei ſeinen ſpeziellſten Angaben irrt. Wir hoffen, daß dieſe Noti⸗ 
zen auch den folgenden Bänden beigegeben werden. 

Der erſte Band umfaßt die Zeit von 1798 bis 1814. Hoeltei be⸗ 
fand ſich in dieſer Zeit größtentheild in Breslau, ab und zu auch auf 
benachbarten Gütern, einmal auf einer Art Flucht vor Franzoſen in 
Landeck. Das Leben und Treiben in Bre in der Familie, in der 
Schule, unter den hin- und herziehenden KMegern, Feinden wie Freun⸗ 
den, in dem Theater und unter Schauſpielern, bis er es endlich zu 
einem angehenden Landwirth bringt, iſt in intereſſanteſter Weiſe ge⸗ 
ſchildert. Das alte Breslau mit ſeinen wunderbarlichen Perſönlichkei⸗ 
ten lebt und webt vor unſeren Augen, und inmitten all der alten und 
jungen Weiber, der Pedanten und Komödianten der vielbeſchäftigte, 
bummelnde Gymnaſtaſt mit feiner Theaterſehnſucht und feinem Abſcheu vor 
Menſchengeruch. Die Vierzig Jahre haben bereits in der erſten 
Ausgabe einen großen Leſerkreis gefunden. 5 
billige und elegant ausgeſtattete Ausgabe wird dem Werk gewiß zahl⸗ 
reiche neue Freunde zuführen. 


Theater und Kluſik. 


ter „des Robespierre“ und „der Girondiſten“ iſt mit einem neuen 
Stücke aufgetreten, welches neulich auf der berliner Hofbühne zur Auf- 
führung gekommen iſt. Es heißt: „Auf der bohen Raſt“ und 
wird vom Dichter ſelbſt als „dramatiſches Gemälde aus der Berg⸗ 
Die Kritik nennt fat einſtimmig das Stück 
in dramatiſcher Hinſicht verfehlt, weil es ihm an Handlung und Ent⸗ 
wicklung gebricht. Rötſcher ſagt in der „Spenerſchen Zeitung“: 
„Wenn der Verfaſſer in ſeinen früheren aus der Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution geſchöͤpften Dramen an Hypertrophie litt, fo leidet 
er in dieſem Gemälde an Atrophie, d. h. wenn er früher aus dem 


— . ͤ d 


reichſten geſchichtlichen Leben eine Nahrung ſog, die er nicht bewältigen 
konnte, weil ſie zu kräftig war, ſo iſt die Nahrung, die er hier aus 


ſeinem Stoffe geſchöpft hat, zu mager, zu dürftig, um nicht den 
Zuſchauer an Entkräftung hinſlerben zu laſſen“. Die äußerliche Ka 
taſtrophe beſteht im Knalleffekt einer Verſchüttung. Die „Bol: 


+ 


Sardinien. [Eine Depeſche Cavour's.] Der „Nord“ hat 


unſer Nachbar um ſich und gegen uns alle Staaten Italiens gruppirt, 


Paris, 28. März. Graf Ca vour hat nicht durchſetzen können, 


Die vorliegeude, äußerſt 


[Ein neues Drama von Robert Griepenkerl.] Der Dich⸗ 
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die Frage zu löſen geſucht, dieſem Bedürfniß nicht entipricht. 


. Auge „ls boutellle du diabhos, im Theatre du elrque; „les 


beſchicke; im Uebrigen fährt er fort, ſich ſehr befriedigt zu bezeigen. 


Die Ausſicht auf den Kongreß und die friedlichen Artikel der offiziöſen 
Blätter vermögen die hier fortherrſchende gedrückte Stimmung nicht zu 
verſcheuchen. Die unbeſtreitbare Fortſetzung der Rüſtungen 
fällt zu ſtark in die andere Waagſchale; man bemerkt Anflalten, 
die Armee demnächſt wirklich auf den Kriegsfuß zu ſtellen. Die 
Schwadronen werden kompletirt und man ſpricht von der Bildung 
der vierten Bataillone. Auf der Börſe erzählte man ſich auch, die 
Divifion Renault ſchicke ſich an, ſofort in Savoyen einzurücken, in: 
deſſen fehlt dieſem Gerücht jede andere Begründung, als ein Tages⸗ 
befehl des Marſchalls Caſtellane, der in etwas feurigen Ausdrücken 
von dem nahen Ausmarſche redet; hiermit iſt es ſo genau nicht zu 
nehmen. Nach dem „Toulonnais“ wird binnen Kurzem 
eine zweite Diviſion aus Afrika erwartet, welche aus fünf 
Regimentern beſtehen ſoll, von denen zwei der Fremdenlegion angehören 
und eines aus jenen algieriſchen Tirailleurs beſteht, die unter Mac 
Mahon den Malakoff ſtürmten. Nach dem „Conſtitutionnel“ wurde 
Herr Aleſſandri, der Abgeſandte des Fürſten Couſa, auch in Lon⸗ 
don von dem Grafen Malmesbury ſehr gut empfangen; er ging dann 
über Paris nach Turin, wo er den Grafen Cavour noch vor ſeiner 
Abreiſe ſah. 

Paris, 28. März. Die „Union de la Sarthe“ vom 26. März 
ſpricht von Unordnungen im militäriſchen Prytaneum von La Fleche, 
die zu einem allgemeinen Aufſtande ausarteten. Der Adjutant des 
Kriegsminiſters, General Trochu, der ſoſort nach La Fleche eilte, ſah 
fi) genöthigt, von Le Mans zwei Schwadronen Küraffiere zu requiri⸗ 
ren. Näheres fehlt noch. — Der „Moniteur“ bringt heute die Bes 
ſtimmungen über die Durchführung des im vorigen Jahre votirten Ge- 
ſetzes bezüglich der Warrants und der Großverkaufe. Der lange Zeit: 
raum, ſchreibt man der „Kölniſchen Zeitung“, welcher zwiſchen dem 
Erlaß des Geſetzes und der Veroffentlichung feiner Aue führungs Beſtim⸗ 
mungen hingegangen, ohne daß auf dieſe irgendwie vom Handelsſtande 
wäre gedrungen worden, berechtigt wohl zu der Annahme, daß die 
Warrants und Großverkäufe entweder in Frankreich überhaupt kein drin⸗ 
gendes Bedürfniß ſind, oder daß die Weiſe, in welcher das neue Geſetz 
Das 
Letztere iſt wahrſcheinlicher. Daſſelbe hatte in der That den Handels⸗ 
ſtand fo wenig befriedigt, daß er die ganze Sache gern einſchlafen ließ, 
wiewohl gerade in Zeiten der Geſchäftsſtockung, wie wir ſie in 1858 
durchzumachen gehabt, und die ſeit Neujahr noch ſtärker geworden, das 
Bedürfniß der Warrants und der Großverkäufe fühlbarer denn je iſt. 


Nach dem erſten Eindruck zu urtheilen, den die heutige „Moniteur““ 


Veroffentlichung auf den Handelsſtand gemacht, ſcheint es der Regie⸗ 
rung nicht gelungen zu fein, in den Ausführungs⸗Beſtimmungen die 
Fehler gut zu machen, welche der Text des Geſetzes bietet. Die For: 
malitäten ſind noch immer ſo zahlreich und genirend, daß ſich Unter⸗ 
nehmer für die Waarenlager nicht leicht finden, und auch die Zahl der 
Fabrikanten und Kaufleute, welche von denſelben Gebrauch zu machen 
geneigt ſein werden, nicht zu groß ſein dürfte. Man wundert ſich na⸗ 
mentlich, daß die ſonſt zum Uebermaß des Centraliſirens fo geneigte 
franzoͤſiſche Regierung die Einrichtung von neuen Docks und die Aus: 
gabe der Warrants dem Belieben jedes Einzelnen anheimſtellt und ſo 
die ganze Inſtitution zerſplittert, anſtatt fie in den Händen einer oder 
einiger Compagnien zu konzentriren. Sachverſtändige meinen aber, 
daß die Großlager nur dann Werth und Nutzen haben, wenn fie un: 
geheure Maſſen von Waaren vereinen und dadurch die Käufer anzie⸗ 
hen, während die Zerſplitterung der hinterlegten Waaren in hundert 
Magazinen, die Private errichten werden, nur hundert neue Privat: 
Magazine den ſchon beſtehenden Tauſenden hinzufügt; ſie meinen außer⸗ 


dem, daß Warrants, welche dieſe hundert Privat⸗Eigenthümer von Groß⸗ 


magazinen ausgeben werden, nie guten und leichten Umlauf in der 
Handelswelt haben konnen, was dem Warrant einen feiner Hauptvor: 
züge nimmt. 

Herr Migeon hat bei der Wahl, die geſtern in dem Ober-Rhein⸗ 
Departement ſtattfand, nur 10,863 Stimmen erhalten, während der 
Regierungs⸗Kandidat mit 18,550 Stimmen durchging. 

Großbritannien. 

London, 28. März. Mit Bezug auf die für heute Abends be- 
vorſtehende Debatte über die Reformbill ſchreibt die heutige „Times“: 
„Wir haben ſelten eine hinſichtlich des Punktes, um welchen es ſich 
hauptſaͤchlich handelt, fo einſeitige Debatte erlebt, wie die, welche heute 
wieder aufgenommen werden ſoll. Wie auch immer die Abſtimmung 
ausfallen mag, und wie viel Talent auch aufgeboten werden mag, ſo 
ſo viel wird kein Menſch bezweifeln, daß die Hauptbeſtimmung der Re⸗ 
gierungsbill, nämlich die, daß ländlichen Stimmberechtigten, die in 
Städten wohnen, das Stimmrecht entzogen werden, und in die ſtädti⸗ 
ſchen Wahlbezirke daſelbſt nicht anſäſſige Wähler eingeführt werden fol: 
len, vollſtändig über den Haufen geworfen und zerſtört worden iſt. 
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Dieſer Punkt liegt fo ſehr auf der Hand, daß gar kein Streit darüber] Marineminiſter iſt der General⸗Kommandant der Artillerie, General⸗ 
möglich iſt. Die diesjährige miniſterielle Reformbill iſt beinahe auf Major H. M. W. Ferreri, der freilich auch für einen Chartiſten gilt, 


dieſelbe Lage reduzirt, wie die vorjährige miniſterielle indiſche Bill. 
Der Hauptunterſchied iſt nur der, daß, während die indiſche Bill durch 
ihre eigene Wucht fiel, die Hauptbeſtimmung der Reformbill ſich nach 
einem viertägigen ſchweren Feuer zu Staub zerkrümelt hat. Das 
Außenwerk iſt offenbar genommen, und es handelt ſich für jetzt nur 
darum, ob eine praktikable Breſche geſchoſſen iſt.“ Einen Rücktritt des 
Miniſteriums ſcheint die „Times“ nicht für unvermeidlich zu halten. 
Sie ſchließt ihren Artikel mit den Worten: „Wir glauben, es ſteht 
in der Macht der Regierung, eine Reformbill, welche die Prinzipien, 
wie fie das Haus dir Gemeinen verlangt, verkörpert im Parlamente 
durchzubringen, wenn ſie das will; will ſie es hingegen nicht, ſo fehlt 
es offenbar nicht an Kandidaten, die ſich um die Ehre der Geſetzge⸗ 
bung bewerben.“ 

Die Bedeutung eines eventuellen Miniſterwechſels für die große 
europäiſche Frage wird heut von der „Preß“ beſprochen. Sie ſagt: 
Rußland habe ſeine mächtige Vermittelung in der italieniſchen Frage 
erſt eintreten laſſen, als es geſehen, daß das deutſche Volk gemeinſchaft⸗ 
liche Sache gegen die Mächte machen werde, die Oeſterreich in Italien 
angriffen. Die Befürchtung, daß dieſer Krieg in einen europäiſchen 
ausarten könne, habe es zu dieſer Vermittelung vermocht, die den An⸗ 
fang eines Krieges noch ſchwieriger mache, als das Geſchäft der Her⸗ 
ſtellung eines dauerhaften, gefunden Friedens, Lord Cowleys Miſſton 
nach Wien ſei eine erfolgreiche geweſen, jetzt habe Rußland noch ſein 
Gewicht in die Wagſchale geworfen, doch ob der Kongreß die ihm ge: 
ſetzte Aufgabe löſe, hänge theilweiſe von dem Ausgange des 
Kampfes ab, den jetzt Lord John Ruſſell im Parlamente 
mit der Regierung führe. Die bloße Ausſicht, daß Lord John 
Ruſſell an die Spitze des engliſchen Kabinets treten möge, werde die 
Beilegung der ſchwebenden Frage aufhalten. Eben fo werde ein Mi— 
niſterium Palmerſtou Frankreich und Oeſterreich weniger geneigt ma⸗ 
chen, die Sache auszugleichen. Niemand glaube, daß Lord Palmerſton 
und Lord Clarendon im vorigen Herbſte blos deßhalb nach Compiegne 
gereiſt ſeien, um dort eine Partie Ecarte zu ſpielen, und wilden Schweind- 
braten mit Kirſchſauee zu eſſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in 
Compiegne zwiſchen dem Wirth und ſeinen beiden Gäſten ein Einver⸗ 
ſtändniß, wenn nicht ein förmliches Uebereinkommen über die einzuhal⸗ 
tende Politik beider Länder, ſobald die Gäſte in England die Macht 
wieder in Händen hätten, zu Stande gekommen ſei. Ganz Europa 
glaube das und befürchte, daß in der europäiſchen Haltung Frankreichs 
eine große Aenderung eintreten werde, ſobald Lord Palmerſton wieder 
Premierminiſter ſei. Oeſterreich und Deutſchland wußten das eben fo 
gut wie Frankreich, und deßhalb werde auch keine Beilegung der Strei: 
tigkeiten eintreten, ſo lange über das Beſtehen des Miniſteriums Derby 
noch irgend ein Zweifel beſtehe. 

London, 29. März. In der Debatte über die Reformbill 
äußerte ſich Edwin James zu Gunſten des Ruſſellſchen Amendements. 
Er ſagte, daß letzterer gar wohl eine Verwaltung bilden konne, welche 
das Vertrauen des Landes haben würde. 

Lord Elche ſprach ſich ſehr ſtreng gegen Brandreden Mr. Brights 
aus und erklärte, daß er für die zweite Leſung der Bill ſtimmen würde, 
in der Hoffnung, daß ſie im Comite modifizirt werden wird. 

Lord Vane rieth der Regierung, ihr Projekt zurückzuziehen, griff 
aber bei dieſer Gelegenheit die Politik Palmerſtons, hauptſächlich im 
Hinblick auf die auswärtigen Beziehungen, heftig an. 

James Graham ſprach ſich zu Gunflen einer ausgedehnten Wahl: 
freibeit in den Städten und Flecken aus; doch würde er ſich dem ge⸗ 
heimen Stimmrecht widerſetzen, obwohl dieſe Form der Abſtimmung 
heut zu Tage populärer ſei, als ſonſt. 

Die Pflicht der Liberalen ſei: für die Ruſſellſche Reſolution und 
gegen die zweite Leſung der Bill zu ſtimmen. 

John Packington beſchwert ſich über das nicht correkte Verhal⸗ 
ten Lord Ruſſells. Was die Regierung betreffe, fo habe fle keine Ur: 
ſache zur Dankbarkeit gegen Lord Palmerſton, wegen ſeines Raths, die 
Ruſſellſche Reſolution anzunehmen. Er weiſe denſelben zurück. 

Auf Gladſtones Antrag wird die Fortſetzung der Debatte vertagt. 

(T. D. d. „Nord.“) 


Portugal. 

[Das neue Miniflerium] iſt ein Coalitions-Miniſterium, aus 
drei Parteien zuſammengeſetzt. Miniſter-Präſident und Miniſter der 
auswärtigeu Angelegenheit iſt der Ober⸗Stallmeiſter und Ober-Mund⸗ 
ſchenk, General-Feldmarſchall Herzog von Terceira. Don Agoſtinbo 
Joao Pedro Mello Graf von Billaflor und Herzog von Terceira, geb. 
1790, ein alter liberaler Chartiſt, dem die gegenwärtige Dynaflie viel 
verdankt, iſt zwar kein ſehr fähiger Staatsmann, wird aber durch das 
hohe Anſehen, in welchem er perſönlich ſteht, die neue Regierung gegen 
das Mißtrauen des Hofes und der Pairskammer decken. Kriegs- und 


ſiſche Zeitung“ berichtet über den Erfolg: „Bis über die Hälfte des 
Stückes war die Aufnahme ſehr kühl, erwärmte ſich etwas bei den 
Schilderungen in Folge des Schachtſturzes, blieb aber doch im Lauen.“ 
Die „National⸗Zeitung“ faßt ihr Urteil über das neue Stück dahin 
zuſammen: „Obwohl als Drama durchaus ſchwach und für unſern 
ſpeciellen Geſchmack überhaupt zu werklos, wird das Stück dennoch 
diejenigen anſprechen, dit es lieben, in weichen ſentimentalen Stim⸗ 
mungen und in verſchniſmenden Gefühlsmelodien zu ſchwelgen. Sei⸗ 
nem melodramatiſchen Charakter nach eignet es ſich am eheſten für Theater, 
die nicht die höͤchſten Kunſt⸗Intereſſen zu vertreten haben. 


[Die Engelländer in Berlin.] „Die Weſtmächte“ geben jetzt 
Gaſtrollen auf den berliner Theatern — die Franzoſen am Gensdear⸗ 
menmarkt, die Engelländer in der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt. Herr 
Phelps, ein Schüler Macreadys und Direktor von Saddlers⸗Wells, 
gaſtirt hier mit ſeiner Truppe und brachte zunächſt Shakeſpeares 
„Othello“ zur Aufführung. Herr Phelps gilt für einen der beſten 
Shakeſpeare⸗Darſteller, doch will ſich die berliner Kritik nicht mit ſei⸗ 
ner vorwiegend pathetiſchen Darſtellung befreunden. Auch ſoll gegen 
die Eiskälte des Tons in den erſten Akten die Glühhitze, die er in 
den ſpätern feinem „Othello“ gab, allzugrell abgeſtochen haben. Da: 
gegen haben Einzelnheiten dem bedeutenden Ruf entſprochen, den er 
als Künſtler genießt. Ueberhaupt wird das Enſemble gerühmt, da 
hier nicht, wie bei der Rachel, die übrigen Darſteller mit ſchwächlichen 
Leiſtungen nur einem bedeutenden Talente zur Folie dienen. Miß 
Atkinſon, die Darſtellerin der „Emilie“, ſoll dieſe „Nebenrolle“ durch 
ihre poetiſch⸗ſchwunghafte, ja mit dämoniſchen Zügen ausgeſtattete Dar⸗ 
ſtellung zur Hauptrolle gemacht haben. 


[Teufeleien in Paris.] Das Stück, das die hohe Politik aufs 
führte: „Der Teufel iſt los“, ſcheint Fiasko gemacht zu haben. Min⸗ 
deſtens kommt le diable hoiteux hinterdrein, aber auch auf der fran⸗ 
zoͤſiſchen Bühne iſt der Teufel los, der dort noch nie eine fo große 
Rolle geſpielt hat. In den Variete's werden gegeben: „les bibe- 
lots du diable“, in der großen Oper; „Robert le diable“, in der 
Opéra eomique; „la part du Aiable“, in den delassements comi- 


4 1 —— 


pillules du diable!“ Daß ſich die Pariſer nur an dieſen Teufels: 
pillen nicht den Magen verderben! Den „Fauſt“ haben ſie jetzt auch 
in einer fauſtrechtlichen Behandlung von Dennery an der Porte 
Saint Martin. 


[Ein neues Werk von Roöͤtſcher.] Profeſſor Rötfher in 
Berlin hat „Kritiken und Abhandlungen“ auf dramaturgiſchem 
Gebiete erſcheinen laſſen. Röͤtſcher war ſtets ein Theaterkritiker, dem 
es Ernſt war mit dem Theater und mit der Kritik und welcher an 
die Leiſtungen der Künſtler einen wiſſenſchaftlichen Maßſtab anlegte. 
Je ſeltener dies heutzutage geſchieht und je mehr ein großer Theil 
unſerer Tages⸗Recenſenten für die verſchiedenſten Intereſſen Lanzen 
bricht, die mit den Muſen nichts zu thun haben, höchſtens hin und 
wieder mit den Grazien — deſto höher find Rötſchers Verdienſte 
anzuſchlagen, mag man ihm auch im einzelnen Fall nicht immer Recht 
geben können, da er bisweilen mit ſeiner grauen Theorie dem grünen 
Baume der Kunſt nicht gerecht wird. In ſeinem neuen Werke be⸗ 
abſichtigt er, „theils die Bedeutung und den Werth berühmter drama: 
tiſcher Künſtler des In- und Auslandes feſtzuſtellen, theils intereſſante 
theoretiſche und praktiſche dramaturgiſche Probleme zu löſen.“ Wir 
kommen auf das Werk noch zurück. 


[Auerbach als Dramatiker.] Auerbach hat ſchon mehrfach in 
feiner Weiſe, das heißt, vom volksthümlich reallſtiſchen Standpunkte, die 
deutſche Bühne reformiren wollen: Die deutſche Bühne hat ſich bis 
jetzt gegen dieſe Verſuche ablehnend verhalten. Dem beliebten Volks⸗ 
ſchriftſteller ſcheint das dramatiſche Kompoſitionstalent zu fehlen, während auf 
der andern Seite der volksthümliche Jargon und die idylliſche Naturwahr⸗ 
heit auf den Brettern zu ſehen, der idealen Illuſton entbehrt. Der 
„Andreas Hofer“ dieſes Dichters, ein hiſtoriſches tyroler Volks- 
drama mit gemslederner Naturtreue ging ſpurlos vorüber. 
letzten Saiſon iſt „der Wahrſpruch,“ ein Volks⸗ 


— 


In der Dramen dem Publikum vorführe. 
oder vielmehr Hebbel'ſche Dichtweiſe die Aufführung eines neuen Dramas aus ſeiner 


aber gewiß für keinen liberalen; er ſaß in dem letzten Kabinet des Gra⸗ 
fen Thomar, und iſt deshalb für die Cabraliſten (conſervative Chartiſten) 
eine persona gratissima. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Dom 
Antonio Serpa, iſt ein noch junger Mann, beliebter Redner, und des⸗ 
halb für das Kabinet ſehr wichtig, er gehört einer Fraktion der Sep⸗ 
tembriſten an, doch nicht der äußerſten Nuance dieſer Partei, die ſich 
den Cabraliſten nähert (Regeneradores). Daſſelbe faſt läßt ſich von 
dem Miniſter der Juſtiz und des Kultus, Dom Martens Ferrao, ſa⸗ 
gen. Der Miniſter des Innern, Dom A. Fontes Pereira de Mello, 
und der Finanzminiſter, Dom J. M. do Cazal Ribeiro, ſind die Chefs 
der Regeneradoren, der faſt conſervativen Septembriſten, die in dem 
von dem Marſchall Herzog Saldanha 1851 gebildeten Kabinet ſaßen, 
und deſſen Spitzen waren. Sie find damals als Revolutionäre ins 
Regiment eingetreten, und als Halbconſervative daraus geſchieden. 
Jedenfalls hat das neue Kabinet das für ſich, daß es in der Leglslatur 
kaum einem Angriff begegnen wird, da jede parlamentariſche Partei 
darin vertreten iſt. 


Os maniſches Neich. 


Alexandrien, 15. März. Die Suezkanalangelegenheit macht 
wieder viel von ſich reden. Herr von Leſſeps, welcher am 5. März 
in Begleitung des Ober- Ingenieurs Hardon und mit 18 Franzoſen, 
meiſt Ingenieuren, Spekulanten, Aerzten und Advokaten, ankam, mit 
der Abſicht, alſogleich die Arbeiten des Durchſtiches in Angriff zu neh⸗ 
men, hatte bei dem Vieekönig eine Audienz, bei welcher er mit den 
Worten: „Nun, Herr von Leſſeps, bringen Sie einen Ferman des 
Großherrn?“ empfangen wurde. Da Herr von Leſſeps dieſes verneis 
nen mußte, konnte das Ergebniß der Unterredung kein günſtiges ſein, 
und er ſah ſich genöthigt, ſchriftlich anzuſuchen, die Arbeiten begin: 
nen zu können, worauf eine abſchlägliche Antwort von Seite 
Said Paſchas erfolgte. Said Paſcha hat ſomit unverbrüchlich an ſei⸗ 
nem Wort feſtgehalten. Er hat von dem Augenblicke, als Herr von 
Leſſeps gegen ſeine Abſicht die Aktionäre zur Einzahlung aufforderte, 
deſſen Schritte desavouirt. Die Einzahlungen ſelbſt und alles fpäter 
Folgende fand daher auf Gefahr des Herrn von Leſſeps ſtatt, welcher 
die weſentlichſte Bedingung, einen genehmigenden Ferman des Sultans, 
umgehen zu können glaubte. Daß nun von Seite Leſſeps Alles auf⸗ 
gewendet wird, um die egyptiſche Regierung zu verdächtigen, daß man 
die Vorauslagen ſehr hoch herausſtellen wird, um ſeiner Sache den 
Schein des Rechtes zu geben und die Reklamationen ins Ungeheure 
zu treiben, iſt leicht begreiflich. Allein Said Paſcha ging ſicher. Auf 
eine Anfrage an den franzöſiſchen Generalkonſul, ob derſelbe von fei- 
ner Regierung ermächtigt wäre, auch in vorliegendem Falle Herrn von 
Leſſeps zu unterſtützen, lautete die Antwort verneinend, worauf Herrn 
von Leſſeps bedeutet wurde, der Vieekönig koͤnne den Beginn der 
Durchſticharbeiter nicht nur nicht geſtatten, ſondern er werde jedem 
eigenmächtigen Vorgehen ſich widerſetzen. Nun ſuchte Herr v. Leſſeps 
um die Bewilligung an, den Süßwaſſerkanal, eine mit dem Iſthmus⸗ 
durchſtiche in Verbindung ſtehende Vorarbeit beginnen zu dürfen; allein 
die Antwort erfolgte auch hierüber abſchlägig, obgleich dieſer Kanal 
vom Nil über Wadi für die Bewäſſerung des Landes von Wichtigkeit 
und mächtigem Vortheil iſt. Wahrſcheinlich mag dieſe Arbeit von der 


egyptiſchen Regierung ſelbſt im Intereſſe der Bodenkultur unternommen 


werden. Uebrigens erwartet man weitere Inſtruktionen des franzöͤſi⸗ 
ſchen Vertreters von Paris, welche entſcheiden werden, ob von dort 
aus die Sache mit Nachdruck gefördert werde, oder ob die engliſche 
Anſicht Ausſicht auf Erfolg habe. (Wdr. 
[Montenegro's Haltung in der großen Weltfrage} 
Fürſt Danilo hat kürzlich eine Verſammlung höherer Czernagorzen zu⸗ 
ſammenberufen, um ſie zu fragen, was ſie im Falle eines Krieges 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich für eine Haltung anzunehmen ge⸗ 
ſonnen wären. Dieſe „Landſtände“ meinten, in einer ſolchen Even⸗ 
tualität „den Eingebungen des Himmels folgen zu wollen.“ 
[Montenegriner in die Herzegowina eingefallen.] Ein 
auf offiziellem Wege dem Paſcha von Moſtar zugekommener Bericht 
meldet, daß eine zahlreiche Schaar Montenegriner aus Moraccia in 
die Herzegowina eingefallen iſt, in der Richtung von Kulasein her, 
und eine Heerde von ungefähr 100 Ochſen und 500 Schafen geraubt 
hat. Bevor ſie ihren Rückzug antraten, frugen die Anführer der Bande 
die Viehhirten, ob fie Türken oder Chriſten ſeien, und nachdem fie er— 
fahren hatten, daß fie Chriſten wären, bemerkten die Angreifer; man 
würde ihnen den Kopf abgeſchnitten haben, wenn ſie Muſelmänner 
wären, indem Fürſt Danilo befohlen habe, mit Perſonen, welche dieſem 
Glauben angehören, keine Umſtände zu machen. Ich habe berichtet, 
ſchreibt ein Corteſpondent der „Tem. Z.“, daß Luka Vukalovic durch 
Danilo zum Wojoden der Landestheile ernannt wurde, welche Monte⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) - 


Solche Verirrungen find nothwendige Folgen einer Richtung, welche 
die Wirklichkeit mit Haut und Haar ohne alle poetiſche Verklärung 
auf die Bühne bringen will. 

[Ein Trauerſpiel von Guſtav Freytag.] Das deutſche 
Publikum iſt gewiß höchſt begierig, den Dichter von „Soll und 
Haben“ auf dem Kothurn zu ſehn. Eine neue in Ausſicht geſtellte 
Tragödie wird ihm dazu die willkommenſte Gelegenheit bieten. Freytags 
Talent hat ſich bisher vorzugsweiſe in ebenſo geiftvoller wie techniſch 
vollendeter Genremalerei bewährt. Gegen das Pathos, welches die 
Tragödie verlangt, verhalten ſich feine theils moraliſch-philiſtroͤſen, theils 
jovial⸗ijroniſch⸗renommiſtiſchen Helden meiſtens ablehnend. Um fo ge: 
ſpannter iſt man auf das angekündigte Trauerſpiel. 


[Brachvogels Mondecaus.] Dieſes Stück hat neuerdings 
auch in Graz Fiasko gemacht. Die Blätter berichten, daß es, trotz 
der darin gut angebrachten Theatereffekte, an der verfehlten Anlage 
der Handlung, an dem Schwulſt der Sprache, an der mittelmäßigen 
Darſtellung und an dem ſchlechten Enſemble geſcheitert ſei. 


[Heinrich Laube und Friedrich Hebbel,] Laube hatals Direktor 
des Burgtheaters bekanntlich die neue Tragödie Hebbel's „Siegfrieds Tod“ 
wicht zur Aufführung angenommen. Darüber iſt in den „Wiener Recen⸗ 
ſionen,“ einer trefflich redigirten Wochenſchrift für Theater und Mufit, ein 
lebhafter Streit für und wider entbrannt. Die Einen behaupten, Laube 
ſei es einem Dichter wie Hebbel ſchuldig, ſeine Tragödie zur Aufführung 
zu bringen, ſelbſt wenn er mit der Richtung, die der Poet verfolgt, 
nicht einverſtanden wäre. Die Andern führen an, daß alle früheren, 
am Burgtheater zur Aufführung gebrachten Dramen Hebbel's, mit 
Ausnahme der „Judith,“ ohne ſonderlichen Erfolg vorübergegangen, 
und daß ja auch kein anderes deutſches Theater die neuen Hebbel ſchen 
Jedenfalls macht die bizarre 


Kriminaldrama, in Stettin und Weimar zur Aufführung gekom⸗ Feder zu einem gewagten Experiment, wenn auch nicht zu läugnen iſt, 


men, zwar mit äußerem Erfolg für den Dichter, 
zen einen anderen als peinlichen Eindruck hervorzubringen. Mordbren: 


neret und Meineid ſollen in dem Stück Hauptmotive der Handlung 


9 


bilden, der pramaiiſche Prozeß ſſch in einen Kriinalprozeß verwandeln, 


Zus 


aber ohne im Gans daß das Publikum wohl verlangen darf, über die Werke eines Dichters 


von ſo energiſchem geiſtigen Gepränge ſelbſt zu Gericht zu ſitzen. 
a 7 0 Mit zwei Beilagen 


= 


MR; 


ae. Ser et ee ee 
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Freitag, den 1. April 1859. 


53 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


in der bittern Stunde der Miethszahlung auszuſprechen, — haben wir 


negro einverleibt wurden, und daß Gavril Kojacies zum Wojwoden nicht verſäumen wollen. 


von Korienic ernannt wird. Ich erfahre jetzt, daß drei andere Woj⸗ 
woden, nämlich von Bagnani, Pive und Derbynak, innerhalb der 
letzten Zeit durch Danilo ernannt wurden, und zwar in der Perſon 
des J. Baievic, P. Sziarko Lienevie und P. Miho Jokanovic. Dieſe 
Ernennungen haben keinen andern Zweck, als den, bei den Rajas der 
genannten D ſtricte den Geiſt des Aufruhrs ſtets wach zu erhalten und 
fie glauben zu machen, daß fie nicht mehr der türkiſchen Regierung 


unterworfen ſeien. 
Amerika. 


Newyork, 10. März. Mit dem beſten Willen kann ich dem 
Congreſſe, welcher am 4. d. M. ſein Ende erreichte, ein gutes Zeug⸗ 
niß nicht ausſtellen, denn er hat ſeine Zeit unverantwortlich vergeudet 
und ſich ärger in Parteiwirren verſtrickt, als jemals einer ſeiner Vor⸗ 
gänger. Das kommt daher, weil gleich von vorne herein das Präſi⸗ 
dentenfabriziren begann, und die verſchiedenen Politiker, welche 1861 
ins weiße Haus einzuziehen gedenken, Cliquen bildeten und politiſches 
Capital zu machen firebten. Um die Landesbedürfniſſe hat man ſich 
möglichft wenig bekümmert, in den letzten Tagen Hals und Kopf noch 
einige unumgängliche Geldbewilligungen votirt, und der Präfident mag 
nun ſehen, wie er durchkommt. Sobald im Dezember der neue (36.) 
Congreß zuſammentritt, wird er gleich mit den Finanzen anzufangen 
und für die Herbeiſchaffung von ungefähr hundert Millionen Dollars 
zu ſorgen haben. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die ſieg⸗ 
reiche Partei, welche ihren Candidaten auf den Präſidentenſtuhl erhoben 
hatte, die eigene Creatur im Stiche ließ; aber indem die ehemals na⸗ 
tionale Demokratie dem Präſidenten Buchanan alle moglichen Hinder- 
niſſe in den Weg legte, ging ſie (ich kann es nicht beſſer bezeichnen) 
ſelber aus dem Leim und machte ſich gleichfalls ohnmächtig. Bucha⸗ 
nan iſt mit ſeinen Vorſchlägen in Bezug auf Cuba, Mexico, Central⸗ 
amerika und den Tarif völlig geſcheitert; der Congreß hat dieſelben 
entweder gar nicht zur Erörterung gebracht oder völlig abgelehnt, und 
ſo bleiben die wichtigſten Angelegenheiten in der Schwebe. Während 
das engliſche und franzöſiſche Geſchwader in Mexico eine Rolle ſpielen, 
muß der Präſident ruhig zuſehen, denn der Congreß hat ihm die Ge⸗ 
walt, welche er nachſuchte, um erforderlichen Falles nachdrücklich ein⸗ 
ſchreiten zu können, nicht bewilligt. (L. 3.) 
een ˙ͤ‚½ä,% U——!—— rr 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. März. [Tagesbericht.] Mittfaſten 
(30. März) hatte ſich das lächelnde Geſicht eines freundlichen Maitages 
vorgeſteckt und einmal eine Ausnahme von der Regel gemacht, daß der 
Tag des „Viehmarktes“ auch ein Tag des Regens und des hier 
unvermeidlich damit verbundenen Schmutzes ſei. Wer von den 
Ruſtikalen daher nur irgend das Bedürfniß erkannt hatte, ſeinen Vieh⸗ 
beſtand zu mehren oder ſich des Ueberfluſſes deſſelben zu entäußern und 
in blanke Silberthaler umzutauſchen, der unterbrach die mit allem 
Eifer begonnenen Feldbeſtellungen und eilte nach Breslau. Von allen 


Himmelsgegenden ſchlängelten ſich ganze Karavanenzüge von Pferden, d 


Rindvieh, Schweinen, Ziegen ꝛc. nach unſerer Metropole, und in den 
Morgenſtunden des geſtrigen Tages ſah man edle Roſſe und dürre 
Ackergäule, ſtarke Zugochſen und magere Kühe, genug alle Gattungen 
des ländlichen Viehbeſtandes in ununterbrochenen Reihen über die Oder⸗ 
brücken nach dem Viehmarkt ziehen. Dazwiſchen drängten ſich Ver⸗ 
käufer und Käufer, Schauluſtige und gewiſſe Induſtrie⸗Ritter zu Fuß, 
zu Roß und zu Wagen; alles eilte mit ſichtlichem Bebagen und einer 
gewiſſen Geſchäftigkeit dem weiten Platze zu, wo Jeder Gewinn oder 
Amüſement zu erobern hoffte. — Die Käufer werden in ihren Erwar⸗ 
tungen wohl nicht getäuſcht worden ſein, denn die Verkäufer waren 
in überwiegender Mehrzahl anweſend. Pferde beſonders waren in 
großen Maſſen vorhanden, und wenn franzöſiſche Pferdehändler hier 
ihre Remonten hätten holen dürfen, würden ſie wohl ihre Rechnung 
gefunden haben. 

Heute hat ſich die ganze Scenerie verändert. Ein ſteifer kalter 
Nord treibt maſſenhafte Schneeflocken⸗Heerden an den angelaufenen 
Fenſtern vorbei, und wen der Beruf oder ſonſtige Veranlaſſungen nicht 
auf die öden, kothigen Gaſſen treibt, der wickelt ſich behaglich in den 
warmen Schlafrod ein, um, hingeſtreckt auf dem weichen Sopha, ſich 
in irgend eine Lektüre zu vertiefen. — Macht der April, der ja fonft 
das Foppen liebt, nicht einen guten Witz und aus dem rauhen März: 
ein freundliches Aprilwetter, dürfte der mit nächſtem Montag begin⸗ 
nende Mittfaſten⸗Markt ſeinen alten Ruf behaupten, und Käufer 
und Verkäufer ihre Geſchäfte weniger im Schweiß des Angeſichts, als 
in Näſſe und Koth abwickeln laſſen. 


V. Die gegenwärtige Periode des Wohnungs⸗Wechſels führt 
eine recht erfreuliche Erſcheinung mit ſich. Die ſeit Jahren im Ueber⸗ 
maß hinaufgeſchraubten Miethen ſind auf ihrem Culminationspunkt 
angelangt, und es tritt eine von der großen Majorität des Volkes 
gern geſehene und längſt herbeigewünſchte Reaktion ein. (Nicht in 
allen Theilen der Stadt!! An merk. d. Red.) Nur die Fraktion 
„Hausbeſitzer“ hält noch mit Zähigkeit an den Errungenſchaſten der 
letzten Decennien feſt, und erklärt ſich in Bezug auf die jetzigen Mieths⸗ 
preife für den ausgedehnteſten Conſervatismus. So bedingen die verſchie⸗ 
denen Intereſſen den wechſelnden Standpunkt. — Aber das nutzt Alles 
nichts: Die Nemeſis hat euch aus dem eigenen Lager erreicht und die ſchönen 
Tage von Aranjuez ſind nun vorüber. Hei, das war ein förmliches Wett⸗ 
rennen, nach dem Eldorado der Städte mit den unverſchämteſten Mieths⸗ 
preiſen. Wie die Herren Oberamtleute ſich beeilten, ihre Befigungen 
da draußen los zu werden, um ſich im Städtchen einer andern Kultur, 
der der Miethen, hinzugeben. In jeder Barrake, in jedem Winkel ent⸗ 
fand ein Treibhaus, in welchem die Miethen, durch Kunſt und 
Sorge gepflegt, ſchreckenerregend auſſchoſſen. Aber das Loos der Treib: 
hauspflanzer hat auch ſie ereilt; und wie Gott ſchon beim Thurmbau 
zu Babel dafür geſorgt, daß die Häuſer nicht in den Himmel wachen, 
ſo ſorgt er auch dafür, daß ſeinen armen Menſchenkindern, deren Loos 
es if, Miether zu fein, mit den Häufern nicht auch die Miethen über 
den Kopf wachſen. Die goldene 
ee und ſchnell wie Pilze wuchſen die Häuſer über Nacht aus 
dem Boden, ihnen auch noch in vieler 
Die Konkurrenz begann und die 
hier ihre Früchte tragen. In den 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt über vierhundert neue Wohnungen er⸗ 
ſtanden, und immer neue wachſen zu. Die erfreuliche Wirkung dieſes 
Zuwachſes zeigt ſich in dieſem Quartal zum erſtenmale deutlich — und 


dald werden für Miether und Vermiether normale Zuſtände eintreten. 8 


— Es ift Zeit. — Diefen fügen Troſt aber unfern leſenden Miethern 


N 


Quartalernte der Hausbeſitzer war zu 0 


i Wie mehrſeitig verlautet, wird in dieſem Frühjahr in verſchie⸗ 
denen Stadttheilen eine rege bauliche Thätigkeit walten. Beſonders in 
der Tauenzienſtraße und am Tauenzienplatz, deſſen Fronten in 
neueſter Zeit eine gewiſſe Vollendung gewonnen haben, ſollen wiederum 
mannigfache Bauprojekte in Ausſicht ſtehen. Eine flörende Lücke wird 
zuvörderſt der Beſitzer des Hotels zum goldenen Löwen ausfüllen, 
indem er bei weiter vorgerückter Saiſon das am Tauenzienplatz bele⸗ 
gene einſtöckige Gebäude durch einen geſchmackvollen, mit der Umgebung 
harmonirenden, Neubau erſetzen will. Dieſer Flügel iſt vorläufig zu 
Privatwohnungen beſtimmt, wird aber ſo eingerichtet, daß er ſpäter die 
Gaſtzimmer des Hotels vermehren kann. 

y. „Vom Regen unter die Traufe kommen“ wird, Gott 
ſei Dank! für unſere Nachkommen bald ein unverſtändliches Sprüchwort 
ſein. Nach einer bekannten polizeilichen Beſtimmung müſſen bis zum 
1. Mai dort, wo an der Straßenfront der Häuſer noch Dach⸗ 
rinnen fehlen, ſolche angebracht fein. Wir machen die reſp. Haus⸗ 
beſitzer, ſowohl im öffentlichen, als ihrem eignen Intereſſe, auf die Be⸗ 
folgung dieſer Beſtimmung aufmerkſam, damit ſie ſich nicht der Un⸗ 
annehmlichkeit ausſetzen, auf exekutivem Wege dazu angehalten zu 
werden. Billiger wird es dadurch nicht. 

* Viele der zahlreichen Muſikfreunde Breslau's werden es vielleicht 
in der „Perſonal⸗Chronik“ der geſtrigen Nr. der Breslauer Ztg. über: 
ſehen haben, daß unſer wackere Muſtklehrer am katholiſchen Schul: 
lehrer⸗Seminar und ſeit vielen Jahren bewährter Dirigent vieler Kon⸗ 
zerte, Hr. Au guſt Schnabel, das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ 
erhalten hat. Wir heben dieſe Notiz hier nochmals um ſo lieber her⸗ 
vor, als dieſe Anerkennung der Verdienſte unſeres geſchätzten Dirigen⸗ 
ten vielfache freudige Beiſtimmung finden wird. 

* Die Portraits dreier muſikaliſchen Größen zieren 
gegenwärtig das Schaufenſter einer Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung in 
der Junkernſtraße, es ſind die lithographirten Portraits C. M. von 
Weber's, Meyerbeer's und Lißt's. Jedes dieſer drei Bilder trägt 
am Fuße eine muſtkaliſche Idee der dargeſtellten Meiſter der Tonkunſt, 
deren kontraſtirende Richtungen fi ſchon in der äußern Gruppirung der 
Noten abſpiegeln. 

Bei der Aufführung des Händel chen Oratoriums „Joſua“ 
durch die Singakademie kam u. A. noch ein flörendes Intermezzo vor, 
welches der kompetente Kritiker in Nr. 181 d. Ztg. ignorirt hat. 
Als nämlich eine der Arien erklungen war und das volle Orcheſter ein⸗ 
ſetzen ſollte, waren die Pauker und Trompeter abweſend. Dieſelben 
hatten ſich in einer für ſie entſtandenen Pauſe aus dem Saale entfernt, 
und mußten in dem entſcheidenden Momente erſt durch einen Boten 
herbeigeholt werden, fo daß die Muſik eine längere Unterbrechung erlitt. 

= Heut den 31. März wurde der Kandidat der Medizin, Herr 
W. Fuhrmann aus Kreuzburg nach Vertheidigung feiner Diſſertation: 
„De peritontide e perforatione suborta“, zum Dr. der Medizin pro: 
movirt. Opponenten waren die Herren Dr. Dr. Dierlich und Münninghof. 


(Schulprüf ungen.) Die geile der öffentlichen Schulprüfungen 
hat begonnen, — Wir geben im Nachfolgenden eine Ueberſicht der Reihenfolge 
er Prüfungen unſerer hoheren Bildungsanſtalten und fügen bei einigen erläu⸗ 
ternde hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Notizen bei, wie fie aus den bis jetzt erſchienenen 
Programmen zu entnehmen ſind. . 
N Nächſten Sonnabend den 2. April, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, finden 1 lch ander dein der Schülerinnen des Lehrerinnen⸗ 
Seminars, welches ſich unter Leitung unſeres tüchtigen Seminar⸗Oberlehrers 
errn Chr. G. Scholz ſchon einen bedeutenden Ruf erworben hat, im Prü⸗ 
ungsſaale der Realſchule zum heil. Geiſt ſtatt. Da noch wenig über dieſe, 
| mern auch noch jugendliche, doch trefflihe Anſtalt in den öffentlichen Blättern 
geſagt worden iſt, laſſen wir den Theil des Vorberichts zu dem Einladungs⸗ 
Programm, der von allgemeinerem 5 iſt, hier folgen. „Das Lehrerin: 
nen⸗Seminar, welches im Oktober 1850 mit Genehmigung des hohen Kultus: 
Miniſteriums und des k. hochlöbl. Provinzial⸗Schulkollegiums für Schleſien ins 
Dafein gerufen wurde, hat ſich unter Gottes Beiſtand von Jahr zu Jahr im⸗ 
mer erfreulicher entwickelt und zu einem lebenskräftigen Organismus geſtaltet. 
In elf amtlichen 1 en in den königlichen Seminarien zu Breslau, Bunz⸗ 
lau und Steinau haben Er bis zum gr Tage 112 junge Damen die Bes 
fa m als Lehrerin in Familien und an Schulen zu wirken erworben, und jetzt 
ind wieder zehn im Begriff, ſich der fe zu demſelben Zwecke zu unter⸗ 
werfen. Das Vertrauen zur Anſtalt hat zugenommen. Von nah und fern, 
ſelbſt vom Auslande gehen Geſuche um Lehrerinnen aus dem Seminar ein. — 
In Erwägung des Umſtandes, daß die Anſtalt eine für ſich beſtehende — alſo 
keine Seletta der höheren Töchterſchule — iſt, hält der Leiter derſelben es für 
ſeine Pflicht, den hohen Behörden ſowohl, als auch den verehrten Eltern, Vor⸗ 
mündern und Verwandten in einer „Lehrprobe“ darzuthun, was die Anftalt in 
praktiſcher, wie in wiſſenſchaftlicher Hinſicht leiſtet. — Es hat ſich die Anſtalt 
die Aufgabe geftellt, den jungen Damen nicht blos eine 15 amtlichen Prüfung 
ausreichende, ſondern ihnen überhaupt eine mboieft vieljeitige, gründliche Aus⸗ 
bildung zum Lehr: und Erziehungsberufe zu geben. Das Ziel derſelben iſt da⸗ 
her nicht ausſchließlich die Vorbereitung, teip. Zuſtutzung zum ſtaatlichen Exa⸗ 
men. Zu dieſem Behufe iſt bisher das Beſtreben des Dirigenten dahin gerichtet 
geweſen, die tüchtigſten und bewährteſten Bra für die Anſtalt zu gewin⸗ 
nen, und zwar: für den Unterricht in der chriſtlichen Glaubens⸗ und Sitten⸗ 
lehre Herrn Senior Penzig (2 Std. w), für die deutſche Literatur den Privat⸗ 
Docenten Herrn Dr. M. Karow (2 Std. w.), für die franzöſiſche Literatur 
Herrn Dr. Schönermark (2 Std. w.), für die franzöſiſche Grammatik, Lektüre 
und den Stil Hertn Dr, Behnſch (4 Std. w.), für die franzöſiſche Converſa⸗ 
tion in drei Abtheilungen Fräulein Dandrifoſſe, Fräulein Chevalier und 
Herrn Bragard (2 Std. w.), für den deutſchen Stil und die deutſche Gram⸗ 
matik (2 Std. w.) und für das Engliſche (4 Std. w.) Herrn Dr. Behnſch, 
95 die Geographie Herrn Dr. Fiedler (2 Std. w.), für die Geſchichte Herrn 
r. 


—— 


für kleine Kinder. ( 
B. e ) 16) 1 
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— 


beträgt. 
„ Geift find am 


ſchon die neue 1 in Kraft, wonach zu Pfingſten nur 6 Tage ſtatt 
cn werben. 


** Geftern Abend erfolgte der feierliche Schluß des „Iſrael Hand» 
lungsdiener⸗Inſtituts“ in Gegenwart des Reviſors, Hrn. Rabb. Dr. 
Geiger, des Kuratoriums und einer Deputation des kaufm. Vereins. Wäh⸗ 
rend des abgelaufenen 6monatl. Winterkurſes waren 69 Söglinge beigetreten, 
von denen 52 als Beſtand blieben. Der Unterricht wurde Smal wöchentlich in 
den Abendstunden von 8—10 Uhr ertheilt, und zwar im Rechnen, in deutſcher 
Sprache, Geographie, Geſchichte und Calligraphie von den Lehrern Hollän⸗ 
der, Bloch und Stiebler. Die Cenſuren, ſowie die Verabreichung von acht 
Prämien dokumentirten den Fleiß der Schüler. Am Schluſſe des geſtrigen Aktes richtete 
der Reviſor an die jungen Leute herzliche Worte der Ermahnung und hob dabei beſon⸗ 
ders hervor, daß fie, dem praltiſchen Sprüchworte der Engländer: „Zeit iſt 
Geld“ zn. nicht nur den bevorſtehenden Sommer, jondern ihre Jugend⸗ 
eit überhaupt zur weiteren Fortbildung und tüchtigen Vorbereitung für ihren 
Beruf verwenden möchten. Trotzdem das Inſtitut bereits in das 2öjte Jahr 
feiner Wirkſamkeit eingetreten und feine Lebensfähigkeit hinreichend bewieſen, hat 
es bisher verhältnißmäßig nur geringe Theilnahme unter den zunächſt intereſ⸗ 
ſirten Prinzipalen und Gehilfen gefunden, von denen kaum der dritte Theil 
demſelben angehört. Hoffentlich wird ſich dies in Zukunft günftiger geftalten, 

m e wird nur Schreib⸗Unterricht gegeben, welcher im Monat Mai 
eginnt. 


Breslau, 31. März. [Spaxkaſſe.] Aus dem durch den Druck ver⸗ 
öffentlihten Bericht des Nasen Magiſtrats über die (im Jahre 1821 hierſelbſt 
errichtete) Sparkaſſe pro 1858 geht hervor, daß die Einlagen im Jahre 1858 
abermals um 155,193 Thl. n ſind, nunmehr alſo in 26,218 Stück 
Quittungsbüchern 2,192,881 Thl. betragen. Im Jahre 1858 ſind nämlich dem 
Fonds an baaren Einlagen 689,155 Thl. und zugeſchriebenen Zinſen 35,359 
Thl. zugetreten, während nur 569,322 Thl. abgehoben worden ſind. 

Das Jahr 1858 weiſet nach, daß in ihm weit weniger neue Bücher ausge⸗ 
fertigt worden find, als im Jahre 1857; dafür ijt der Durchſchnitts⸗Betrag 
eines Buches in den letzten beiden Jahren um 3 Thl. 18 Sgr. 7 Pf. geſtiegen 
und offenbar die ſchon ſeit Jahren zuläſſige Erhöhung eines Buches von 100 
Thlr. auf 300 Thl. mehr benutzt worden als früher. 

Der Bericht führt auch das erfreuliche Ergebniß der Sparvereine an. 
Im Jahre 1856 betrug das geſammte Guthaben derſelben nur 32,006 Thl. 
20 Sgr., 1858 haben 9,637 Sparer bereits 76,559 Thl. 14 Sgr. 11 Pf. aufgebracht, 
welche ihnen incl. eines Zinſes von 4 1 jeden vollen Thaler Anfang Der 
zember zurückgewährt worden ſind. Die? uühwaltung der Hrn. Sammler dabei 
iſt nicht hoch genug anzuſchlagen, nur durch ihre Bereitwilligkeit und Pünktlich 
keit wird das Inſtitut ein für die Sparer leicht zugängliches und nützliches. 

An Prämien des Proinzial⸗ Hilfsfonds find für 438 Sparkaſſen⸗In⸗ 
tereſſenten 1491 Thl 15 Sgr., das ſind 1 Thl. 20 Sgr. vom Hundert ihres 
Guthabens der Sparkaſſe überwieſen und zugeſchrieben worden; da bekanntlich 
der gedachte Fonds nur noch die Hälfte des früheren Betrages zur Prämiirung 
von Sparkaſſen⸗Intereſſenten verwendet. Mit dieſer Zulage haben die Bethei⸗ 
ligten aber ihre Einlagen immer noch mit 5 % verzinſet erhalten. 

Die breslauer Sparkaſſe hat ſeit mehreren Jahren nicht unbeträchtliche 
Theile ihres Zinſenüberſchuſſes dazu benutzt, ihre eigenen Effekten im Geld⸗ 
werthe immer unter dem Tagescourſe zu halten, was einer Verwaltung, die 
ſich nicht auf das Gebiet der Spekulation begeben darf, durch günftige Ein⸗ 
und Verkäufe allein nicht möglich iſt. So ſind dieſe 809,650 Thl. Papiere 
dem Intereſſenten⸗Kapital nur mit einem Geldwerthe von 701,024 Thl. ange 
rechnel und kann eine ſolche Vorſichtsmaßregel, welche die Reſerve des In 
tuts noch vermehrt, nur anerkannt werden: denn bei dem immer höher ſteigen⸗ 
den Fonds ſind neue Sicherheiten immer nützlicher. 

Die Sparkaſſe hat im Jahre 1858 für ihre angelegten Kapitalien etwas 

mehr als 4% , und dergeſtalt 104,978 Thl. an Zinſen eingenommen, davon 
haben die . an 69,950 Thl. empfangen, 4,309 Thl. ſind an Stück⸗ 
zinſen bezahlt und vom eigentlichen Zinſenüberſchuß per 30,723 Thl. = 8,900 
Thl. wie oben gejagt zur Ermäßigung einiger Effekten verwendet worden; fo 
daß der Reſerve⸗Fonds nur⸗ 21,823 Thl. Ueberſchuß empfangen hat. Dieſer 
Reſerve⸗Fonds iſt im Jahre 1858 von 113,65 Thl. Geld und Effekten, nach 
Ablieferung von 6000 Thl. an drei ſtädtiſche Inſtitute, auf 123,574 Thl., alſo 
um 9,920 Thl. erhöht worden und beſitzt außerdem noch 12,563 Thl. zur an⸗ 
derweiten Verwendung reſp. zur Vertheilung an wohlthätige Inſtitute. Der 
Geldwerth des Reſerve⸗Fonds von 123,574 Thl. iſt mit 109,644 Thl. berechnet, 
wobei die Papiere ebenfalls unter dem Tagescourſe angenommen worden ſind. 
Die Verwaltungskoſten der Kaſſe betrugen im 1 1858 Yo 9. 
Und ſo möge dieſes ſegensreiche Juſtünt den Schwankungen der Zeit trotzend 
in einer dem Publikum, für welches es errichtet, iſt, möglicht zugänglichen Ge⸗ 
ftalt, immer glücklich allen zuläſſigen Anforderungen genügen und ſeinen ſchö⸗ 
nen Beruf immerdar erfüllen, hier die einzelnen Sparthaler vor unnützen und 
unſichern Ausgaben oder Diebſtahl zu ſchützen, dort ſie zur Zeit des Bedarfs 
ia} Ki Noth in die Hände ihrer Eigenthümer unverkümmert zurückfließen 
zu laſſen. 


y Breslau, 31. März. Ein eigenthümlicher Vorfall und eine 
ſich daran knüpfende richterliche Entſcheidung, macht in dieſem Augen: 


blicke viel von ſich reden. 


Der Eigenthümer eines hier belegenen Hauſes ließ vor circa zwei 
Jahren durch einen hieſigen Klemptner und Dachdeckermeiſter das 
Dach ſeines neugebauten Hauſes mit Pappe eindecken, und zahlte dafür 
die verabredete Preisanzahlung von 390 Thlr., nachdem er den Reſt⸗ 
betrag mit 100 und einigen Thalern bis zur feſtgeſetzten Probezeit der 
Arbeit zurückhielt. Die Probe bewährte die Dauerhaftigkeit des Daches 
nicht. Der Eigenthümer ließ durch eine Kommiſſion von Sachverſtän⸗ 
digen die Dachdeckerarbeit begutachten, und erhielt von ihr die Er⸗ 
klärung: daß die Dachdeckerarbeit nicht ordnungs⸗ und ſachgemäß herge⸗ 
ftellt ſei. — In weiterer Folge ſah ſich der Eigenthümer veranlaßt, 
gegen den Dachdecker klagbar zu werden, und die richterliche Entſchei⸗ 
dung fiel dahin aus: daß Verklagter zur Herauszahlung der bereits 
empfangenen 390 Thlr. und zur Zurücknahme ſeiner Arbeit 
verurtheilt wurde. — In dem Erkenntniß war von Seiten des Rich⸗ 


6 ters nicht die Bedingung feſtgeſetzt, daß von dem Verklagten vor der 


Zurücknahme der Arbeit die vom Eigenthümer gezahlten 390 Thlr. 
erſt gezahlt reſp. deponirt werden müßten; und da der Verklagte ferner 
zur Zurücknahme der Arbeit auf exekutivem Wege angehalten worden, 
ſo trat der weiter unangenehme Fall ein, daß dem Kläger das Dach 
abgedeckt und das Material vom Verklagten zurückgenommen wurde, 


ohne daß dem Kläger eine Garantie für die Zurückerſtaltung des gezahl⸗ 
ten Angeldes für fein bisher im Beſitz gehabtes Pfand blieb. Im Unver⸗ 
mögensfalle des Verklagten geht daher dem Kläger nicht blos fein ge: 
zahltes Angeld, ſondern auch das Eindeckungsmaterial verloren, und 
außerdem erwachſen ihm die Koſten der neuen Dachbedeckung. 


= Breslau, W. Maͤrz. Die in Folge des Vermächtniſſes des Freiherrn 
Max von Sternburg von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur aufgeſtellte ökonomiſche Preisfrage hat, wie auch ſchon in dem allge⸗ 
il) meinen Bericht derſelben veröffentlicht ward, 5 Schriften veranlaßt, mit deren 
Hi Prüfung die von ihr ernannte Kommiſſion fortdauernd noch befchäftiget und bei 
ö dem großen Umfange jener Arbeiten erſt in einiger Zeit im Stande iſt, die dies⸗ 
ir fallſigen Reſultate zu veröffentlichen. Die Kommiſſion beſteht aus dem Präſes 
der Geſellſchaft Prof. Dr. Göppert, dem Sekretair der ökonomiſchen Sektion 
IN Herrn Freiherrn v. Wechmar, dem zweiten General⸗Sekretair Herrn v. Görtz, 
I! a Profeſſor Dr. Löwig und dem Rittergutsbeſitzer Herrn Unverricht auf 
. isdorf. 


I $ Breslau, 31. März. Die dritte Schwurgerichtsperiode d. J. 
wird in der Zeit vom 4. bis 15. April unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗ 
Direktor Pratſch ſtattfinden. Zur Verhandlung kommen 36 verſchiedene An⸗ 
klagefälle, und zwar 25 wegen ſchweren Diebſtahls reſp. Hehlerei, 5 wegen 
Urkundenfälſchung, reſp. Unterſchlagung und Betruges, 2 wegen Theilnahme 


a an einem wiſſentlichen Meineid, reſp. Verleitung zu dieſem Verbrechen, 1 we: 
All gen verſuchten Raubes, 1 wegen Kindesmordes, 1 wegen vorſätzlicher Ver: 
0 letzung eines Menſchen mit tödtlichem Erfolge, 1 wegen verſuchten Mordes. 


1 Breslau, 31. März. [Control⸗Verſammlungen.] Die Früh⸗ 
jahrs⸗Control⸗Verſammlungen derjenigen Mannſchaften, welche ihre Dienſtzeit 
bei dem ſtehenden Heere geleiſtet haben, und nun zum Verbande der Reſerve, 
Landwehr 1. und 2. Aufgebotes, zum Train ꝛc. gehören, haben in dieſer Woche 
ihr Ende erreicht. Es wurden dabei nach dem Verleſen der Mannſchaften 
0 (kompagnieweiſe) die Hauptartikel der Kriegsgeſetze, ſo wie die Beſtrafungen 
} der Mannſchaften, welche in der Zeit von einer Control⸗Verſammlung zur 
0 anderen ſtattgefunden haben, ſo wie die Entlaſſungen aus der Reſerve zur 
N Landwehr 1. Aufgebotes u. ſ. f. vorgelefen. Leider waren unter den Beftraf: 
ten wieder Viele, welche wegen verſäumten unentſchuldigten Ausbleibens bei 


Akt der Control⸗Verſammlung, ſowie Nichtanmeldung eines umzuges bei dem Bes 
10 zirksfeldwebel mit Geldbuße von 2 Thlr. ab oder mit Arreſt von 1—6 Tagen 
Kl belegt worden find. Zugleich wurden die Herbſt⸗Controltage bekannt gemacht. 


UM 08 Ace ver 30. März. Die periodiſche Literatur iſt ſeit Neujahr um 
10 eine Zeitſchrift vermehrt worden, welche unter dem Titel „Anzeiger für Mufit 
N und muſikaliſche Intereſſen“ bei A. Appun in Bunzlau in ei monatlich 
N dreimal ausgegeben wird. Das Blatt, das ſich durch eine außergewöhnliche 
il Preiswürdigkeit (pro Quartal 8 Se empfiehlt, eis ſich die Aufgabe, die 
Hin wichtigſten Tagesfragen auf dem Gebiete der Muſik zu beſprechen, die neueften 
15 Muſikwerke einer eingehenden Beurtheilung zu unterwerfen, und möglichſt ge⸗ 
lie naue Nachrichten über die jüngſten Vorgänge in der muſikaliſchen Welt zu ge: 
ben. In dem Inſeratentheile des Blattes finden Muſiker, Muſikalienverleger, 
Inſtrumentenfabriken u. a. m. zn... ihre Anzeigen zur Kenntniß eines 
großen Leſerkreiſes zu bringen, da bereits über hundert und fünfzig Geſang⸗ 
10 vereine, unter deren Mitgliedern das Blatt zirkulirt, ſich an dem Abonnement 
16 auf dieſe Zeitſchrift betheiligen. 


Guhran, 30. März. [Regulirung der beiden zur Bartſch füh⸗ 
0 renden Landgräben. — Schulprüfungen. — Chauſſeebaudirektor. 
1 Schnepfenjagd.] Nachdem der kgl. Landrath Herr von Goßler zum Wahl⸗ 
N Kommiſſarius für den 4. und 5. Wahlbezirk unter Beſtimmung des Wahlortes 
0 Guhrau ſeitens der kgl. General⸗Kommiſſion für Schleſien zu Breslau für den 
6 Verband zur Regulirung der beiden zur Bartſch führenden Landgräben in den 
10 Kreiſen Kröben, Frauſtadt, Guhrau und Glogau ernannt worden iſt, iſt von dem⸗ 
1 ſelben zur Wahl des Repräſentanten für den vierten und fünften Bezirk, reſp. des 
Ni Stellvertreters, Montag den 11. April c. Termin anberaumt, zu welchem die Ver⸗ 
10 treter der betreffenden Dominien und Gemeinden Einladungen bereits erhalten 
ha ben. Die Wahlliſte und das von der kgl. General⸗Kommiſſion erlaſſene Wahl⸗ 
Mi Reglement ift im hieſigen Landraths-Amte zur Einſicht der Intereſſenten aus- 
gelegt. 

ul Mit dem heutigen Tage find die Prüfungen in unferer evangeliſchen 
0 Stadtſchule beendet worden. Die Lehrer ſämmtlicher 8 Klaſſen haben auf 
0 dieſes Jahr durchweg die Zufriedenheit des Schulen⸗Reviſors und der vorgeſetzten 
4 Behörden erworben. 

in Bei der vor Kurzem ſtattgehabten General-Verſammlung der Aftionaire des 
4 Bojanowo⸗Guhrau⸗Conradswaldauer Chaufjees Vereins iſt an 
0 Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Direktors Scholz unſer Herr Kämmerer 
0 Matſchke als Chauſſeebau⸗ Direktor gewählt worden und ſoll die Wahl ange⸗ 
il nommen haben. Es fteht nicht zu befürchten, daß die Kommune reſp. deren 
Vertreter die Genehmigung zur Uebernahme dieſes Nebenpoſtens ſeitens des Ge- 
wählten verſagen würden. 

In unſeren ſtädtiſchen Forſten wird der armen Schnepfe jetzt tüchtig nach⸗ 
geſtellt; allabendlich ſieht man grau koſtümirte Schnepfenjäger in großer Anzahl 
die Stadt verlaſſen und auf Beute ausgehen. Doch ſollen bis jetzt erſt einige 
Exemplare dieſes von Feinſchmeckern jo hoch geachteten Vogels erlegt worden fein. 


20, Leobſchütz, 30. März. [Waldwollenfabrikation. — Bau eines 
Kreisgerichts⸗Gebäudes.] In dem bier beſtehenden wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ein, Philomathie genannt, hielt geſtern der Erfinder der Waldwollenfabri⸗ 
kation, Herr Weiß, einen Vortrag, der, im Weſentlichen die gedrängte Ge⸗ 
ſchichte dieſes Induſtriezweiges darſtellend, ein lehrreiches Bild menſchlichen 
Treibens entrollte; denn während Andere bei dieſer Gelegenheit Ruhm und Ge⸗ 
winn ſich anzueignen wußten, verarmte der Erfinder. Wir heben aus dem 
Gebörten nur hervor, daß, nachdem Herr W. als Papierfabrikant ſchon 1811 
auf die Kiefernadeln als auf ein Erſatzmittel der Leinwandlumpen bei der Pa⸗ 
piererzeugung aufmerkſam geworden, er um das Jahr 1830 durch beſondere 
Umſtände veranlaßt, — er lebte damals übrigens in Zuckmantel in Oeſterr.⸗ 
Schleſien — zu dem Verſuche kam, dieſes Naturprodukt zu Füllung von Decken 
und Polſtern nutzbar zu machen. Das genaue Studium der Kiefernadel und 
unausgeſetztes Nachdenken lehrte ihn alle Theile derſelben verwenden, ſo daß er 
auch für Kranke die ſogenannten Kiefernadelbäder einrichtete. Da, verſchiedener 
Urſachen wegen, ſein Vaterland Oeſterreich den Unternehmungen keinen Erfolg 
verhieß, jo wandte er ſich 1845 nach Preußen, wo ihm Bad Hum boldtsau 
ſeine Entſtehung verdankte. Nach . Mühen, wobei ſeine Mittel ſich 
erſchöpften, und nachdem ihn in ſeinem geſchäftlichen Verkehr ſeine Aufrichtig⸗ 
ö keit und Argloſigkeit die betrübendſten Erfahrungen batte machen laſſen, mußte 

er endlich, auch noch durch häusliches Unglück vielfach niedergebeugt, die wei⸗ 
7 tere Ausbeutung ſeiner Erfindung Andern ganz anheimgeben. 
ar Ru 11 ſich der Juſtizfiskus für den Bau eines neuen Kreis: 
3 gerichts⸗-Gebäudes entſchieden, da bis jetzt die beiden Abtheilungen in zwei 
Fi von einander weit entlegenen Gebäuden untergebracht find. Der neue Bau 
tl wird außerhalb der Stadt, auf dem bisherigen kleinen Exerzierplatz aufgeführt 


| werden, wodurch die l einer neuen Straße nothwendig wird, die indeß 
78 ohne Schwierigkeiten herzuſtellen iſt, da in dieſer Richtung ſchon ein Fußweg 
beſteht, und die Erweiterung deſſelben ſich blos durch Erwerbung eines Stückes 


h 5 Garten bewerkſtelligen läßt. 


A Sohran OS., 28. März. [Ein 5 Verbrechen,] welches 
die vorige Woche in unſerer Nähe verübt worden, bildet hier und in der Um⸗ 
egend noch immer das Fagesgeſpräch. Ein biefiger, noch ſehr junger Schorn⸗ 
ſeinfeger eſelle war von ſeinem hier anſäſſigen Meiſter in einige Dörfer feines 
Kehrbezirks geſandt worden, einerſeits um — wo es nöthig ſei — das Kehrge⸗ 
ſchäft zu verrichten, andererſeits aber auch, um da und dort ausſtehende Schul⸗ 
ir den einzukaſſiren. Er hatte die ihm ertheilten Aufträge pünktlich ausgeführt 
8 und war, bereits auf dem Rückwege begriffen, unweit des Dorfes X., welches an 
der von hier nach Rybnik führenden Chauſſee gelegen ift, in die Mühle eingekehrt, 
ſowohl um ſich zu wärmen, als auch um noch eine kleine Beſtellung auszurichten. 
117 ift er aber Io unvorſichtig, das bei ſich führende, für ſeinen Prinzipal einkaſ⸗ 
rte Geld, das etwa 12 Thlr. 15 Sgr. betragen mochte, aus der Taſche zu 
nehmen und es auf einem Kaſten zu überzählen. Die blanken Thalerſtücke, die 
ſich darunter befinden, reizen das habſüchtige Auge der Müllerin, und je faßt 


er, 
En bat 


Zunft 


—— . — . 


weit davon beſchäftigte Bauern, die dies geſehen haben, eilen herbei, heben den 
furchtbar Gemißhandelten auf und tragen ihn nach dem Kretſcham des obenge⸗ 
nannten, nahe gelegenen Dorfes. Hier hat der Unglückliche aber nur noch ſo 
viel Kraft und Beſinnung, mit allerdings ſchon gebrochener Stimme zu berich⸗ 
ten, wie es ihm ergangen. Eine halbe Stunde darauf war er eine Leiche. 
Die Thäter ſind Foot verhaftet, hierher gebracht und bis auf Weiteres einge⸗ 
ſperrt worden. 


Das Handwerk und die „Innung der Zukunft“. 
1 


Die vorzugsweiſe ſogenannten arbeitenden Klaſſen ziehen die Aufmerkſamkeit 
jedes, der ſich für die Erſcheinungen im Wirthſchafts⸗ und Geſellſchaftsleben, 
für die Wohlfahrt der Geſammtheit und eine gleichmäßig fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung aller Geſellſchaftsklaſſen intereſſirt, in hohem Grade auf ſich, von 
allen beſonders die Handwerker. Viele Jahrhunderte hindurch haben ſie in 
Wohlhabenheit, Bildung und hervorragender Bedeutung im politiſchen Leben 
mit allen übrigen Ständen gewetteifert, ihre ruhmvolle Geſchichte iſt mit der 
Geſchichte der Städte, der Bürgerfreiheit innig verwebt. Aber wie vielen an⸗ 
dern Herrlichkeiten, denen ihre Grundlage nicht dauerndes Beſtehen gewährleiſtet, 
iſt auch ihr Glanz entſchwunden. Der ſtolze Bau der Zukunſt wankte, als ihre 
politiſche Bedeutung verloren ging und ſie nur noch wirthſchaftlich in Betracht 
kam; er mußte zerfallen, weil ſein Fundament, das Zunftprivileg ungerecht und 
der geſunden Entwickelung unſerer Volkswirthſchaft ſchädlich und hinderlich 
war, in einer Zeit, in der die Grundlagen für eine neue Geſellſchaft gelegt 
wurden, die ſtatt der Willkühr und Gewalt die Gerechtigkeit zur Geltung brin⸗ 
gen, — ſtatt der Beſchränkung der Maſſen zu Gunſten weniger Machtbaber 
freie Entwickelung und Nutzung jeglicher Kräfte jedem Glied der Geſellſchaft, 
ſofern es den gerechten Anſpruch des andern ehrt, ſichern ſoll. Statt daß die 
neue Zeit aus den mit weniger n e begabten Elementen des Hand⸗ 
werks ein neues Organ nach den neu erkannten wirthſchaftlichen Grundſätzen 
hätte formiren ſollen, das ſich wieder würdig und wirkſam in den geſammten 
Wirthſchaftsorganismus einreihte, begann in den Elementen ſelbſt ein bedenk⸗ 
licher Zerſetzungsprozeß, der die große Mehrzahl der Handwerker zu Proletariern 
machte. Die Zelt iſt noch nicht gekommen, wo die Handwerker ſelbſt die 
Tendenz der neu ſich entwickelnden Induſtrie begreifen und ſie in Gemeinſchaft 
ſich zu eigen zu machen verſtünden. Doch iſt die Innung der Zukunft 
geboren. Lebensfähig und lebenskräftig entfaltet ſie ſich von Jabe zu Jahr zu 
immer vollerer Blüthe unter der unermüdlichen Pflege der wackern Männer, 
welche die Idee, die das Handwerk vor dem Untergang in Dienſtbarkeit und 
Abhängigkeit vom übermächtigen Kapital retten wird, zuerſt in unſerm Vater⸗ 
lande erfaßten und mit feſter geſchickter Hand in den großen Wirthſchaftsorga⸗ 
nismus hineinbildeten. 

Bevor wir auf das Weſen der Innung der Zukunft eingehen, iſt nothwen⸗ 
dig, die gegenwärtige Lage der Handwerker und den Einfluß der Anfertigung 
von Handwerkerwaaren in großen Fabriken auf dieſelbe näher ins Auge zu 
faſſen, um die Bedeutung jener neuen Organiſation für die Wohlfahrt der 
Handwerker richtig würdigen zu können. Wir gehen bei unſerer Betrachtung 
vorzugsweiſe von den Auftänden in den Theilen unſeres Vaterlandes aus, in 
welchen der Zunftzwang und der Ausſchluß fremder Concurrenz vom Ey 
ſchen Markt nicht mehr zu Recht beſteht. Wo dies der Fall iſt und die Hand: 

e eſchieht es auf Koſten der Abnehmer 
ihrer Fabrikate und der Volkswirthſchaft überhaupt. Aus der Betrachtung 
wird ſich ergeben, daß nicht die Aufhebung jener Privilegien Schuld an den 
Uebeln, an denen das Handwerk leidet, iſt, onder der Mangel an richtiger 
wirthſchaftlicher Dispoſition im Geſchäftsbetrieb. Gerade die Innung der Zu⸗ 
kunft ſollte Regierungen wie Handwerker veranlaſſen, endlich jene gemeinſchäd⸗ 
lichen und ungerechten Privilegien aufzugeben und die Wiedergeburt des Hand⸗ 
ler nach vernünftigen und gerechten wirthſchaſtlichen Grundſätzen zu voll⸗ 
ziehen. 

Handwerkswaaren werden in großen Fabriken gemacht und von den Werk⸗ 
ftätten der kleinen und mittlern Handwerksmeiſter geliefert. Mit der Zunahme 
des Wohlſtandes in allen Klaſſen der Geſellſchaft ſteigt der Verbrauch und die 
Nachfrage nach ihnen überhaupt, und erfinderiſch werden immer mehr und voll⸗ 
kommnere Befriedigungsmittel des Bedarfs, des Wohlebens und Luxus geſchaf⸗ 
fen, die von Handwerkern angefertigt werden und überall Abnehmer finden. 
Außerdem ſtellen die immer mehr vervollkommneten und vereinfachten gebt 
tionsmethoden viele Fabrikate immer billiger und beſſer her; immer mehr kom⸗ 
men in Salge deſſen in die Lage, fie kaufen und verkaufen zu können. Die 
Zune alſo an ſich hat an Ausdehnung gewonnen und einen bedeutenden 
Auſſchwung genommen. Doch die Frucht der Blüthe ernten keineswegs die 
Handwerker. Die Beſitzer jener großen Fabrilen, denen wir ſo gute und billige 
Waaren verdanken, werden ſchnell reich durch den enormen Reingewinn, den 
ihnen die Fabrikation im Großen abwirft, während die dabei beſchäftigten Ar⸗ 
beiter im Verhältniß ihrer Theilnahme an derſelben geringen Lohn ziehen. Von 
den eigentlichen Handwerkern gelingt es verhältnißmäßig wenigen, Anfangs ein 
N me Auskommen zu erwerben, durch Erſparniſſe aus demſelben allmälig 
ihr Geſchäft zu erweitern und ſich nach und nach zu mäßigem Wohlſtand em⸗ 
porzubringen. Die große Mehrzahl ißt dürftiges und kümmerliches Brot und 
jedes widrige Geſchick bringt ſie an den Rand des Elends. 

Die Fabriken und fabrikmäßig betriebenen Werkſtätten haben bedeutenden 
Abſatz und verfügen über große Kapitalmittel. Mit dieſen kaufen ſie alles, 
was der Betrieb erfordert, aus erſter und beſter Quelle zum billigſten Preiſe; 
ſie ſind im Stande, eine hinreichende Zahl von Arbeitern zu lohnen, unter de⸗ 
nen ſie am vortheilhafteſten die Arbeiten eintheilen, und können Maſchinen und 
jedes andere Mittel der Technik zu Hilfe nehmen, um mit dem geringſten Ko⸗ 
ſtenauſwande beſte Waare herſtellen zu laſſen. Gerade die 2 ihres Ka⸗ 
pitals und die Intelligenz 1 75 Leitung und Beaufſichtigung eines ſolchen Eta⸗ 
bliſſements verſchafft den Beſitzern jene enormen Gewinne. 

Der Fabrikant liefert natürlich die Waaren am billigsten und vollkommen⸗ 
ſten. Will der Handwerker neben ihm Beſchäftigung finden, muß er mit ihm 
gleichen Preis halten und gleiche Qualität liefern. Der Handwerker hat aber 
in der Regel kein Kapital oder nur geringes, und ſeine Kundſchaft muß er ſich 
mühſam erwerben, da er keine Lager halten und durch reiches Aſſortiment das 
Publikum heranziehen kann. Seine Geſchicklichkeit, fein Fleiß find fein ganzes 
Vermögen. Wenn er auch mit dieſem eben jo gute Fabrikate zu Stande bringt, 
ſo bleibt ihm vom Erlös für dieſelben nicht ſo viel Arbeitsverdienſt, als der 
1118 gewinnt. Das wenige Kapital, denn ſolches braucht er unter allen 

mſtänden, bringt er nur mit großer Mühe auf, und in den meiſten Fällen 
muß er die Nutzung weit über den marktgängigen Zins vergüten. Seinen Be⸗ 
darf an Geſchäftsbetriebsmaterialien kauft er nicht wie der Fabrikant aus erſter 
und beſter Quelle, ſondern vom Kleinhändler in kleinſten Quantitäten, dem er 
ſeine Dienſte um hohen Preis vergüten muß, um ſo mehr, wenn er Kredit von 
ihm in Anſpruch nimmt. 1852 

Der hohe Kapitalzins, der höhere Preis für Materialien, ſchmälert aber be⸗ 
deutend den Arbeitsverdienſt und ſchon in dieſer Deiehung f er dem konkur⸗ 
rirenden Fabrikanten gegenüber bedeutend im Nachtheil. uf die Hilfe von 
Maſchinenkräften und den Vortheil aus der Theilung der Arbeit, muß er voll⸗ 
ſtändig verzichten, da ihm die Mittel zur en Mn Gehilfen entweder 
ganz ſehlen oder nur in ſehr beſchränktem Maß zu Gebote ſtehen. \ 
Dies find die Urſachen, weßwegen die unbemittelten Handwerker bei der 
Konkurrenz der Fabriken und großen Werkſtätten zeitlebens vergeblich ſich ab: 
mühen, mehr als ein dürftiges oder kümmerliches Auskommen ür ſich und ihre 
Zoe zu erwerben, oder in fortwährender Dienſtbarkeit des Kapitals in den 

abriten erhalten werden. 1 ; 

Unter dem Mangel an Kapital und billigem Kapital, alſo an dem geringen 
Umfang des Geſchäftsbetriebs gegenüber den mit großen Kapitalmitteln operi⸗ 
renden Fabriken und Werkſiätten leidet jeder unbemittelte Handwerker. AL: 
lein für ſich hat er lein Mittel in Händen, dem Uebel abzubelfen. Aber 
„Mehre kleine Kräfte vereint, bilden eine Großkraft, und was man nicht allein 
durchſetzen kann, dazu ſoll man ſich mit andern verbinden.“ Die Anwendung 
dieſes uralten Satzes hat die größten Unternehmungen der Neuzeit, die Eiſen⸗ 
bahnen, die Banken, indem ſich unzählige kleine Kapitale zu einem großen zu⸗ 
ſammenthaten, ermöglicht, fie — wird auch den Druck von dem Sandtverter 
nehmen, mit ihr wurde die Innung der Zukunft geſchaffen. Die alte 
Zunft entſtand aus den Bünden der Handwerker zur Vertheidigung der Frei⸗ 
heit und Autonomie der Städte gegen die e des Adels und der Fürſten. 
Heute Kat: die Staatsautorität kraft des Geſetzes jedem fein Recht und die 
at lange ihre politiſche 3 verloren. Aber wieder bedroht eine 

bſtſtändigkeit und Griftenz der Hand⸗ 


werker beſſer geſtellt zu ſein ſcheinen, 


andere Macht, die Kapitalmacht, die Se 


werker, und wieder ſollen die Handwerker einig zuſammengeſchloſſen dem Geg⸗ 


ner die Spitze bieten, . 
Arbeitskraft und Geſchicklichkeit find für die Wirthſchaft an ſich ſehr werth⸗ 


volle Güter, nur der einzelne Beſitzer derſelben bietet dem Kapitaliſten für 
ein Kapital keine 
fahren ausgeſetzt N er fi 
genug für die Summen, die fie brauchen, wie die Erfahrung gelehrt und glän⸗ 
zend beſtätigt hat. 


erſon zu vielen Ge: 


enügende Sicherheit, weil die einzelne 
it Be apitaliſten Garantie 


viele im Verein aber ſind dem 


In der Genoſſenſchaft wird der einzelne kreditloſe Handwerker kreditfähig, 


indem alle Glieder der Genoſſenſchaft, wie ſie den Vortheil einer durch Alle und 
jeder durch den andern erreichen, auch für die Gefahr einer für Alle und Alle 


für Einen, alſo ſolidoriſch haften. Und wie die Handwerker in der Genoſſen⸗ 
ſchaft kreditfähig werden, fo können fie auch ihre einzelnen Gewerbsgeſchäfte im 
Großen, alſo mit dem ſelben Vortheil, wie die Fabrikanten, betreiben. 

Schulze in Delitzſch hat zuerſt in ſeiner Heimath ſolche Genoſſenſchaften 
organiſirt. Schnell ſind ſie emporgekommen, und weil ſie ihre Heilkraft gegen 
die Uebel, an denen der Handwerkerſtand krankt, glänzend bewähren, verbreitet 
ſich ihr Ruf und ihre Anwendung immer weiter in unſerm Vaterlande. Die 
Praxis und die Wiſſenſchaft, vertreten in dem vorjährigen Septemberkongreß 
deutſcher Volkswirthe zu Gotha, hat ihnen ihre volle Anerkennung gezollt und 
A Bedeutung für die Reform unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände ger 
würdigt. 4 

Nach Schulzes Anweiſung find zunächſt Vorſchußvereine zur Beſchaffung 
billiger Kapitalmittel und Genoſſenſchaften zur Beſchaffung billiger und guter 
Gewerbbetriebsmaterialien aus erſter und beſter Quelle auf gemeinſame Rech⸗ 
nung, die ihren Mitgliedern alle Vortheile des Einkaufs derſelben im Großen 
gewähren, von den Handwerkern gebildet worden, woran ſich von ſelbſt bei 
vielen ein gemeinſames Verkaufsgeſchäft fertiger Fabrikate der einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaftsmitglieder reiht. Mit dieſen hat die Genoſſenſchafsbewegung be⸗ 

onnen. Aber fie find gewiſſermaßen nur die Vorſchule für die vollkommenſte 
orm der Handwerkergenoſſenſchaft, für die Genoſſenſchaft zum vollſtändigen 
gemeinſchaftlichen Gewerbebetrieb, der wahren Innung der Zukunft. 5 

In dieſer treten die Handwerker als ebenbürtige Konkurrenten neben die 
Fabriken. Auf gemeinſame Rechnung und Gefahr mit theils durch kleine eigne 
Erſparniſſe zuſammengebrachten, theils durch unter ſolidariſcher Verhaftung al⸗ 
ler aufgenommenen Kapitalmittel etabliren fie ein fabrikmäßig organiſirtes und 
eingerichtetes Societätsgeſchäft, an deſſen Reingewinne jeder Theilnehmer nach 
Maßgabe feiner Leitungen zur Erreichung deſſelben Antheil hat. Beſonders 
England und Frankreich haben Muſter ſolcher Genoſſenſchaften auf DREHEN die 
vollkommen die Lebensfähigkeit derſelben darthun, wie Profeſſor W. A. Huber 
in feinen Reiſebriefen aus Belgien, Frankreich und England nachweiſt. 

an dem folgenden Artikel werden wir die einzelnen Arten der Genoſſen⸗ 
ſchaften eingehender beſprechen, und aus dem anſehnlichen ſtatiſtiſchen Material 
die Belege beibringen. Rickert. 


1 Breslau, 29. März. [(Zum Seidenbau. E Das 
geldberger Rettungshaus hat die vorjährige Seidenzucht mit dem größten Erfolge 
betrieben; nicht zehn kranke Raupen waren von einem halben Loth Grains, es 
beſitzt noch eine Quantität ſelbſt gezüchteter Grains, welche verkauft werden ſollen. 
Die verwittwete Kloß zu Grünberg hat im vorigen Jahre aus 1½ Loth chine⸗ 
ſiſcher Grains 37 Metzen excl. der fehlerhaften (circa 18,500 Cocons, da 500 
auf die Metze gingen der Kleinheit halber); ſie verkaufte dieſelben pro Metze mit 
24%, Sgr. incl. Staatsprämie an die Central⸗Hoſpital⸗Anſtalt zu Bunzlau; fie 
beſtellt 2 Loth Gelbſpinner⸗Grains. Rektor Förſter in Wreſchen, Großherzogthum 
Poſen, macht Beſtellungen. Der Vorſtand des landwirthſchaſtlichen Cenkral⸗Ver⸗ 
eins überſendet dem Seidenbau⸗Vorſtande wiederum den Betrag von 60 Thlr. zur 
Unterſtützung der Beſtrebungen des Vereins für die Maulbeerbaumzucht und den 
Seidenbau. Die Kommune Schweidnitz ſendet ihren Jahresbeitrag mit 3 Thlr. 
pro 1858; zugleich beſtellt fie 1½ Loth Grains. Profeſſor Dr. Kozubowsky zu 
Krakau a weitere Beitellungen auf Pflanzen. Seminarlehrer Nagel zu Peis⸗ 
kretſcham macht Notizen über die Maulbeerbaumplantage daſelbſt reſp. über deren 
Verpflanzung, da dieſes wegen des bevorſtehenden Baues des Seminars ſtattfin⸗ 
den muß. Lehrer Hampel in Prauß bei Nimptſch bittet um Zuſendung von 
10—20 Grains der bombyx Pernii (Eichenſpinner); er will damit einen kleinen 
Verſuch machen. Mehrere Beſtellungen von Pflanzen werden in nächſter Zeit 
ausgeführt werden. Die Gräfin von der Recke⸗Volmierſtein erſucht um Zuſendung 
won 2 Loth Grains und 1 Pfund Samen; zugleich frägt ſie an, ob es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, wenn ſie aus ſchönen Cocons Grains für den Verein ziehe. Der 
Vorſtand kann dies jetzt noch nicht beſtimmen, und muß erſt die Seidenzucht⸗ 
Campagne abgewartet werden, ehe darüber entſchieden werden kann. Paſtor Han⸗ 
del in Markt⸗Bohrau bittet um Zuſendung von 500 zweijährigen Pflanzen, um 
ſie an das breeſaer Schulhaus zu pflanzen. Der Vorſtand bewilligt dieſelben, 
da ſie zu Schulzwecken verwendet werden ſollen, gratis. In Waldenburg wird 
eine Anpflanzung von Hochſtämmchen und Pflanzen gemacht werden. Der Vor⸗ 
ſtand hat einen Aufruf geſchrieben, und denſelben, um die Seidenzucht und Pflege 
des Maulbeerbaumes zu heben, an die verſchiedenen Provinzial⸗ und Kreisblatter 

ur Benutzung geſchickt. Mehrere derſelben, auch amtliche, ſind dieſem Wunſche 
bereits nachgekommen. 


* New⸗Orleaus, 15. März. [Telegramm von Mummy, Lüling 
& Comp., New⸗Orleans & Ro bite] Der Markt war während der 
verfloſſenen Woche ſehr belebt, indem günſtige Nachrichten von Europa die 
Kaufluſt ſtimulirten und fortwährend abfallende Receipts das Vertrauen zu 
dem Artikel vermehren. — Bei ½ c. geſtiegenen Preiſen betrugen die Umſätze 
bis 84,000 Ballen und ſchließt der Markt feſt zu folgenden Notirungen: 
11 —12 c. für Continental und 11/11 ½ c. für Liverp. middl. Frach⸗ 
ten unverändert. Nach Bremen 1 c., wozu 5 Schiffe laden. Nach Liver⸗ 
pool % d. Nach Havre % c. Cours auf London 8 ½ / Pm., auf New⸗ 
york / %, Dis., auf Bremen 79 c. (in Newyork). Total⸗Receipts find 884 /m. 
Ballen größer als 1858, und 387/m. Ballen größer als 1856. Total⸗Export 
nach England 206/m, Ballen größer als v. I,, nach Frankreich 83/m. Ballen 
größer als v. J. . 


„„ Breslau, 31. März. [Kaffee ⸗Auktion.] Nach telegraphiſchen 
Berichten aus Rotterdam vom 30. März von den Herren Coomans, Born 
u. Philippi iſt die in Rotterdam am 30. abgehaltene Kaffee⸗Auktion 
in den Haupt⸗Nummern wie folgt abgelaufen: Nr. 4 42 Cents, Nr. 6 45%, 
Cents, Nr. 7 44 ½ Cents, Nr. 8 39 Cents, Nr. 9 37 Cents, Nr. 10 30% 
Cents, Nr. 12 30 Cents, Nr. 13 38 Cents, Nr. 14 381, Cents, Nr. 17 
42 Cents, Nr. 18 37½ Cents, Nr. 19 38 Cents, Nr. 20 37 Cents, Nr. 21 
37 Smit, Dr. 93 367% Genie, ee. 


+ Breslau, 31. März. [Börſe.] Ultimo⸗Regulirungen und mattere 
wiener Notirungen ſtimmten die Courſe aller Deviſen, e der öͤſter⸗ 
reichiſchen, ſehr herunter. Das Geſchäft fiel auch heute im Ganzen ſehr unbe⸗ 
deutend, in Eiſenbahnaktien aber beſonders geringfügig aus. Fonds blieben 
unverändert. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 89% —89 / bezahlt, Commandit⸗Antheile 
— —, hleſiſcher Bankverein 80% Br. 

89 Breslau, 31. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Anfangs ruhig, mit höherem Schluß; der Regulirungspreis für 77pfd. 
Roggen wurde auf 37% Thlr. Sie z Kündigungsſcheine — —, loco Wgare 
— —, pr. März 37% Thlr. Gld., März⸗April 37—87% Thlr. bezahlt u. Gld., 
April⸗Mai 37—37% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 37% Thlr. Gld., Juni⸗ 

uli 38 ½—39 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 38 ½ — 39 Thlr. bezahlt, Auͤguſt⸗ 
an — —, September⸗Oktober — —. 

Rüböl Anfangs matt, ſeſt schließend; loco Waare 13 Thlr. Br., pr. März⸗ 
April 13, Thlr. Br., Ayril⸗Mai 12%, Thlr. Br., 12% Thit. bezahlt und Gld., 
Mai⸗Juni „Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 12 % Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert feſt; der Regulirungspreis 15 — 
wurde auf 8% Thlr. feſtgeſetzt; pr. März 8% Thlr. und Gld. 

April 8% Thlr. bezahlt und G5 d., April Mai 8% Thlr. bezahlt und Gid. M 
uni 8% Thlr. Gld., Juni-Juli 8% Thlr. Old, Jul⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 

tember — —, September⸗Oktobe A 

Zink unverändert, 

Breslau, 31. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der Verkehr in allen Getreidearten war am heutigen Markte höchſt unbedeutend, 
die beiten Qualitäten Roggen und Hafer fanden noch am eheſten Nehmer und 
die Preiſe blieben gegen geſtern ziemlich unverändert. Die Zufuhren per A 
waren ſchwach, das Angebot von Bodenlägern mäßig, am ſtärkſten von nicht 
ganz tadelfreien Qualitäten Roggen und Wicken, und letztere wurden auch bil⸗ 


liger erlaſſen. f 
; Aber Weizen 80-90-95 100 Sgr. 

ee ucbn Se } 
enner⸗ en —40—45— 77 

don ie A 48 50—52— 55 „ nach Qualität 

Werd una eng Bee Mi „ und 
af end 3 Bier " 
b-Erbien......... 75—80—85— 90 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 63—67—70— 72 „ 
ien e e 636875 — 80 „ 


Oelſaaten nicht offerirt, aber auch nicht gefragt; die Notiz iſt nominell. 
Diners 0 111 Sgr. nach Qualität und Tro nat 
Rüböl matt; loco 13 Thlr. Br., pr. März April 13 Thlr. Br., April⸗Mai 
12½ Thlr. Br., 12% Thlr. 7 u. Gld., September⸗Oktober 12% Thlr. dez. 
Spiritus gut behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
In Rleefaaten beider Farben wär heute ſehr geringfügiger Handel, doch 
blieb der Werth unverändert. x 
Rothe Saat 12, —134—144—16 Thlr. 
Weiße Saat 23254728 Ile. 
Thymothee 13—13½—14—14% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 31. März. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. 4 3. 


np 


nach Qualität. 
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Verlag von FERDINAND HIRT, Königl. Universitäts-Buchhändler, in Breslau. 


Ofter-Bericht über meine bisherigen Unternehmungen im Gebiete der Literatur des Unterrichts. 


Zum e Themen zu lateinischen Aufsätzen für die oberen Klassen höherer Lehranstalten, 

1 . meistentheils aus altklassischen Schriften zusammengestellt. Vom Direktor 
Dr. G. Sauppe. 1858. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Von 


Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Lateiniſche. 
Dr. Fr. Schultze. Mit Hinweis auf Zumpt's Grammatik und einem deuiſch⸗ 
latein. Wortregiſter. Erſtes Hundert Aufgaben 10 Sgr., zweites Hundert 12 ½ Sgr. 


= deulſchen Deutſches Leſebuch von Auras und Gnerlich, ordentlichen Lehrern an der 
niterricht: Realſchule zu Breslau. Mit Vorwort von Dir. Dr. Kletke. Erſter Theil. 5. ver⸗ 
beſſerte Auflage. 1858. 20 Sgr. Zweiter Theil. 2. verbeſſerte Auflage. 20 Sgr. 


Deutſches Leſebuch für das mittlere Kindesalter. 


Herausgegeben von den 
Brüdern K. Seltzſam und L. Seltzſam. 2. vermehrte Auflage. 10 Sgr. 


Methodik der Orthographie nach den Grundſätzen Jakotot's. Von K. Seltzſam. 
Geheftet 10 Sgr. 


zam tient Elementarwerk der polniſchen Sprache. Von Profeſſor Dr, Kampmann. 
polnischen Erſter Theil: Kurzgefaßte Grammatik. Nebſt etymologiſchem Wörterbuch von 
Sprache: A. Mosbach. 177, Sgr. Zweiter Theil: Leichte Leſeſtücke. Nebſt Wörter: 
buch. 7½ Sgr. 
Ein dritter Theil: „Schwerere Leſeſtücke“ und ein vierter Theil: „Aufgaben 
zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Polniſche“ umfaſſend, werden eheſtens 
das Ganze zum Abſchluß bringen. 


Die Phyſik, für den Schulunterricht bearbeitet vom Profeſſor A. Trappe. 
Zweite weſentlich verbeſſerte und bereicherte Auflage. Mit 205 Abbildungen. 1858. 
25 Sgr., cart. 27½ Sgr. 


Anfangsgründe der Chemie, von Dr. A. Duflos. Anorganiſche und organiſche 
Chemie. Mit 155 Abbildungen. 1 Thlr. 15 Sgr., gebunden 1 Thlr. 18 Sgr. — 
Einzeln: Anorganiſche Chemie, 25 Sgr. Organiſche Chemie, 20 Sgr. 


Zum Anterricht 
in der Phyſik und 
Chemie: 


am. Elementar⸗Mathematik, für den Schulunterricht bearb. v. Prof. L. Kambly. 
3 In vier Theilen. Mit zahlreichen lithographirten Abbildungen. Preis des vollſtän⸗ 
digen Werkes 1 Thlr. 20 Sgr. — Einzeln: Erſter Theil. Arithmetik und Algebra. 
3. Auflage, 12½ Sgr. Zweiter Theil. Planimetrie. 5. Auflage, 12 ½ Sgr. 
Dritter Theil. Ebene und ſphär. Trigonometrie. 3. Auflage, 12%, Sgr. Hieraus 
in beſonderem Abdruck: Sphäriſche Trigonometrie, 7½ Sgr. Vierter Theil: Stereo⸗ 

metrie. 2. Auflage, 12 ½ Sgr. 
ee FR Kleine Schulnaturgeſchichte, oder: Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte 
lien des Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. Kleinere Ausgabe in 6. Bearbeitung. 
Unterricht: (Lernbuch.) Boll. in einem Bande. Mit 543 Abbild. 17 ½ Sgr., geb. 20 Sgr. 


Größere Schulnaturgeſchichte, oder: Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte 
des Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. Größere Ausgabe in 6. Bearbeitung. 
(Lehrbuch.) Drei Theile in einem Bande (worin das Pflanzenreich nach dem Linne: 
ſchen Syſtem). Mit 1114 Abbildungen. 1 Thlr. 15 Sgr. ? 


Das Thierreich. Mit 366 Abbildungen. Oder: Erſter Theil der größeren 
Ausgabe von Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte. 15 Sgr., geb. 17 ½ Sgr. 


Das Pflanzenreich, nach dem Linné'ſchen Syſtem dargeſtellt. Mit 418 Abbild. 
Oder: Zweiter Theil der größeren Ausgabe von Schilling's Grundriß der Natur⸗ 
geſchichte. 15 Sgr., geb. 17%, Sgr. 


Das Pflanzenreich, nach dem natürl. Syſtem dargeſt. von Dr. Fr. Wimmer. 

Nebſt einer Pflanzengeſchichte und Pflanzengeographie. Mit 560 Abbildungen. Oder: 

Ergänzungsband der größeren Ausgabe von Schilling's Grundriß der Natur- 
geſchichte. Neue Bearbeitung. 1858. 27 ½ Sgr., geb. 1 Thlr. 


Das Mineralreich. Oryktognoſie und Geognoſte. Mit 330 Abbildungen. 
Oder: Dritter Theil der größeren Ausgabe von Schilling's Grundriß der Natur⸗ 


| 
| 


Für botanische Fjora von Schlesien, preussischen und österreichischen Antheils. Nach natürlichen 
ae Familien, mit Hinweisung auf das Linné'sche System. Vom Direktor Prof. 

Dr. Fr. Wimmer. Dritte, neu bearbeitete Auflage. Vollständig in einem 
3 Thlr. 15 Sgr., geb. 3 Thlr. 22%, Sgr. 


Beiträge zur Flora von Schleſien: Anleitung zu botaniſchen Exeurſionen, 
zum Sammeln, Beſtimmen, Trocknen und Aufbewahren der Pflanzen, einem Nach⸗ 
weis ihrer Standorte, Verzeichniß der Höhenpunkte der Sudeten und des Teſchenſchen 
Gebirges. Von Dr. Friedr. Wimmer. Nebſt einer foſſilen Flora Schleſiens von 
H. R. Göppert. Mit Hoͤhenkarte. 15 Sgr. 


Schul⸗Atlas der Naturgeſchichte. Zur Belebung und Förderung der ver⸗ 
gleichenden Anſchauung in den Gebieten der drei Reiche der Natur. In nahe an 
zwölfhundert naturgetreuen Abbildungen aus dem Thier⸗, Pflanzen⸗ und 
Mineralreiche. In Holzſchnitt ausgeführt von E. Kretzſchmar. Vollſtändig in 
einem Bande. Cart. 1 ½ Thlr. 

Dieſer Atlas will ausſchließlich den Intereſſen des naturgeſchichtlichen Unter⸗ 
richts iu der Schule, wie in der Familie dienen; in ſolchem Sinne begrenzt 
und eigenthümlich geordnet, bildet derſelbe einen Ergänzungsband zu 
jedem beliebigen Lehrbuche der Naturgeſchichte. 


— — r 


(Hand-) Atlas der Naturgeſchichte, in nahe an dreitauſend naturgetreuen 
Abbildungen, nach Zeichnungen bewährter Künſtler, in Holzſchnitt ausgeführt von 
E. Kretzſchmar. Mit erläuterndem Text. Drei Bände in handlichem 
Format. Vollſtändig: Geh. 5 Thlr., cart. 5 ½ Thlr. Einzeln: Das Thierreich, 
geh. 2 Thlr., cart. 2½ Thlr.; das Pflanzenreich, geh. 1% Thlr., cart. 1%, Thlr.; 
das Mineralreich, geh. 1½ Thlr., cart. 1½ Thlr. 


Schul⸗Geographie. Achte Bearbeitung des Leitfadens für den geographiſchen 
Unterricht von E. von Seydlitz. Mit 19 in den Text gedruckten Abbildungen. 
171, Sgr., cart. 20 Sgr. 5 


— ———— ũ à2.ü— — ̃—ö' . — — ca 


Geographie und Geſchichte ſämmtlicher Provinzen des Preußiſchen Staates. 
Von E. Bock und G. Schurig. Geh. 12 Sgr. 


Haturgefhicht- 
liche 
Atlanten 
für 


Schule und Haus: 


Zum 
geographiſch⸗ 
geſchichtlichen 
Unterricht: 


Für Scheer Das deutſche Land. Seine Natur in ihren charakteriſtiſchen Zügen und fein 
7 Einfluß auf Geſchichte und Leben der Menſchen. Zur Belebung vaterländiſchen Wiſſens 
der Geographie: und vaterländiſcher Geſinnung. Von Prof. Dr. J. Kutzen. 1 Thlr. 22 ½ Sgr., 


geb. 1 Thlr. 27%, Sgr. 


Zum Religens. Der Heidelberger Katechismus. Zum Gebrauch für Schulen, Confirmanden⸗ 
Antenna: Unterricht und Selbſt⸗Unterricht zergliedert und aus der heiligen Schrift bewährt. 
Von Dr. J. F. A. Gillet. 10 Sgr. Im Aus zuge bearbeitet: 3 Sgr. 


Chriſtliche Religionslehre der evangeliſchen Kirche in einer ſchriftgemäßen 
Erklärung des Katechismus Dr. Luther's. Vom Superintendenten C. Redlich. 
Dritte Bearbeitung. 1857. 10 Sgr. 


Zum volksſchul- Illuſtrirtes Volksſchul-Leſebuch für Schlefien, wie in beſonderer Ausgabe für 
ac jede einzelne Provinz des Preußiſchen Staates, herausgegeben vom evan⸗ 
geliſchen Seminar zu Münſterberg. Für das Bedürfniß einfacher Schul⸗ 

verhältniffe umfaßt das Leſebuch zwei Theile (J: 3 ½ Sgr., II: 10 Sgr.), für jenes 
mehrklaſſiger Schulen drei Theile (1: 3 ½ Sgr., II: 6½ Sgr., III: 10 Sgr.); 

daran reihen ſich Leſetafeln (20 Sgr.), Uebungen im Zeichnen leinzeln: 1 Sgr.), 

eine Sammlung von Melodien zu den ſingbaren Liedern (1: 1½ Sgr., II: 2½ Sgr., 

III: 3½ Sgr., compl. 6 ½ Sgr.) und bei Einführung des obigen als Pro⸗ 
vinzial⸗Leſebuch je nach Begehren ein geographiſch⸗geſchichtlicher Gratis⸗ 

Anhang für jede Provinz Preußens. (Einzeln a 1½ Sgr.) Spezielle Anlei⸗ 

tung zum Gebrauche des Leſebuches bietet „Bock's Wegweiſer für evangeliſche 


geſchichte. 15 Sgr., geb. 17½ Sgr. 


8 
| 
& 
N 
| 
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Volksſchullehrer“ (1%, Thlr.). 


Mit der vorſtehenden Ueberſicht der eigenen Verlags⸗Unternehmungen verbinden wir die Bitte: auch der umfaſſenden Schul⸗Vorräthe unſerer Sortiments- 
Buchhandlung eingedenk zu bleiben. Vorhanden find in dauerhaften Einbänden die geſammten, in den öffentlichen Schulen, wie in den Privat-Lehranſtalten 
Breslau's und der Provinz eingeführten Schul bücher, andererſeits die bewährteſten Lehr-, Hilfs: und Handbücher über alle Gegenſtände des Unterrichts; 


die beſten Wörterbücher in den lebenden, wie todten Sprachen; die Claſſiker der alten, 
ute Ueberſetzungen der Claſſiker; Zeichnen⸗Vorlagen; 


Ausgaben mit 5 anerkannt N 
Karten, Atlanten und Globen in verſchiedenen Größen. 


F. Hirt's Königliche Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47. 


Es verschied hier sanft nach Empfan 
der heiligen Sterbe-Sacramente am 30, 
März, Nachmittags 1 Uhr, mein innigst 
geliebter Gatte, 

der freie Minder-Standesherr auf 

Münsterberg und Frankenstein, Erb- 

Ober-Landbaudirektor im Herzog- 

thume Schlesien, k. k. österreichi- 

scher Rittmeister in d. Armee, Erb- 
herr auf Schlause etc, etc, 


Graf Stanislas Schlabrendorf, 
nach langjährigen schweren Leiden, 


Im tiefsten Schmerze theile ich di 
e ich diese 
. hierdurch allen meinen 
erwandten und Bekannten ergebenst 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 1. April. 1. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Die Gönnerſchaf⸗ 
ten.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach Scribe'3 
„Camaraderie“ frei bearbeitet von Dr, Römer. 
Hierauf, zum dritten Male: „Die Putz⸗ 
macherinnen.“ Komiſches Ballet in 1 Alt 
und 2 Tableaux, arrangirt vom Balletmeiſter 
Hrn. F. Pohl. 

Sonnabend, den 2. April. 2. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
sen zweiten Male: „Montroſe, der 

chwarze Markgraf.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. a 


Theater⸗Abonnement. 


mit. Für die Monate April, Mai und 
Breslau, den 31. März 1859. Juni 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Pauline Gräfn Schlabrendorf, I Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 


geb. an Saurma-Jeitsch. Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 


dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Den am 30. Vorm. 9 Uhr im 45. 
erfolgten Tod unſeres inniggeliebten 

rs, des Revierförſters E 
ner zu Mahlen, zeigen wir Verwandten und 


Lebensja 
Gatten a 
rdmann Gärth⸗ 


iefbetrübt ergebenſt an. 
n Gärtöner nebſt 


Statt beſonderer Meldung.) 
Das — am 20. d. M. geſchenkte Töchter: 
chen Agnes hat der Herr über Leben und 
d heute wieder zu ſich genommen. 
Neiſſe, den 30. März 1859. 50 
Dr. Hoffmann, Gymnaſ⸗Oberlehrer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Hedwig Gräfin von 
Kalkreuth in Freiſtadt mit Herrn Prem.⸗Lieut. 
im Kaiſer Alexander⸗Genadier⸗Regt. v. Knobels⸗ 
dorf in Berlin, Frl. Au 1 Roeſecke mit dem 
Prem. Lieut. im 37. Inf.⸗Regt. Vanſelow I. in 


Sate 


— . — ZEN 
opn. Meiner durch sorgfältige Auswahl bekannten 


Musikalien-Leih-Anstalt 


können täglich Theilnehmer zu den vor- 
thellhaftesten und billigsten Be- 
dingungen beitreten, Auswärtige 
werden besonders berücksich- 


tigt. my [2294] 


W. Gleis in Breslau, 


F. 
. U” Schuhbrücke 77. 


Schnabels Institut 


Warlin, Fräul. Marie v. Richthofen in Paris für Flü i 
ö ofen ür Flügelspiel u. II i 
a Fe aRan Herrn Friedrich Jacobs f 


Anfang April beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unter- 
richtete. Anmeldungen finden täg- 
lich von 12—3 Uhr statt, [2269 
Julius Schnabel. 


zu Po 5 
Ebel. Verbindung: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Schwarz mit Frl. Rabe Genn in Nan. 


Vo te ab w i 
ne Nr. 55 
14466 


eine Treppe. 
Carl Hahn. 


Da es uns bei unſerer ſchnellen Abreiſe nach 
Ratibor nicht mehr vergönnt ift, perſonlich Ab: 
ſchied nehmen zu können, ſo ſagen wir unſeren 
werthen Freunden und Bekannten hiermit ein 
dene den I. April FR 3467] 

reslau, den 1. 8 
C. Krinis 
und Frau. 


(Verſpätet.) [3469] 
Beim Scheiden von Königshütte O.⸗S. 


und dem Abgange nach Prevali, Kreis 


Klagenfurt in Kärnten, empfehle ich mich 
dem fortdauernden Wohlwollen meiner 
Gönner, und ſage Freunden, Verwandten 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl; 
— gleichzeitig wünſche allen Mannſchaften 
der Königshütte, in deren einzelnen Arbeits⸗ 
revieren ich, während des Zeitraums von 
fiebenzehn Jahren, dienſtlich fungirte, ins⸗ 
beſondere der Belegſchaft der Alvensleben⸗ 
hütte, das beſte Wohlergehen — und es 
möge fie dieſer letzte Scheidegruß noch recht 
lange an ihren alten Obermeiſter erinnern. 


Friedr. Wilh. Leder. 
Muſikaliſche Soircen. 


Unſere vierte und letzte Soirée des zwei⸗ 
ten Cyclus findet Montag den 4. April 
ei Billets à 20 Ser. find in den Muſi⸗ 
alien = Handlungen der Herren Hainauer, 


. 0 Ben A j 
r. Leopold u. Helene Damroſch. 
Carl Mächtig. A 


— — — — 
Friedrich Herzog, 
Fabrikant aus Neugersdorf in Sachſen, 
beſucht den bevorſtehenden Breslauer 
Lätare⸗Markt mit einem großen La⸗ 
ger halbwollener und baumwollener Rock⸗ 
und Hoſenſtoffe und bittet um geneigte 
Beachtung. [2276] 

Stand: Blücherplatz im Haufe des 
Banquier Herrn Friedländer. 


wie die der neueren Sprachen in wohlfeilen Text-, wie in größeren 


Vorſchriften zum Schönſchreiben; Schul, Wand-, Relief 


2311 


Zinscoupons zu Pfand briefen. 


Diejenigen Inhaber altlandſchaftlicher Pfandbriefe, welche die neuen Zinscoupons 
noch nicht abgehoben haben, können dieſelben am 7. April d. J. bei uns in 
Empfang nehmen. Breslau, am 30. März 1859. [403] 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


(402 ae e e 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine dritte Sitzung im Jahre 1859 in der Zeit vom 
4. April bis etwa zum 15. April im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier abhalten. 
Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung, während der Amts⸗ 
ſtunden, bei unſerem Botenmeiſter in Empfang en werden. — Ausgeſchloſſen von dem Zus 
tritte zu den öffentlichen Verhandlungen find unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder, 
welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 
Breslau, den 28. März 1859. Königliches Stadt⸗Gericht, Abth. f. Strafſachen. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


N den 1. April, Abends S Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. 
[2301] Der Vorſtand. 


5 Bekanntmachung. [2270] 

Die Aufnahme neuer Schüler zum bevorſtehenden Sommerſemeſter erfolgt an hieſi⸗ 
ger Provinzial⸗Gewerbeſchule vom 1. bis 15. April und am 2. Mai d. J. durch den Direktor 
der Anſtalt, Dr. Großmann (Köppenſtraße 24). — Das Nähere über den Lehrplan ꝛc. iſt 
mitgetheilt worden im Amtsblatt pro 1858 Stück 36 pagina 237. 

Schweidnitz, den 25. März 1859, 

Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
v. Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der betreffenden allerhöchſten Privilegien über die Emiſſion der Prioritäts⸗ 
Aktien und Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden [2309] 
am 29. April 1859 Nachmittags 4 Uhr 
in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Behörde auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt 

von den oberſchleſiſchen Prioritäts⸗Aktien und Obligationen ausgeloos t: 

31 Stück Prioritäts⸗Attien Lit, A., 
74 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. B., 
62 Stück : s 1 0. 


158 Stück : : Er 
und zwar von den zuletzt gedachten 12 Stück a 1000 Thaler, 23 Stück & 500 Thaler, 123 
Stück 100 Thaler. 

Wir bringen dieſes mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß den Inhabern von 
Prioritäts⸗Aktien reſp. Obligationen der vorbezeichneten Emiſſionen der Zutritt zu der Ausloo⸗ 
ſung ge Vorzeigung ihrer Prioritäts⸗Aktien geſtattet iſt. 

reslau, den 29. März 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


Die Kallenbach'ſche Spiel⸗ und Vorſchule 


beginnt einen neuen Curſus Montag den 4. April. 


+ 


Meits: Garten, 


Heute, Freit den 1. April: Stes 


Abonnements- Konzert der Springer⸗ | 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. Ts 


uſik⸗Direkto Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt 3 — 2 
fonie ei 1 Es-dur) von L. Spohr. 
n 


fn Wen „Ende 10 . b 
Ente für Nicht Abonnenten; Herren „8 
13470 1 Sar, R 


amen 2½ Sgr. 
Die Baskiſchen Sänger, von Poſen kom⸗ 


mend, wo fie ſich mehreremal im Theater mit ( 


roßem Beifall hören ließen, werden auf der 

urchreiſe nach Warſchau ſich noch einmal 
künftigen Sonntag im Weiſs⸗Garten hören 
laſſen. [3471] 


Amtliche Anzeigen. 


Den Bekanntmachung. 
nigl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 


Den 26. März 1859. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des % 
Maſchinenbaumeiſters Rudolph Pritzkow, | (( 


de der Fabrik⸗FJirma Pritzkow und 
rüger, Zwinger⸗Gaſſe Nr. 6 hier, wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
ons aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſel⸗ 
en 


mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, | (P 


mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 23. April 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
—.— ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 

auf den 19. Mai 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. Nach Abhaltung 1 Termins 


wird geeigneten Falls mit der 
über den Akkord verfahren werden. | 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


erhandlung 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen | && 


beizufügen 

Jeder { 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 2 


Alten anzeigen. 0 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [405] 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 

Abtheilung 1. 
Den 28. März 1859. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hirſchel (Herrmann) Bres⸗ 
lauer, Firma: 
Schweidnißerſtraße 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
prüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
en mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 7. Mai 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
— 9117 ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 6. Juni 1859, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmiedel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes, 


zu erſcheinen. 5 N - 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
8 mit der Verhandlung über den Akkord 

ahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſige n 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Juſtizräthe Haupt und Salzmann zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[398] Bekanntmachung. 
dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateur Joſeph Roemiſch zu Soh⸗ 
rau O.⸗S. iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, Termin auf 
den 15. April 1859 BVM. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius im 


Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslokales anbe⸗ 


raumt worden. 

Die age werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
tellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Rybnik, den 25. März 1859. 

. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


397 Bekanntmachung. 
öherer Verfügung gemäß ſoll die Neu: 
bezeichnung der Train⸗Fahrzeuge im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Die Bedingun⸗ 
ſind tägli — 4 45 im Bataillons⸗ 
ureau, Werderſtraße Nr. 9, einzuſehen. Et⸗ 
waige Unternehmer haben ihre Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion wegen Bezeichnung der 
Fahrzeuge“, in das genannte Bureau bis zum 
4. April d. J. verſiegelt einzuſenden, deren 
Eröffnung ebendaſelbſt am 5. April d. 


Vormittags 10 Uhr stattfindet, wozu die Sil 


enten ſich einzufinden haben. 
Breslau, den zur Nan 1850 
Königliches Train: Bataillon 
Sten Armee⸗Corps. 
Der Über das Vermögen des Kaufmann 
Heinrich Walter zu Neiſſe durch Gerichts⸗ 
deſchluß vom 29. Jul 1888 — Pen 


Konkurs iſt 
ee den 21. Bl 15. 8 200 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. 


ei ER 


Gläubiger, welcher nicht in unferm |I® 


. Loemy3 Söhne bier, | 
r. 5 und zu Ratibor wer: | &3 


[2286] 


1. Band, 


Hieraus einzeln: 


Preslau. 


I 


Unternehmungen 1858 bis Oſtern 1859. 


Abhandlungen der historisch-philosoph. Gesellschaft in Breslau. 


Gr. Lex.-Format, 


Eleg. brosch. 3 Thlr. 


Sgr. 


E 2 er N Ze‘ 


J. — Ueber atomistische und dynamische Naturauffassung. Eleg. 


/ a He 1 

Haase, F. — Die Athenische Stammverfassung. Eleg. brosch. . 25 Sgr. 
Mommsen, Th. — Die Rechtsfrage zwischen Caesar und dem Senat, Eleg. 
FFF . 20 Sgr. 


Argo. Album für Kunſt und 


5% Thlr. Höchſt eleg. geb. 


Armand. Bis in die Wildniß. 
Armand. Alte und neue Heimath. 


Eleg, brosch. . ng. 


Roepell, Rich. Ueber die Verbreitung des Magdeburger Stadtrechts im 


Dichtung. Herausgegeben von Fr. Eg⸗ 


Br Th. Hoſemann, B. v. Lepel. 1859. Größtes Quart⸗Format. Mit 18 
ithogr. Kunſtblättern, von den Künſtlern ſelbſt auf Stein gezeichnet, 6 Illuſtra⸗ 
tionen und 1 Titelblatt in Farbendruck brillant ausgeführt. Eleg. broſch. 15 7 

7 Thlr. 


8. 4 Bde. Eleg. broſch. 
8. Eleg. broſch. 


5 Thlr. 
13 Thlr. 


Armand. Scenen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nord: 


amerikaner. 


8. Eleg. broſch. 


13 Thlr. 


Die Jahrgänge 1857 und 1858 find zu gleichem Preiſe zu beziehen. SH 
Dr. Gleim. (Rektor der höhern Toöchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena 


zu Breslau.) Elementar⸗Grammatik der franzöſiſchen * 8 8. 


Eleg. broſch 


Min.⸗Format. Dritte Auflage. 


Karl von Holtei. 
Eleg. broſch 


Karl von Holtei. Geiſtiges 


Karl von Holtei. 

weite Auflage. Min.⸗Format. 
Karl von Holtei. 
Karl von Holtei. 


Liefr. Eleg. broſch. 


gelungenen Photographie verabreicht. 


Richard Baron. 


Richard Baron. 
Jugend und Volk. Mit 4 ſaubern 


eee ee ee 


Rudolph Gottſchall. Poetik. 
Standpunkte der Neuzeit. gr. 8. Eleg. bro 


Schleſiſche Gedichte. Volks⸗Ausgabe. Min.⸗Form. 


Werken. In Reime gebracht. Min.⸗Form. Eleg. cart. 
Chriſtian Lammfell. 


Ein Schneider. 
Auflage. Min.⸗FJormat. Eleg. brosch. 

Vierzig Jahre. 
lage. Sechs Bände in 12 halbmonatlichen Lieferungen. Min.⸗Format. 


gr. 


Nudolph Gottſchall. Blüthenkranz neuer deutſcher . 
hlr. 


Höchſt eleg. geb. 2 
Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom 
ſch. 2% Thlr. 


7 Sgr. 
und Gemüthliches aus Jean Paul's 
27 Sgr. 
Roman in fünf Bänden. 
1% Thlr. 
Zweite 

1 Thlr. 
Zweite überaus wohlfeile Auf⸗ 


Eleg. broſch. 
Roman in drei Bänden. 


à 7 Sgr. 


6 Für die Subſcribenten wird mit der letzten Lieferung Holtei's Portrait nach einer fehr 


ZJugendſchriften. 
Aus Nacht zum Licht. 

und ihre Freunde. Mit 4 ſaubern Stahlſtichen. 8. Geb. 
Californien in der Heimath. Eine Erzählung für 
74 Sgr. 


Erzählung für die Jugend 
714 Sgr. 


Stahlſtichen. 8. Geb. 


J. u. 2. 


eee 


Karl Müller. Esperanza oder die jungen Gauchos in den Pampas 
am Fuße der Andes. Ein Zonengemälde aus Südamerika zu Luſt und Lehre 
für die reifere Jugend gebildeter Stände. 8. Mit 8 Kupfern in lithographiſchem 
Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Kalender. 


Trewendt's Volks⸗ Kalender für 1859. (Auflage 25,500.) 
Fünfzehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. Mit Beiträgen von Auguſte Bernhardt, 
A. Duflos, Ceo Goldammer, UN. Sottſchall, W. Großer, E. Hoefer, Karl v. Holtei, 
Guſtav Nieritz, M. uing, E. A. Noßmäßler, H. Schwarz, H. Schwerdt u. A. 8. 
Eleg. broſch. 1244 Sgr. Gebdn. und mit Papier durchſchoſſen. 15 Sgr. 

Haus⸗Kalender (Auflage 40,000), broſch. a 5 Sgr. — Steif broſchirt 
und mit Papier durchſchoſſen A 6 Sgr., und 

Comptoir ⸗ Kalender in 4. und 8., à 24 Sgr., 
a 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen a 4 Sgr. 


auf Pappe gezogen 


Dr. H. Luchs. Breslau. Ein Führer durch die Stadt. Mit einem 
lithogr. Plane der Stadt. 2. Auflage. 8. Eleg. broſch. 5 Sgr. 


Novellen⸗Album für Bojanowo. Mit Beiträgen von A. E. Brach- 
vogel, Nobert Giſeke, Rudolph Gottſchall, Karl von Holtei, Auguſt Kahlert, Pulver- 
macher und Guſtav vom See. 8. Eleg. broſch. 1½ Thlr. 

trag, der Herſtellungskoſten, if für di . 
I” nt, ent ent Ab zu g Herſt 8 ſt ſt für die Bolanowoer Ab 

Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, oder praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, 
Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Einziehung ihrer Forderungen 
im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen 
Geſetze und Entſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs⸗Ordnung nebſt 
mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſt⸗Geſuchen, 
Schriften im 2 u. ſ. w. Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. broſch. 714 Ser. 


Emil Nittershaus. Gedichte. Zweite, ſtark vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 34% Bogen. Im höoͤchſt eleganten Moſaik⸗Einbande mit nn R 


ö r. 
Otto Roquette. Heinrich Falk. Roman in drei Bänden. 8. 
broſch. 


Eleg. 

5 Thlr. 

Dr. H. B. Numpelt. Leitfaden für den Unterricht in der geo⸗ 
metriſchen Formenlehre an höheren Töchterſchulen. Mit 187 in den 

Text eingedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. broſch. 15 Sgr. 


Carl Stelter. Die Braut der Kirche. Lyriſch⸗epiſche Dichtung. Min.: 
Format. Eleg. broſch. mit Goldſchnitt. 12 Sgr. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. Wohlfeile Geſammt⸗ Ausgabe. 
Oktav⸗Format. Eleg. broſch. 1 Thlr. 
Wilhelm Streckfuss. Lehrbuch der Perspeetive. Für 
den Selbstunterricht bearbeitet. Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber 
lithographirte Tafeln. In Umschlag eleg, cartonn. 2 Thlr. 
Wochenschrift des schlesischen Vereins für Berg- und Hütten- 
wesen, Verantwortlicher Redacteur Dr. H. Schwarz in Breslau, Jährlich 
52 Nummern in gross Quart mit Beilagen. 3 Thlr. 


2 tee S e 


Bekanntmachung. 
Der Erbau der ganzen Eiſeneon⸗ 
ſtruetion für eine Gitterbrücke 
von 90 Fuß Spannweite und 38 Fuß 
Breite über den Oderſtrom innerhalb der 
hieſigen Stadt ſoll im Wege der Concur⸗ 
renz vergeben werden. Unternehmer wer⸗ 
den aufgefordert, die Bedingungen, welche 
im Rathhauſe — Bureau V. — während 
der Amtsſtunden ausliegen, einzuſehen, 
eventuell unter Erſtattung der Copialien 
ſich dieſelben ſchriftlich einzuholen und ihre 
Offerten nach Maßgabe dieſer Bedingun⸗ 
gen bis zum 1. Juni d. J. an uns ein⸗ 
zuſenden. 
Breslau, den 15. März 1859. 
Der Magiſtrat. 


Bei dem am 31. Dezember 1859 eintreten⸗ 
den Ablauf der Amtsdauer des hieſigen Bür⸗ 
ermeiſters iſt eine Neuwahl für dieſen 
oſten erforderlich. \ 

Bewerber um dieſes Amt, mit welchem ein 
Jahresgehalt von 1200 Thlr. verbunden iſt, 
wollen ihre Geſuche bei dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Juſtiz⸗Rath Wunſch hierſelbſt, bis 
zum 1. Juni d. J. einreichen. [2281] 

Groß⸗Glogau, den 28. März 1859. 

Die Stadtverordneten. 


Auktionen. 


[2306] Auktion. 

Montag den 4. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im App.⸗Gerichtsgebäude am Nitterplage aus 
einem Garten: und Reſtaurations⸗Ctabliſſement 
eine große Partie Gartentiſche, Bänke und 
Stühle; ferner Saaldekorationen, Gardinen und 
Gypsfiguren, Teller, Taſſen, Gläſer ſowie Ma⸗ 
hagoni⸗ und andere Möbel verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


} Auction. [3477] 
Mittwoch, den 6. April d. I., Vormittags 
10 Uhr, werden auf dem Dominial = Hofe zu 
Klein⸗Maſſelwiz 800 Ctr. Heu in Looſen 
von 25 bis 30 Centner gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft. 
Das Wirthſchafts⸗Amts Maſſelwitz. 


Auktion. Sonnabend den 2. April von 
9 Uhr und 2 Uhr an ſollen Altbüßerſtraße 42 
wegen Auflöfung eines Hötel garni Kirſch⸗ 
baum⸗, Birken⸗ und Erlen⸗ Möbel, 
Federbetten und Hansgeräth, öffentlich 
verſteigert werden. [3445] 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Auktion von Getreideſäcken. 

Montag den 4. April Vormittags von 10 U. 
ab, ſollen in meinem Auktionslokal Ring 30, 

eine Treppe hoch ; 
2000 Stück gute Getreideſäcke, breite 
a boar 8 e 
gegen aare Bezahlung verſteigert werden. 
3000 H. Saul, Autt.⸗Kommiſſ. 


[401] 


Schluß der Auktion. 

Heute Freitag den 1. April Vorm. von 9½ U. 
ab, kommen uur noch Tauenzienplatz 4, eine 
Treppe hoch: 

1) 8 Stück große Trumeaux⸗Spiegel 

nebſt Conſoltiſchen mit Marmor⸗ 


platten, 
2) 2 Stück Mahagoni⸗Sophas, 
3) einige Gebett Betten (Daunfe⸗ 
dern) Gardinen und Wäſche 
zur Verſteigerung vor. 2299] 
+ Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich 
die hieſige Apotheke am heutigen 
Tage käuflich übernommen habe. 

Trachenberg, den 1. April 1859. 
3460] C. Bauſchke. 


Mit dem 3. April d. J. verlaſſe ich das 
durch 9 Jahre hindurch von mir bewirth⸗ 
ſchaftete Hotel de Saxe und eröffne das von 
mir errichtete und durchweg ganz neu und ele⸗ 
gant möblirte 


Hotel zum rothen Haufe, 
euſcheſtraße 45. ir. 
Ich empfehle dieſes mein neues Hotel hiermit 
den geehrten Reiſenden angelegentlichſt. 
Breslau, den 30. März 1859. [3448] 
Louiſe Schmidt. 


Echten Quedlinburger 
Zuckerrübenſamen 


offeriren: 


Steinbach u. Timme, 


[3444] Herrenſtraße Nr. 4. 


Dean; welche von den am 28. und 29. 

ärz an dem gar „zum Albrecht Dir 
rer“, Palmſtr., verübten gewaltſamen Beſchädi⸗ 
gungen Kenntniß erhalten haben, zur Nachricht, 
daß bereits bei der königlichen Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft ſowie beim königlichen Stadtgericht ge 
gen den Beſchädiger das Nöthige 1546005 


worden iſt. 


iermit zeige ich ergebenſt an, daß ich den 
- bierſelbſt belegenen, dem Hrn. Brauereiheſitzer 
Müller gehörigen Gaſthof zum Kron⸗ 
prinzen pachtweiſe übernommen habe und nach 
Kräften bemüht ſein werde, durch die getroffe⸗ 
nen Einrichtungen den Anforderungen der mich 
beſuchenden geehrten Gäfte und Reiſenden ſtets 
prompt und Tai reel zu 3 2227 
Trebnitz, den 1. April 1859. Lux. 


Eine ſolide Firma in Leipzig ſucht 
gangbare Artikel in Commiſſion 
zu nehmen; auch würde ſich ihre Lokalität 
ur Aufſtellung eines Muſterlagers in bevor: 
e 


ae Meſſe ganz vorzüglich eignen. Dar⸗ mein beifällig aufgenommenen W 


auf bezügliche geehrte Offerten unter der Chiffre 
M. B. Hi. Ne 100 2 5 Herr Buchhändler 
Heinrich Hübner in Leipzig die Güte haben 
gefälligft zu befördern, 2290 


Leih-Institut 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 


Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
Die Prämie kann be- 
liebig in Büchern, oder Musikalien entnommen werden.“ 


können von jedem Tage an beginnen. 


Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise zu Diensten. 
Prospecte gratis. 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih- Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 23, 10, 12! und 15 Sgr. 


monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkelfürdieneuesten Ersoheinungen 


43 Thlr. vierteljährl., mit S Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., 
aus Büchern oder Musikallen wählbar. — Abonnements 


[2287] 


ohne Prämie quartaliter 11 Thlr. Katalog 10 Sgr. 
Prospect gratis. 


Das Neueste wird in beiden Instituten 


sofort mehrfach angeschafft, 


Julius Hainauer’s 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt erſchienen: 


Die Chemie und Induſtrie unſerer Zeil 


oder die wichtigſten chem. Fabrikationszweige nach dem Stand⸗ 


punkte der Wiſſenſchaft. Von Dr. H. 


2. Band: Organiſche Körper. 

ihr Entſtehen, Wachſen und Vergehen, 
gr. 8. geh. 12 Sgr. 

Mit dieſer neuen Lieferung beginnt der ſchon erwartete zweite Band dieſes 


anz ſpezielles Intereſſe, da er die 
and wird in 2 Lieferungen erſcheinen. 
Der vollſtändig erſchienene erſte 

24 Sgr., mit Obigem zuſammen 3 Thlr. 


warz. Mit Holzſchn. 
1. Abtheil.: Pflanzen und Thiere, 
Ernährung der Pflanzen, Düngertheorie ꝛc. 


8. Namentlich für Landwirthe hat di 
05 Düngertheorie x. ausführlich Dane ei 7 9 


Baud ne Körper) koſtet 2 Thlr. 
6 Sgr. 


— — — 


737 


— m nn mn 


Zweite Beilage zu Nr. 153 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 1. April 1859. 


u 
(9) Q ? 


— 2 IR * 57 * W 
— Ja 7 zw . — ... 2 2 che ee , zee uu, WV surfen 
— an 5 * 
* 4 L . N — vr — ＋ “ 2 * 5 4 
2 eu- Huhu dee. A L nt are SIDE wen dee b 2 25 
* 5 . u e, „ 
ue. 2 u RER AH nur, . e eee, nee eee 
— — , 


e = . a 5 Fa: PB. 2 „ 
He T . . * je ae 4 n. er 2 N 9 
7 — —— —8— 


c 


Ku u 
— 23,2 1 dus . . . fo. EIER Gaza % a lis, 
9 eee bez. ee. geben 1 Jen fa e, ag I dry ARTE IP 
22 Inh Ke ee, nn Ge lig ee ge, t K Fa fl) mal ge“ 
„ . en lech... . M. 27 ie ee eee Le. fe e . neun 
Le Pi. gt .. 25 mee, mec, e. 2000 eee eee, Sue 
— — . 2 we — PB? Fi FREUE Vie v0 A ER / i A N PN 
e ans ren an Brenn eee, 

0 . * 5 FE np Sarnen 2 Wi EEE 2 2: WERE Salto Gas 
200 4 . 225 ER Gy Ge 2 e. der Arena, — 175 ufer a PR 2 2 
ier. 8 Wanda Pr — mn erh 15 EN ch 4 hl A vlg, ae e 

II furl ii Sa car, leaf, A leu A., uE. 

e ee . in Au., Eluon Rufgal, 


FR 
.,, eee, au., Ben Don Medizin) nen 2227 
e- be 1 A 3 . Harke , Sur A. u, . 750. 
fabi ee mee Fee, lep, wei; ge, eee 86) Abe naeh Pant“ 
ade pen Chen) Snarfuf wrrrberen dr a 
Perlen, Haerz Hag De Arninistsadton des Het 
Bezug nehmend auf Vorstehendes, empfiehlt sich die unterzeichnete Buchhandlung zu gel. Aufträgen 
und ist gern bereit, Probe-Nummern zur Einsicht mitzutheilen. Der BAZAR erscheint alle 8 Tage 
in einer Nummer und beträgt der geringe Abonnements-Preis vierteljährlich nur: 20 Sgr. 


Breslau, Trewendt & Granier, Buch- u. Kunsthandlung. 
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2283] Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank. 
. Königl. Bad Oeynhausen (Nehme), <= 
a Helen Station der Köln Mindener Eiſenbahn, en 


zwiſchen Herford und Minden. 


Eine kohlenſaure Thermal⸗Soole von 26% R. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure gejättigt, 
liefert die ausgezeichnetſten Reſultate bei Lähmungen, Skropheln, rheumatiſchen Leiden, Krankheiten durch Neubildungen, Uterinleiven, Funk⸗ 
tionsſtörungen 1 5 Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach acuten und chroniſchen Krankheiten mit 

rmuth u. ſ. w. 5 i i 
N 8 Das Dunſtbad (Anwendung der warmen Soole in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortreff⸗ 
lich bei Folgezuſtänden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der Lungen und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations⸗ und äuße⸗ 
ren Schleimhäute, Heilerleit, Asthma, chroniſchem Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Stropheln und 
Rheumatismus als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 1 

In einem neu erbauten Badehauſe werden auch einfache Sool⸗Bäder von der erwärmten ſtärkeren Salinen⸗Soole verabreicht. 
Der Gebrauch Elbe entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Thermalbädern ift bei vielen obengenannten Krankheitsformen von 
einleuchtendem Erfolge. 

a Unte fiüpende Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellen⸗ 
Bäder und Douchen, neben Molken die verſchiedenen künſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer und die treffliche geſunde Luft 
des von dem Weſer⸗Gebirge und dem Teutoburger⸗Walde eingeſchloſſenen Badeortes. 

Die zu dieſen verſchiedenen Bädern erbauten 3 Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtaktung aus und 
bilden mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark ein ſelten impoſantes Ganzes. 

Zur Aufnahme der Kurgäſte eingerichtete Hotels und Privatwohnungen ſind in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befin⸗ 
det ſich im Badeorte ein Penſionat für Töchter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrau⸗ 
chen wollen, jederzeitige Aufnahme finden. x f 

Der Bade: Inſpektor wird ſich der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede hierher gehörige 
Angelegenheit aufs Bereitwilligſte unterziehen. 2289) 


Königl. Bade-Berwaltung. 


2291 Anzeige. 


Hierdurch widme ich dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich meine unter der Firma: 


Mug. Schulz u. Co. (Hermann Aland) 


hierſelbſt betriebene Buchhandlung nebſt dem damit verbundenen Journal⸗Leih⸗Inſtitut an Herrn E. Morgenſtern 
verkauft habe, welcher dieſelbe von heute an für eigene Rechnung fortführen wird. : 

Die aus der bisherigen Geſchäftsführung herrührenden Außenflände bleiben vom Verkauf ausgeſchloſſen, und behalte 
ich mir eine beſondere Mittheilung hierüber an meine werthen Geſchäftsfreunde und Abnehmer vor. 

Bei dieſer Gelegenheit fühle ich mich gedrungen, für das mir fo vielfeitig zu Theil gewordene Vertrauen meinen 
aufrichtigen Dank auszuſprechen, und bitte, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


Breslau, den 1. April 1859. Hermann Aland. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Ankündigung beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn Aland 
übernommene Handlung unter der Firma: 


Aug. Schulz u. Comp. (E. Morgenſtern), 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlung, 


in dem bisherigen Geſchäftslotal, Ohlauerſtraße Nr. SO, fortiegen werde 
2 Indem ich dem geehrten Publikum meine Buchhandlung beſtens empfehle, lade ich zugleich zu geneigter recht zahl: 


reicher Benutzung des damit verbundenen Journal-Leſezirkels böfid ein. 
Die Fortſetzungen der von meinem Herrn Vorgänger bezogenen Zeitſchriften und periodiſchen Werke werde ich den 


bisherigen geehrten Abnehmern regelmäßig je nach Erſcheinen fortliefern. 
E. Morgenſtern. 


Farben⸗Handlung en gros und en detail. 


Unterzeichnete Farben: Handlung empfiehlt ihr großes Lager aller zur Zimmer⸗Malerei nöthigen 
Waſſer⸗ und Delfarben, ſowie Möbel:, Fußboden und Wagen⸗Lacke, und bietet eine vollſtändige gen 
ſämmtlicher zur Porträt: und Landſchafts⸗Malerei nöthigen Farben in Tübes und Blaſen, und ſonſtigen Mal: und Zeichnen⸗ 
Utensilien dar. Verbunden mit einem ganz vorzüglichen Sortiment zu jedem Zweck, und aus den renommirteſten Fabriken 
bezogener Pinfel, werden eingehende Auftrage zu ſoliden Preiſen und pünktlich effektuirt. Preisliſten über vorſtehende Gegen: 
Ände, ſowie folder, welche eine Ueberſicht des mit der Handlung verbundenen Lagers von Fabrik- und Färberei:Materialien 
enthalten, werden gratis verabreicht. [2295] 


Liegnitz, im März 1859. Die Sarden- Handlung von Guſtav Kahl. 
Anfang April eröffne ich mein neu eingerichtetes Eis zu verkaufen! ee 


Mode⸗Magazin für Herren⸗Toilette 1% Meilen von einem Niederſchl. Bahnhofe 


iſt die Füllung eines großen Eiskellers, in fe: 
unter der Firma: 


ſter untadelhafter Waare zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige belieben ſich am 3. April in Koenigs 
Gustav Domscheit. 
Albrechtsſtraße Nr. 42, 


mit den der Saiſon entſprechenden, in Paris und Loudon perſönlich 
eingekauften Artikeln. 13449 


hälter zu melden. 


u verkaufen iſt eine Glücknyſanſche Patent 
Ziegel⸗Maſchine, noch faſt neu, weit 
unter dem Werth bei 
[3465] E. Prausnitzer in Liegnitz. 


Hotel garni, Albrechtsſtraße Nr. 33, beim Haus⸗ pe Grünfutter⸗Gewinnung, neuen echten weißen Zucker⸗Rüben⸗Saamen, ſchleſiſchen und nik. 


Verein junger Kaufleute 
für wissenschaftliche und gesellige Zwecke. 


Heute Abend 8½ Uhr: Vortrag des Herrn Kaufmann Schröder „über Papier- 
Fabrikation.“ [3478] Der Vorstand. 


Im Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buch⸗ 
handlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


horalbuch 
für die evangeliſchen Kirchen Preußens. 


Vierſtimmig ausgearbeitet und unter beſonderer Begünſtigung 
eines königlichen hohen Miniſterii 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten und des 
königlichen hochwürdigen Conſiſtorii zu Königsberg. 
Herausgegeben von 
Carl Heinrich Sämann, 


königl. Muſildirector, Cantor und Organiſt an der Altſtädtiſchen Pfarrkirche zu Königsberg in Pr. 
Preis 3 Thlr. [2314] 


[2292] Anzeige, 
Beim Beginn des neuen Quartals erlauben wir uns unfern 


0 
ournal Leſe⸗Zirkel 

dem hieſigen wie auswärtigen Publikum in geneigte Erinnerung zu bringen. Derſelbe enthält 
eirca 150 verſchiedene Zeitſchriften belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Inhalts, und iſt fo einge⸗ 
richtet, daß den Abonnenten bei billigem Preiſe die Wahl der Zeitſchriſten aus allen Fächern voll: 
ſtandig freiſteht. 

Der Eintritt kann jederzeit ſtattfinden; ausführliche Proſpekte werden in unſerer Handlung 
gratis ausgegeben. 

Breslau, 1. April 1859, 


Mug. Schulz u. Co. (E. Morgenſtern), 


Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Zur Nachricht für Techniker. 


Eine vor wenigen Jahren neuerbaute, auf das Zweckmäßigſte eingerichtete und mit den 
beiten Werkzeugmaſchinen ausgerüſtete größere Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Dampfhammer⸗ 
ſchmiede, in einer Fabrikſtadt von 15,000 Einwohnern, welche an einer Eiſenbahn und einem 
ſchiffbaren Fluſſe in ſehr gewerbreicher Gegend belegen, kann unter ſehr vortheilbaften Bedin⸗ 

ungen einem zahlungsfähigen Käufer abgetreten werden. Näheres zu erfragen Schweidnitzer⸗ 
traße Nr. 37 im Comtoir. [3451] 


Ei boehse 114 en: Konzert. 


elinghauer aus Böhmen, heute, Freitag den 1. April, 
bei C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Aktien⸗ Zeichnungen 


für den Metall: Bergbau Verein zu Freiburg 
„Friedrich im Rammelsberge“, 


nehmen entgegen und find zur unentgeltlichen Verabreichung von Proſpekten bereit: [2273] 
Reinholdt und Thiel, in Breslau, Altbüſſerſtraße 7. 


Geſchafts Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Spezerei-, Tabak⸗ und Band⸗Geſchäft 
Mauritiusplatz Nr. 1 Herrn Joſ. Priemer käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich zugleich, daſſelbe meinem Herrn Nach⸗ 
folger übertragen zu wollen. 473] 

Breslau, den I. April 1859. 2 8 Eliſabet Hahn. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, gebe ich die Verſicherung, daß es mein Beſtreben 
ſein wird, das mir zu ſchenkende geneigte Vertrauen durch ſtrenge Rechtlichkeit zu rechtfertigen. 


Joſ. Priemer, Mauritiusplatz Nr. 1. 
ATEPEGTORALE 4 


ußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
teit, Katarrh ꝛc. 1 Schachtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [2316] 


M. Lichtenſtein in Breslau 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt den Herren Wiederverkäufern ſein vollſtändig aſſortirtes 
Engros⸗Lager der neueſten 2275 


Frühjahrs⸗Mäntel 


und 


Mantillen 


zu feſten Fabrikpreiſeu von 23—20 Thlr. 
(Auswärtige Aufträge werden prompt effektuirt.) 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
AA Réglisse 


Die Weißwaaren⸗Handlung von 
Graefe und Comp., 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt eine reiche Auswahl im neueſten Geſchmack von 


Gardinen 
in Tüll, Mouſſeline, Gaze, Filoſch, Sieb und Moll. 
Eine Partie zurückgeſetzter Gardinen ſo wie einzelne Fenſter verkaufen 
wir von heute an außerordentlich billig. 

In ſämmtlichen Artikeln unſerer Branche, als: Stickereien, weiße Kleider, 
Negligee⸗Stoffe, Tüll, Spitzen, Spitzengegenſtände, gewebte Strümpfe, Bett: 
decken, ſämmtlichen glatten Stoffen ꝛc., iſt unſer Lager ſtets aufs Vollſtän⸗ 
digſte ausgeſtattet. 


Maulbeerbäume, ſehr billig, 

6 Schock 6—7jährige, 5—6 Fuß bis zur Krone, das Schock 7 Thaler, 

25 Schock 5—6jährige, 4—5 Fuß bis zur Krone, das Schock 5 Thaler, 

40 Schock Ajährige, 3 Fuß bis zur Krone, das Schock 3 Thaler 2271] 
verkauft loco das Dominium Glieſchwiß, % Meile vom Bahnhof Trachenberg oder Gellendorf. 
— — ——Z —ʒ— -— mm nn nn 


Neuen weißen Amerikan. Pferdezahn⸗Mais 


3272] 


chen Säe⸗Leinſaamen, Lupinen, Rieſen⸗ und Futter⸗Möhren, gelbe und rothe Futter⸗Run 


rüben, franz. Luzerne, roth und weißen Kleeſaamen, alle Sorten Grasſaamen, nebſt allen Gat⸗ 
tungen Wald⸗, 


arten⸗ und Feldſaamen, billigſt bei 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗ Ede, 


* - 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch Trewendt u. Granier, Albrechtsſttraße Nr. 39, vis-A-vis 


der königl. Bank, zu beziehen: 7 
i Lo a h. 


Eine Auswahl von Predigten. Zur Erbauung, ſo wie inſonders zum Vorleſen in 
Synagogen, die des Redners ermangeln. 


Von 
Dr. Ludwig Philippſon, Rabbiner. 
Erſte Sammlung. Zweite Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Das Ich. 
Ein Lehrgedicht. 


on 
Ludwig Philippſon. 
klein 8. brochirt. Preis 9 Sgr. 

In einer wahrhaft dichteriſchen En und Auffaſſung werden in dieſem „Lehrgedicht“ die 
böchſten Fragen des Menſchen, über ſein Selbſtbewußtſein, über deſſen Beziehungen zur Natur, 
fe Menſchenwelt und zu ſich ſelbſt, über die vor⸗ und nachirdiſche Welt und die Unſterblich⸗ 
eit, beantwortet, und der Erkenntniß wie dem Herzen näher gebracht. Der Verfaſſer hat es 
verſtanden, dieſe abſtrakten Gegenſtände in anziehendſter, ſinnigſter und doch jedem Gebildeten 
verſtändlichen Weiſe zu behandeln. [2285] 


n unſerem Verlage find ſoeben erſchienen und in Breslau 


BT Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion 


für die preußiſchen Staaten. 5 
Vom 9. Dezember 1858. 10% Bogen 8. geheftet. Preis 4 Sgr. 


Inſtruetion für Militär⸗Merzte zur Unterfuchung nnd 
Beurtheilung der Dienſtbrauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit Militär: 
pflichtiger, Rekruten reſp. Soldaten, fo wie zur Beurtheilung der u: 
validität im Dienſt befindlicher oder entlaſſener verſorgungsberechtigter 
Soldaten. Vom 9. Dezember 1858. 2% Bogen 8. geheftet. Preis 2½ Sgr. 

Berlin, den 15. März 1859. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


4 Für das bevorſtehende neue Schuljahr! 
| n zweiter Auflage erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und 


u beziehen durch Trewendt 
zu bezieh ch 1228 


Fr 


l 


zu haben: 4 85 
Euther's kleiner Katechismus, 

in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen J. 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 3 

von K. A. Kolde, 1 

Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. [2317] 5 

8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 5 


Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat J. 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, J. 
welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den J. 
Confirmanden : Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener J. 
Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 5 

Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit der 
diesfalls eingeholten hohen € 1 r. Excellenz des Herrn Miniſters 'g 
der . ze. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus für J. 
die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in mehreren 
Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 
in vierter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 3½ Bog. 


je} 


iſt bei Trewendt F Granier (Albrechtsſtraße 39) jo wie in allen Buchhandlungen; 


8 


je) 


S 


* 


2 


broſch. 1 Sgr. 

Daſſelbe. — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ Ko 
ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen: & 
jahre geordnet. 8. 4½ Bog. broſch. 2½ Sgr. 4 


x In vierter Auflage: 

* Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 
Mit dem wörtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 7½ Bog. Dauerhaft in Lederrücken gebunden. 

RR 


8 


% 


= 


kei 


f Preis 5 Sgr. (partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 2 ½ Thlr.) 
. . p . 
Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth 

und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, ſind ſtets vorräthig: 

Oeſterreiehiſehe Zoll⸗Deklarationen, 

Depeſehen⸗Formulare, 

Sehiedsmannsformulare, 

Fuhrmanns⸗ und oberſehleſ. Eiſenbahnfrachtbriefe, 

Miethsquittungsbücher, 

Wechſel⸗Blanquets, Quittungen, Anweiſungen und 
Dispoſitionsſeheine, ſauber lithographirt. [2318] 


12282] Sehr beachtenswerth für einen intelligenten Landwirth. 

Ein im Regierungsbezirk Frankfurt, nabe der Eiſenbahn und dem ſchifſbaren Waſſer bele⸗ 
zn Rittergut mit über 3200 Morgen Areal, wovon 1400 Morgen Acker, 1600 Morgen Wald, 
240 Morgen Wieſen ꝛc., neuen Gebäuden, herrſchaftlichem Wohnhaus, Dampfbrennerei, bedeu⸗ 
tendem Torſſtich, in gutem Zuſtande befinvlibem todten und lebenden Inventarium, ſoll ein: 
getretener Verhältniſſe halber bei feſtſtehenden Hypotheken ſofort für den beiſpiellos billigen Preis 
von 56,000 Thlr. bei 20,000 Thlr. Anzahlung verkauft und übergeben werden. Spezielleres 
hierüber, ſowie über eine große Auswahl von Gütern jeder Größe und in allen Provinzen er⸗ 


tzheilt der Kaufmann und Hauptagent des Deutſchen Phönix 
Eduard Bückmann, Jeruſalemerſtraße Nr. 23 in Berlin. 


1! Geſchäfts⸗Eröffnung!! 


Am heutigen Tage eröffnen wir neben unſerem Großhandel, Albrechts⸗ 


Straße Nr. 18, noch 3479] 
Ring, grüne Röhrſeite, Nr. 39, neben dem goldenen Hunde, 


ein Cigarren⸗ und Tabak⸗Detail⸗Geſchäft 


und empfehlen dies neue Etabliſſement einer gütigen Beachtung. 


Hugo Harrwitz u. Co. 
Wegen Verlegung meines Geſchäſts⸗Lolales 


veranſtalte ich einen 


Ausverkauf zu herabgeſetzten Preiſen 


meines Lagers neuer Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kronleuchter, 
ſowie von Tapeten 25 pCt. unter dem Fabrikpreiſe. 


Wilhelm Bauer junior, 


Altbüßerſtraße Nr. 10. [2268] 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, vorzaguchſer Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 65, und Karls⸗Straße 6. [2297 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


738 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, 
Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 
Straße Nr. 20: 2315 

Die Kunſt, 

jedes Wort richtig ſchreiben, 
richtig verſtehen und gebrauchen zu lernen. 
Nebſt Anleitung zur vollſtändigen Kenntniß der 
deutſchen Sprache und zu Abfaſſung der am 
häufigſten vorkommenden ſchriftlichen Aufſätze 
und Angabe der gewöhnlichiten Fremdwörter, 
Titulaturen und Abbreviaturen. Zum Selbſt⸗ 
unterricht früher in Kenntniß der Mutterſprache 
und Orthographie zurückgebliebener Erwachſener, 
als auch zum Gebrauch in Schulen nach den 
neueſten und glücklichſten Methoden. Mit Zus 
grundelegung der frühern von N. J. E. Bol: 
beding bearbeiteten Auflagen nun in ſechster, 
durchaus umgearbeiteter, verbeſſerter und reich⸗ 
lich vermehrter Auflage, herausgegeben vom 

Bürgerſchul⸗Direktor Hanſchmann. 
Geh. 7% S 


N 4 Sgr. 

Die Gemeinnützigkeit dieſer Schrift und ihre 

gediegene Kürze ſind bekannt, und der Nutzen, 

den ſie in vielen Tauſenden von Exemplaren 
bereits geftiftet hat, ift groß. 


Das herrſchaftliche Wohnhaus in 
Haaſenau, nebſt Garten und Acker iſt ver⸗ 
miethet, was den vielen geehrten Bewerbern auf 
dieſem Wege ergebenſt mittheilt: 
Das Virthſchafts⸗Amt [2280] 
in Heide⸗Wilxen, bei Station Obernigk. 


Fin Landhaus, herrſchaftlich eingerichtet, 
"enthaltend 2 Entree, 8 Zimmer, 1 Saal, 
1 Badekabinet und ſehr ausreichenden Wirth⸗ 
ſchafts⸗Käumen, 1 Blumenhaus, Stallungen, 
Wagen⸗ und Holzremiſen, alles maſſiv und im 
beſten Bauſtande, inmitten eines ca. 3 Morgen 
roßen Garten, 10 Minuten von einem Bahn: 
of und einer lebhaften Stadt am Fuße des 
Gebirges belegen, iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers bald, für den Preis von 9000 Thlr., 
bei halber Anzahlung, zu verkaufen. Frankirte 
Anfragen unter Chiffre A. 50 P. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [2312] 


Ledertuch, 


echt amerikaniſches, direlt von R. K CP. 
Crockett bezogen, empfehle ich unter Garan⸗ 
tie der Echtheit en gros und en detail zu 
billigen Preiſen. [3472] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


od by 


alle Sorten Vackobſt beſter Qualität, Kar⸗ 
toffelmehl, ſowie Compot, Confituren, 


auch Spezereien find zu haben bei 
3174] - H. Markt, Ring Nr. 5. 


Neuen Kiefer⸗Samen, 
ganz friſch und rein abgeflügelt, offerirt billigſt: 

Carl Fr. Keitſch, 
[2304] Breslau, Stockgaſſen⸗Ecke. 


750 Thaler Mündelgelder ſind ſofort auf 
ſichere Hypothek zu vergeben. Das Nä⸗ 

bere beim Bäckermeiſter Baſſalek, Alte⸗Sand⸗ 

ſtraße 4, Vorm. von 8—9 Uhr. [3455] 


Gute Milch⸗Kühe, 


nach dem erſten oder zweiten Kalbe, kauft das 


Dominium Poniſchowitz pr. Rudzinitz und bittet]? 


um Offerten mit näherer Angabe über Race, 
Alter, Gewicht, Milchergiebigkeit und Preis. 


Lithographieſteine 
von feinſter Maſſe, in jeder Größe, bei 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. [2266] 


. .. Re 

Fengegableren Glas⸗Düngergyps à Schff. 
11 Sgr., feingemahlenes reines Knochen⸗ 
mehl à Centner 2 Thlr. 25 Sgr., 

mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenes Knochenmehl 
à Ctr. 2 Thlr. 25 Sgr. : 

und Schwefeljäure 66° B., große Quantitäten 
billiger, 

von ausgezeichneter Güte, empfiehlt zur bevor: 

ſtehenden Frübjahrsſaat unter Verſicherung reel⸗ 

ſter und billigſter Bedienung: 

Die Dünger⸗Gyps⸗ und Kuochenmehl⸗ 

Fabrik zu Brieg. 
[2265] F. Spohn. 


in junger brauner Windhund hat ſich ge: 
funden und iſt recht bald vom Eigenthümer 
abzuholen Seminargaſſe Nr. 10 beim Wirth. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


ie Lehrerſtelle an der Privatſchule zu 
De Fuller Kreiſes, in Oberſchke⸗ 
ſien iſt vakant und ſoll alsbald wieder beſetzt 
werden. 5 

Kandidaten des wan eeſſeie Predigt⸗ oder 
höhern Schulamtes, welche ſolche anzunehmen 
geneigt ſein ſollten, werden erſucht, ihre Bewer⸗ 
bungen ſchleunigſt an den Kalkulator ne 
in Koſchentin einreichen zu wollen. [2307 


F TE Ir Pa FE 
= Müblenwertfübter. nn 
3 ſucht eine Perſon, die jeder Anfor⸗ 


derung im Mühlenfache, ſei es mit Waſ⸗ 
ſer oder mit Dampfbetrieb vollkommen 
Genüge leiſtet, nüchtern und verlaßbar 
iſt, einen Poſten als Mühlenwerkführer 
oder als Mühlenverwalter, auch als 
Auſſichtsbeamter in einem größern Müh⸗ 
len⸗Ctabliſſement. Derſelbe iſt zugleich 
geſchickter Mühlenbauer und würde gern 
kleine Reparaturen des Werkes, ſo wie 
auch der 1 e 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. nn, 
f Sage ebel Nr. 50. [2302] 


welcher behufs Feld- 
fung ein Jahr lang bei einem 
Feldmesser zu arbeiten wünscht, kann sofort 
eintreten. Frankirte Adressen sub R. F. P. 
befördert die Expedition der Fre der 


in junger Mann, 


messer-Prü 


E 


Breslauer Zeitung. 217 


33 HKönig's Hotel 33 


en 
33 Albrechtsstrasse 83 


ze 


Revolver-Maschinen, 


bei denen Trocken-, Farben:, Siegel: u. Giroſtempel in einer Maſchine vereint, ſowie 


Kopir-Maschinen und Siegelpressen 


empfehlen in großer Auswahl. Unfer 


Engros-Papier-Lager 


iſt in allen Sorten Eoncept:, Kanzleis, Poſt⸗ und 


trohpapier 


Die Papier: und Conto : Bücher : Handlung 


Lask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76, Ecke der Herrenſtraße. 


Die billigſte und dauerhafteſte Dachdeckung, 


die jetzt in Anwendung gebracht wird, iſt der Patents Aſphalt⸗Filz, der bereits über 25 
Jahre in allen Welttheilen ſich als das probateſte Dacvedur pemate al Fevahrt bat. Die kö⸗ 
nigliche großbritanniſche und koͤnigl. preußiſche Regierung haben denſelben bereits vielfach 
mit dem beſten Erfolge angewendet. — Auf portofreie Anfragen werden bereitwilligſt 
at Proſpekte und jede weitere Auskunft ertheilt durch 


beſtens ſortirt. 


[2305] 


Herrmann Münſter in Freiburg in Schl. 


Echt perſiſches Caukaſſche Inſelten⸗Pulver 


zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten zc., in Büchſen zu 5, 10 und 
15 Sgr., ſowie pfundweiſe, und die daraus gezogene Inſekten⸗Pulver⸗Tinktur, die Flaſche 
6 Sgr. Namentlich auch das beſte Mittel, um die mit Zen jo ſehr behafteten Hunde und 
andere Thiere von dieſer Plage zu befreien. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſches fein gemahlenes Rapskuchenmehl 


zur Düngung offeriven: [2310] Moritz Werther u. Sohn. 


Schleſ. franzöſ. Rauhkarden 


offerirt billigſt: J. N. Feldmann. Comptoir: Reu 


. * 
vorjähriger Ernte 
5 SET: 
Echten Peru⸗Gnano En 
in vorzüglicher Qualität, deſſen Gehalt von 13 pCt, Stickſtoff wir garantiren, 


itz & Haveland, Alte⸗Taſchenſtraße 


Opi 
Leih-Bibliothek 


[2319] 
von J. F. Ziegler in Breslau, Ilerrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neneſte Literatur monatlich zu 744, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich A 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Wohnungsges uche, Vermiethungen. Fine eme 9, 1 Tr., iſt ein gr. uns 
In vermietben, Kloſterſtr. Nr. G0: möblirtes Zimmer zu vermiethen. 3459 

un 35 langes, 24° breites, helles, feuerſicheres 180 oon e 3 

ewölbe. im Ganzen oder getheilt, ſowie bald oder Termin 

Ein = 13° Langer, 55 breiter, lichter Boden, 5 — . — zu ee a PR im 
2 Stiegen hoch gelegen. ordſtern eine herrſchaftli Ye Wohnung, beſte end 

rn 0 langer, 32° breiter Boden, 2 Stiegen aa Wagen a 11 5 Entree 

och gelegen. n eigelaß. Das Nähere daſelbſt. 

Ein großer heller Keller, mit Eingang von der ir pi 7 

Straße, 12 gun ee eignend. 7 A 8.0 e e rn 
u Termin Johanni: 9 t 

Ein Pferdeſtall zu 3 Pferden, Wagenremiſe, an 
Bodengelaß. Boziteſraße Nr. 34, zweite Etage links, vorn⸗ 

Ein me Arbeitsſaal, 42“ lang, 26 ½ breit, 
nebſt daran ſtoßender Stube, 13° tief, 17“ breit, 
eine Treppe hoch Jaber 

Ein dergleichen von ſelber Größe, nebſt Stube, 
2 Treppen hoch gelegen. 

Das unter dieſen Räumen 
terre derſelben Größe. 


Woll⸗Böden 8 


Nr. 21. 


mer an Herten zu vermiethen. 3446] 


gu vermiethen ift Oderſtr. Nr. 7 und Term. 
beſtehend aus 4 Zimmern, 2 Kadinets, ver: 
ſchloſſenem Entree und nöthigem Beigelaß. 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. 30, 1. Stock. [3462] 
— .. ͤ Sn a a 


Salvatorplatz Nr. 8 
* 


iſt von Termin Johannis ab die erſte Eta 
der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
rz 1859. 


gelegene helle Par⸗ 
[3461] 


0 


ſind Antonienſtr. Nr. 10 zur Benutzung X. 
bis Ende Juni zu vermiethen. Nähere J r 
. Auskunft ertbeilt Herr Cohn, Reujhe: . Preiſe 
ſtraße Nr. 58, des Morgens bis 8% B 
und Mittags bis 3 Uh I 
E 


* 


ganz oder getheilt zu vermiethen. [3458 
reslau, den 31. März 


r. feine, mittle, ord. Waare. 
— — — — 


Rz [3453] — Weizen, weißer 93 — 98 84 56-64 Sgr. 
3*² vermiethen und Johannis zu beziehen find] dito gelber 85— 90 76 5564 
Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke Nr. 13] Roggen 51— 53 49 44-47 
noch einige elegante große und mittlere Woh⸗ Gerite. . . 46— 49 40 31-38 „ 
nungen, ſowie im Hofe eine Wohnung aus vier] Hafer. . 40— 43 36 25—30 „ 
Zimmern und Zubehör beſtehend. Näheres Erbſen. . . 82— 88 72 6066 „ 
Büttnerſtraße Nr. 4, im Comptoir. 3456] Brennerweizen — 40—52 . 


Kartoffel⸗Spiritus 8, Tölt. G. 


Ohlauer e Nr. SO 
iſt ein großer Laden Term. Oſtern 1860 


30. u. 31. März. Abs. 10. 6 
zu beziehen. Näheres daſelbſt im dritten 5 We 
Stock. [3463] 


Luftdruck bei 00° 27042 N. 27172 
Lu ＋ 10,0 


Thaupunkt fer. I Be 
j Salvator⸗Platz Nr. 8 N „ 
ift von Termin Johannis d. J. ab eine Wohnung | Wind 
in der 3. Etage zu vermietben. 3457 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


„ na Schnell⸗7 U. Morg. 2 Uhr. 5 
at — Oberschl. züge 0 Uhr Ab ar ve Gen. Oppeln u ss Be. 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abg. na i 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Na 1 IIU. 
Auf. n] Posen. Stettin.“ uiid M. Mg, 10 Ui 15 fl i (Lia p 5 . 
Abg. YU. 20M. Ab. 7 „ 
An 1 I Berlin. Schnellzüge { 6% Uhr Mg. Perſonenzüge (ou Ude hig. 7 ur 2 


nach 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Aben 

Au. von Freiburg. { . U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Wald 0 
Von Lie 1. nach Frankenstein 5 U. 2 M. Ng s U. Mitt, 6 U. 20 ante 
Von Frankenstein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 31. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pldb. Lit. A. 4 | 958, Neisse - Brieger. ji 
44 
j 


Gold und Papiergeld. ! 
! Ndrschl.-Märk, 


Fr.-WIh.-Nordb. 4 


Schles. Pfaudbr. 
Mecklenburger . 4 


à 1000 Thlr. 1324| 84% B. | 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dekaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95B, ES 
Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 496 B. dito Prior. 4 a 
Poln. Bank.-Bill.| | 91B, dito dito 3%] — | dito Ser. IV. 5 _ 
Oesterr. Bankn. 961,6, Schl. Rentenbr. 4 | 92% . Oberschl. Lit, A, 3% 126%, 6. 
dito öst. Währ. 92% B. Posener dito. 4 | 90%B. | dio Lit. B. 1 
 Inländische Fonds. Schl. Fr.-Obiig.4½% — | Fr Ii. C3126 J 6. 
Freiw. St.-Anl. 4/100 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 85B, 
kr-Auleihe 18504100 % B. |Poln. Pfandbr..|4 | 89%B. | dito dito 47% 92% . 
do 1852 100 % 6. dito neue Em. 4 | 89%B. | dito dito 3% 75% B. 
duo 18540100 % B, || Poln. Sebats. Ob. 4 — Rheinische, .... 4 — 
dito 1880109 % fl. | Krak.-Ob.-Obl. 4 a Kosel-Oderberg./4 46, 
Präm.-Anl, 1854134, |1115% f. Oester. Nat.-Anl.|5 | 716, | dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84%, B. Eisenbahn-Action. dito dito 4½ũ — 
Bresl. St.-Oblig. — Freiburger. + 86% 6. dito Stamm 5 — 
si 1 5 1% Be a 27 551 : — Oppeln-Tarnow. 4 | 42B, 
r Klanab, 8 ito Prior. — . =. — 
dito Kreditsch.|4 88% 5. dito dito 4 — Se 
dito dito 37 87% B. | Köln-Mindener [3%] — ches. Bar 75 
2 4B. 2 chles. Bauk...5 | 80% B. 


| 


empfehlen billigſt 


heraus, ſind zwei gut möblirte Zim⸗ 


Johanni d. J. zu beziehen die erſte Etage, 


ſcheſtraße 5 
1 


— — 3 ——————l—. .. 3... —.———————— 
— 


